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Z u m A b s c h l u ß d e s B e s u c h s 

C h r u s c h t s c h o w s i n U n g a r n 
BUDAPEST. I n dar geuueinsaimen Er-
kläruini? der Sowjetunion u . Ungarns, 
die im Budapest nach Abschluß der Re-
gierungsbesprachiuinigen der beiden 
Ländieir unterzciichneit wurde, w i r d jede 
Debatte über das Reigime i n dan Volks­
demokratien auf einer möglichen Gip­
felkonferenz abgelehnt. 

I m „idEOlogischen" Teil der Erklä­
rung wfad „dar Revisionnsniius als 
Hauptgeiftìhr" beizecbmst, wei l er „die 
Einheit der Partei bedroht", doch soll 
auch gegen das „Sektierertum" und 
gegen den „DoiguiaiJismns" gekämpft 
werden, „die zwischen Peirtea und Mas­
sen einen Abgrund schaffen." 

DaisConwnnmàqué wiederholt schließ­
lich alle bekannten Thesen der sow-
jetiseben Außenpolitik, darunter „die 
deutsche Wtederveneiimnguing durch ein 
Abkommen zwischen den beiden deut­
schen Staaten". 

Ohrn&chtschow kehrte Donnerstag 
morgen mach Moskau zuiriick. 

I n seiner Rei Je i n dsn Gsepel werken 
sprach Obrueichtschow von „Imre Na-
gy und seiner Verräteiroeinde". I n un­

terrichteten Kreisen der ungarischen 
Hauptstadt betrachtet man diesen Aus­
fal l als Bestätigung der Gerüchte über 
ein 'befidi'iges Statu?'midien deis Prozesses 
gießen Nagy und Metater . ' 

Die ungarischen Sebriftstefflar dage-
gien, die — insbesondere Tibor Dery — 
1957 verurteilt wurden, sollen, diesen 
Gerüchten zufolge, i m Zeichen einer 
Entspannung, aus „Verführte" betrach­
tet nrad bspiraaidl'gt werden. 

Chraecb'schow beklagte such aus­
drücklich ülber d e führenden Männer 
Ungarns, Rnniänienis und Albaniens, 
die w o h l mi t der Sowjetuniion, aber 
nicht untereinander zuisiammenafbe'ten 
wolten. Eiroe Besprechung über diese 
Frage wsirde dsimnäcbst i n Moskau 
stattfinden. 

Während Kadiar urad Chrusicbtsichow 
sprachen, verfließen mehrere tausend 
Arbeiter der Frühschlicht den Betrieb, 
ohne auf diie Redner zu achten. Sie 
schienen den Generalsekretär der un­
garischen kommunistischen Partei und 
den Chef der Sowjetragierumg zu igno-
rceieni. 

Einstellung der Versuche, 
falls die US-Wissenschaftler 

die erwarteten Resultate verzeichnen 
W A S H I N G T O N . Präsident Eisenho-
wer erklärte im Laufe seiner Presse­
konferenz, daß er die Einstellung der 
Nuklearversuche ernstlich ins Auge 
fasse, wenn die in Aussicht genomme­
nen Versuche die erwarteten Ergebnis­
se gezeitigt hätten. 

Er fügte hinan, daß der Bericht 
Doktor James KüöMenis über ein wer t ­
volles Detiektions-Systeim i n dem Rah­
men einer allgemeinen Piüifiueg stän­
diger Kontroffimögliehkeiiten gehöre. 
Eiserihower lehnte es jedoch ab, zu sa­
gen, ob die Engebmisse dieser Unter-
suichuntg veröffentlicht Wehdem soOlein. 

Eisenhowar betonte, daß eir dem Be­
gann ecmieir gemeinsamen arnierika-
nisdi-ruiseischen Untersuchung über 
eine befriedigende Abrüstungskontrol­
le nicht ailis Vorbedingung für die 
DurcMühirung ecnier Gipfelkonferenz 

betrachte. 
Der Staomitiuim 90-G ehalt der briti­

schem Atmosphäre bat die Alarmstufe 
überschritten,!, befealuptst im einer Pres­
se veriiaui.lbairung der Vorsttzisinde des 
Leitungeisuissichusseis der liberalen 
Partei, Deryck Abel, dar die Veiröffemt-
li'chumg eines Gutachtens verlangt. 

Die Erhöhung des krEbse-negernden 
Strontiuimgeha'lbs wurdie auch kürzlich 
im Norwegen feisigestelilt umd als Fol­
ge der 'sowjetistchem Atomversuche be-
zeiehmeit. 

Die Radiioakbivität der Luft hat in 
Emgi!iamid seit dem leiteten sowjetischen 
NuMeairverisucbeu leicht zuigemomimeu. 
Diese Erhöhung dar Lufteadioaktivität 
stellt jedoch keime Gef'älhrdung der 
menschlichen Gesundheit dar, gab ein 
Sprecher des britischen Amtes für die 
Atomenergie seinerseits bekennt. 

Vermittlungsversuch gescheitert 
BARBEZIEUX. D:e sechsstündige Be-
spreicburag von MinDsbe'rpräsident Gail-
krd unidAuiß'emmiiimiisterPineau mit den 
SomidierbeiauiPtiragtiem der „igutan Dien­
ste", hat nicht m. der oißfiziiiallem Fest-
sitellunig der Engebmiislosciglkeit der an-
geusädusiscben Vermiittlunigisbamühum-
gen gieifiübrt. 

Die Vomschläige, diie imEltemnlbaus des 
französischem Miniisterpräsiiidenibem aus-
geanbeitet wumdleni, soä'len voraussicht­
lich der Briliigiuing des Ministerrats un­
terbreitet wenden, .der für morgen ein-
beiuifen wuinde umd es scheint nicht 
ausige schlossern, daß die im Barbazieux 
ins Auge gefiaißibem Lösunigen völlig 
neuartiger Natur sind umd über das 
umsprüniglich verfolgte Ziel etoer ein­
fachem Wiaderauifniahmie der frauzö-
rósch-tunesischem FülMumiginalhmie be­
trächtlich ihimausigehem.. 

Die An'iuifumig der Vereintem Natìo-
tien scheint fast uinve^rmeidlich gewor­
den». UNO-Generausekretär Dag Ham-

miarskjöld könnte in den französisch-
tuirjEisiscben Konf l ik t wegen der 
U e b e r w a ch u n g der tunesis ch-
aCigeirincben Gremae erst eingreifen, 
wenn er hierfür einen Aufteag des Si-
chetiheitisirates oder dar Ganieralver-
samimilumig der UNO erhalten hat. A l -
lemdi'nigis bestebt außerdieni noch die 
durchaus nriicht ausiziuschl'ieißeind'e Mög-
lich'keiit, daß such beide Parteien, also 
Tunesien und Frankreich, einig wer­
den, den UNO-Gemeiralsefcretär um ei­
ne Intervention Z U T Beiiliagung ihres 
Koinfflkts zu ersuchen. 

Die Gespräcbsparbner von Barbe-
zieiux lieihniben nach ibpen Besprechun­
gen jede Prasseerkliärumig kategorisch 
aib. Es steht jedoch außeT Zweife l , daß 
die „Sondeinbeaufbraigiten" nach dam 
Ministerrat vom morgigen Freitag mit 
Ministerpräsident Gaillard undAußen-
minisiter P:meiau i m Pariser' Minister-
piräsidiiuni eine weitere Besprechung 
haben werden. 

Meldungen aus dem Nahen Osten 
RAF-Angriff in Jemen? 

KAIRO. Diie Regierung Jemens be-
schullidigit Grof^britanniem in einer von 
der Kairoer GesendöscbaiPt des Jemen 
•veröffiantlichten Erklärung, die engli­
sche Luf twaf fe habe am fünften Aprwl 
das Grenzdorf A I Kammiash bombar­
diert, wobei zablreiche Frauen umd 
Kinder ums Laban gekommen seien. 

Sowjetischer Besuch in Syrien 
DAMASKUS. Eine zahlreiche sowjeti­
sche Delegation unter Führung des 

sowjetischen Kulturministers M i k h a i -
low ist von Kairo kommend i n Da­
maskus eingetroffen. 

Sowjetische Techniker in Jemen 
LONDON. Techniker aus denOsbblock-
Staaten sind am Bau eines Hafens in 
Ras El Khatib an Jemens Rote Meer 
Küste betedilgt, erklärte gestern ein 
Sprecher des britischen Außenmiinis-
teriums. Es sei noch nicht geklärt, ob 
diese Arbeiten einen militärischen 
Charakter hätten. 

Gegen die deutsche 
Atombewaffnung 

W A S H I N G T O N . Ein polnischer Pro-
best gegen die eventuelle Ausrüstung 
der Bundeswehr m i t Atomwaffen 
wunde vom Warschauer Botschafter io 
Washington überreicht. I n Sofia be 
sisigt eine Erköäruing der bulgarischen 
Regierung, ein solcher Schritt bedro­
he die Friadenslagie auf dem Balkan, 
wäbrieimd i n Prag Großkundgebungen 
zum seilbem Thema am Vorabend der 
Konferenz der Außenminister Polens 
der Osteome u n d der Tschechoslowa­
kei veranstaltet wurdein. 

Handgranatenanschlag: 
11 Verletzte 

CONSTANTINE. Bei einem Handgra­
naten-Anschlag i m Zentrum der alge­
rischen OrtiS'chaft Jemapes bei Philip-
pevil.e wurden ersten Berichten zu­
folge 11 Personen verletzt. Unter i h 
nen befinden sich drei Europäer, ein 
Soldat und 7 Mohammedaner. 

Argentinien bricht seine 
diplomatischenBeziehungen 

zur Dominikanischen 
Republik ab 

BUENOS AIRES. Argemtinhem hat seii­
ne diplomatischen BeEie'hurpen m i t 
der Domiir.rikanisch'Fn Republik o f f i ­
ziell aib^irbrochipm. Wie vcmiRe^eiums-
SEtte verlautet, hat Präsident Armabu-
r u eine entenrecheirdis Verordmunig un-
terrirfchiniEit. Von diploroabVebier Seite 
w i r d hierzu betont, daß d e seit eini-
get Zeit zwischen den beiden Lämdern 
W?!;1ir''-r.( ;1e Krins w n - n drir rjoli'ti'sehen 
Tätigkeit, die ExwrS-iHarat Peron wäh­
rend seines Auif'Fntbai'tes i n Cr'rtad 
Trui ' : i io einrfei'tet 'hait jetzt ihren Höhe­
punkt erreicht hat. 

General Petrow gestorben 
M O S K A U . Die „Praiwda" veröffent-
li'cht eiir.e von mebreirTn sowjetisichen 
Pansiönli'chik'eiten, so Chruschtschow u . 
die Mairs'cbäTie Woroechilow und Ma-
l inowsky unbarzieichniete Todesanzei­
ge, an der das Abkiben des Armeege­
nerals Iwan Petrow bekanntgegeben 
w i r d . Während des Kriases hatte Ge­
neral Petrow bis zum März 194S die 
I V . ukrainische Armee befehligt. 

Waffenlager in Irland 
entdeckt 

DUBLIN. Das größte bisher aufgefun­
dene geheime Waffenliagar der iriseben 
Terrororigani'Siati'on gepeu England w u r ­
de gestern an der südinschem Grenze 
entdeckt. Meihreipe Lajsi'.wagenladmngsn 
vol l Ausrüstung wurden abtranspor­
tiert. 

Flucht nach dem Westen 
Universitätsprofessoren und Gelehrte 

bitten um A s y l , 
BERLIN. Seit mehreren Wochen flüch­
ten fast täglichUniversJtätaprofessorien 
und Gelehrte aus der DDR nach West­
berl in. Die Presseagentur I W E berich­
tet daß der Philosophiieprofessor von 
der Karl-Marx-Universität i n Leipzig, 
Dr. Ludwig Scbepeiimann, die Leiterin 
des historischen Instituts der Friedrich 
Schiller-Universität i n Jena, Frau I r m ­
gard Hoass und dar Spezialist für A u ­
genkrankheiten der „Oharita" i n Ost­
berlin, Dr. Klaus Hertmann, imWesttbeir-
l i n um politisches A s y l nachgesucht ha­
ben. 

Amerikanischer Atommotor 
SUNNYVALE (KaMornien). Die Wes-
tingbouse Electiric-Warke teilten mit , 
daß sie einen Atommotor für das Ma-
rinieversuchszemitrum von Aroa (Idaho] 
gebaut hätten, w o er zu Experimemten 
für dem Atomantrieb vom Schliffen die­
nen s o ! . Der Motor, zu dem auch Ge­
neratoren u n d Tunbinian gehören, wie ­
ge insgesamt 225 Tonnen. 

Rezession auch im Osten 
GENF. Die Veriiangsiamunig der w i r t -
scheWichen Expansion in Ost- u . West­
europa stand i m Mit te lounkt des Be-
r.'ichites, dar i n der ErütPflniumigssMeirag 
der 13. Session der Uno-Wirtschafts-
komriiission für Europa, von Seikera 
Tuomiosicha, dem finnischen Exekutiv­
sekretär d ;esier Uno-Organisatiion, er­
stattet wunde. 

I n der von Oskar Lange (Polenilniiä-
siidtierten Eröffinuingseriti7ung wies Tuo-
mioscha darauf hin, daß i n Osteuropa 
und i n der Sowtetumion jetzt der Bnt-
wlckiiung der Konisumgüterindustriien 
umd der Landwirtschaft sowie dem 
Wohnungsbau ein größeres Gewicht 
beigemessen w i r d . 

Die geringere Zuwachsrate der Jah­
resproduktion erk&äre sich i n Osteuro­
pa aber auch durch S'chwieiriglkeiten i n 
der Zahlungsbilanz und Lücken in der 
Rohstorf- u n d Eneirig'ievensorgung. 

In einer Pressekonferenz unterstriich 
Präsident Eisembower, daß seiner A n ­
sicht mach siofortigeMaißnahmiem für die 
Heciabsetzumg der Sibeuerlast zur A n -
kurbelunig 'der •amiari'kani&cben W ' r t -
schiaft nacht erforderlich sind. Es be­
stehe die begründete Aussicht auf ei­

ne baldige Besserumig der wirbschaiftM-
rhen Lawe. Diese Entwicklung werde 
die im Ausland weigern des gegenwär-
biipem RückechieiBBs herrschemide Beun-
rubdgumg beseitiigen>. 

L O N D O N . „Die Rezession in den Ver­
einigtem Staaten w i r d sich mi t Sicher­
heit auch auf die britische Wirtschaft 
und dem Welthandel auswirken" , er­
klärte der Präsidenit des britischen Im-
dinstoieverbiandes, Sir Hugh Beaver, 
auf der Jahiresversammlung des Ver­
bandes1, 

Beaver hält die derzeitige Krise für 
schlimmer, als die Situation, die dae 
amerikanische Wirtschaft 1949 und 
1953 durchmaichen mußte. 

Sir Winston hat seine für Emde des 
Monats anberaumte Reise nach den 
USA abgesagt. Sir Churcbill befinde 
sich bei guter Gesundheit. Es sei aber 
nicht ratsam jetzt diese Reise zu unter­
nehmen, heißt es i n e'raeim gestern i n 
seiner Rescidenz i n Obariwell veröf-
femtliichtem Komimunique. Sir W i n s t o n 
und Lady Churchill waren von Präsi­
dent Eisemhower umd dessen Gattin zu 
eiimam Privatbesuch eingeladen. 

Rebellen drangen in Havanna ein 
H A V A N N A . Einzelnen Stürtrupps des 
kmbanisebsm Rebefanfeaders gefl'ang es, 
in die Hauptstadt etaudiflimieen, w o es 
zu miebneTen Zusamimienßtößen kam. 
Es gelang Einheiten dar Rebellen vor­
übergehend, mehrere Schlusselpunkbe 
zu besetzen und zahJreicbe Sabobage-
akte an der Stromversorgung und am 
Fernsprechnetz su verüben, ehe es der 
Regierung gefeug, d ! e Ordnung wie ­
derherzustellen. B.ai der Plünderung 
eines Waffen!agers. kam es zu einer 
Schneißerai. Ueber das Ausmaß der Op­
fer liegen keine Berichi! e vor, doch ver­
sicherte ein Koramuniique der Regie­
rung der Aufstamidsversuch in Havan­
na sei niedergeschlagen und i m übri­
gen Lande hFimsehe Ruhe, Dies wider­
spricht jedoch Meldungen aus andern 

Lamdiesteilen. 
Der Generalstreiik soll nach i n New 

York eingegangenem Metdungen i n 
Sentliago die Cuba ausgebrochen seim. 
AllieVerbinidungem zwischen derHauptv 
-Stadt umd dem übrigen Teil des Laraàes 
scba'nsm infolge der von- dem Rebeilteini 
verursachten Störungem des Pern-
spreichmeitees nnterbrochiem. Santiago 
deCuba ist die zweitgrößte kubanisch» 
Sbaditi. Sie liegt am Fuß der Sliarr* 
Maestra, mitten i m Harzern der Pro-
vimiz Orcienite, w o die Slruppan des Re» 
bellenführers Fidel Castro pra'ktfisdi 
dfe Lage beherrschen. Sianitlago ist seit 
mehreren Tagen imlfoige der A k t i o n der 
Rebelfcitpuppem in unimittefbarer Nä­
he dier SOadt von der Außemweillt äbge-
schnitteia. .._ 

Währungsdisziplin 
muß erhalten bleiben 

PARIS. Das DineiktoEUim der Europäi­
schem ZaMuagsuiniom fEZU) bemüht 
siich seit eitr/iger Zeit u m die erforder­
liche organisatorische Anpassung am 
eine möirfiiche Freihiamidielszona Ge­
wisee aftoeimeinie Riichtlimien zeichnen 
sich beireits ab, wenn man auch von 
Beschlüssen noch wei t entfernt ist. 

Man hälft es i m Direktorium zunächst 
für die Auifmeichterhaiituing des freien 
Waremiainsiteuisichis für erforderlich, diie 
gegenseitig nur i n Ausmelhimefüllen unid 
i n elastischer Ansleisuing der Vertnags-
bestimmungem gewährtem Somidisirkre-
dite zu verallgemeinern I n diesem 
Sinme möchte man diie Satzungen der 
E Z U umgestalten, damit die Ongami-
sation nicht nur die Rolle eines Clea­
rings spieöt, sondern auich die eines 
echten auiropäisebein Währungsfonds 
ausüben kann m i t dem Recht, bei Er­
teilung von Sondierkiraditen den Be­
günstigten verbindClJcbe Anweisungen 
für ihre Wiirtschialfts- und Währuings-
poilutik zu erteilen. Eine strenge Wäh-
rnngsdisiziipÜm hält man für den Er­
folg der Fnaiharidieilszone u n d auch für 
den des Gemeinsamiem Marktes für u n ­
entbehrlich. Für diese Sonderkradite 
müßten enüspreebende M i t t e l zur Ver­
fügung gestellit wendiem. Es würde ge­
nügen, daß sich die Regierungen oder 
die Notenbanken girundisiätzkch bereit 
eirkliären, diie benötigten Beiträge i m 
Qeidiarfsfeille bis zur Höbe eines be­
stimmten nationalen KonOiingante zu 
mobilisieren. 

Eime zweute Frage be t r i f f t die Bei-
bebialitiung dES jetzigen auitomabischen 
Kreditsystems, das es gestattet, 25 
Prozent dar Fehlbeträge auf dem Kre-
di'bwege zu deckan. Grumidsätzilich wür­
de man den Sondetnkredit von Fall zu 
Fall dem automatischen System vor­
ziehen. Dar Verzieht 'auf die gegenwär­
tige EZU-Mathode käme jedoch einer 

waitgisibanidieu Rüdckenir zur Konver­
tierbarkeit gleich. Deshalb glaubt matt, 
auf diese Reform blas auf weiteres ver­
zichten zu müssen, seöbst wenn es sich 
dabei um eine wünschenswerte Lösung 
bandelt. 

Schließlich ist zu eutochetdisn, in wel­
cher Form nach Ersetzung der EZU 
durch eine europäische Wälhrungseiiia-
rieb'jumg 'die inzwischen auifgelaufenien 
S'chuldisn und Kredite geregelt werden 
sollen. 

Das gegenwärtige EZU-Abkomumeo 
läuft am 30. Jumii ab. Es ward bekamnit-
lich jeweils nur für die Dauer eines 
Jahres unterzeichnet!. In dar Kulisse 
spricht man davorn, die Vereinbamm-
gen lediglich i n Erwartung der Frenbain-
dielszone um 6 Monate zu verlängern,. 
Die Freiibandielszone wird jedoch kaum 
am 1 . Jamuair 1959 Startern können!. 
Deshalb w i r d es schllieMch doch zu 
einer weiteren Verlängerung des Ab­
kommens ohne große Vera^aruegeio 
u m ein ganzes Jahr kommen. 

Auch russische Ausrüstung 
ALGIER. Bei ememZuaammiemstoß nid* 
algerischen Rebellen im Gebiet v o n 
Tlemcen fanden diie framzösisehen 
Truppen be i einem Gefiallenen e in 
neues russisches Maschinengewehr. 
Bekanntliich w u r d e n schon mehrfach 
Transporte osteuropäischer,Herkunft 
abgefangen. 

Italienische Bergarbeiter 
werden streiken 

ROM. Die italienischem Bergarbeitar-
• geweirk'Schaftan beschlossen gesteim 
die Durchführung eines Generalstreiiks 
am 21. A p r i l , nachdem die KoEektiv» 
vertriagsverhandiluingen abgebrochen 
wurden. 

) 



S Ü D A F R I K A S P R O B L E M E U N D H O F F N U N G E N 

Südafrika verkaufte auf dem Weltmarkt im vergangenen Jahr mehr Gold und Diamanten 
als 1956. Es förderte mehr Uran als je zuvor. Das Sozialprodukt des Landes erreichte einen 
neuen Höhepunkt. Die Wirtschaft hatte nicht den geringsten Grund zum Klagen, und doch 
gab es Schatten am Horizont. Viele Südafrikaner machten sich Sorgen um die Zukunft. Das 
Diamanienmonopol dieses Landes steht auf immer mehr schwankenden Füßen. Die Dividen­
den der Gold fördernden Gesellschaften sind zwar noch sehr hoch, aber auch das droht sich 
zu ändern, und schließlich bleibt das Rassenproblem, das A und O der südafrikanischen 
Innenpolitik, aber auch der Wirtschaft. 

T m vergangenen Februar trat das elfte Parla-
I ment der Union von Südafrika zu seiner 

letzten Sitzung zusammen. Mitte April fin­
den die allgemeinen Wahlen statt. Ihr Aus­
gang ist ziemlich ungewiß, denn die Nationale 
Partei hat in Strijdom einen Führer, der nicht 
mehr voll einsatzfähig ist. 

Strijdom ist seit 28 Jahren Politiker. Seine 
Unbestechlichkeit ist ebenso stark ausgeprägt 
wie sein Zielbewußtsein. Obwohl er im Aus­
land als der Repräsentant der Politik ange­
sehen wird, die als „Apartheid" allgemein be­
kannt ist, trat er mehrfach dafür ein, daß das 
zweifellos schwierige Rassenproblem seines 
Landes auf der Grundlage der Gerechtigkeit 
und der christlichen Verantwortung gelöst 
würde. Mag er auch am Anfang für einen 
„harten" Kurs gewesen sein, so erkannte er 
doch sehr schnell, daß die Saat des Hasses nur 
eine bittere Ernte bringen könne. Viele seiner 
Parteifreunde, die die radikale Linie verfolg­
ten, störten sich im Laufe immer mehr daran, 
daß er zur Mäßigung rief. 

Der parteiinterne Kampf rieb Strijdom so 
sehr auf, daß seine Gesundheit darunter litt. 
Ende November des vergangenen Jahres 
mußte er sich auf Anweisung seiner Aerzte 
von der Politik zurückziehend Die Oeffentlich-
keit erfuhr erst später davon. Als offizieller 
Grund wurde eine Grippe angegeben, die auch 
die Lunge angegriffen habe. Diese Sprach­
regelung gilt auch heute noch. Strijdom nahm 
an den letzten Sitzungen des Parlaments nicht 
teil, doch rechneten seine Anhänger fest da­
mit, daß er sich am Wahlkampf beteiligen 
würde. Das aber änderte nichts daran, daß 
viele Südafrikaner an der physischen Stärke 
des „Löwen von Transvaal" — wie Strijdom 
genannt wird — zweifelten. 

„Weiß" und „Schwarz" 
Konnte man glauben, daß die Krankheit des 

südafrikanischen Premiers ihre Wurzeln im 
politischen Bereich hätte, wie es beispielsweise 
die südafrikanische Opposition unterstellte, so 
wurde doch spürbar, daß die führende Hand 
fehlte. 

Während der Abwesenheit des Ministerprä­
sidenten steuerte die Apartheidpolitik einer 
neuen Krise zu. Die Radikalismen gewannen 
an Efnfl'uß. ife'f Ziel ist es, die "Rassentrennung 
zur Perfektion zu treiben. Sie setzten es durch, 
daß» ein Amt eingerichtet, .Wirde,, dessen, Auf- " 
gäbe es ist, die Berechtigung Weißer zu prü- ' 
fen, sieb Weiße zu nennen 

Die Folgen für etliche Betroffene waren 
schwer. Familien, die in dem Glauben lebten, 
ausschließlich europäischen Blutes zu sein, er­
hielten plötzlich schwarz auf weiß den Be­
scheid, daß sie Mischlingsblut in ihren Adern 
hätten. Dabei spielte es keine Rolle, ob ihre 
Hautfarbe weiß war — es genügte die Fest­
stellung, daß eine Urgroßmutter oder ein Ur­
großvater farbig war. Einige dieser Unter­
suchungen führten zu Selbstmorden. 

Obwohl selbst viele Südafrikaner, ohne 
Gegner der Rassentrennungspolitik zu sein, 
einsehen, daß die Lösung der Rassenfrage für 
das Land von allergrößter Bedeutung ist, fin­
den sie jedoch, daß neuerdings von einflußrei­
chen Kreisen eine Radikalisierung angestrebt 
wird, die auf lange Sicht die schlimmsten Fol­
gen haben muß. Sie wissen genau, daß Süd­
afrikas Wirtschaft ohne die Schwarzen zusam­
menbrechen muß. Sie wissen ebenso gut, daß 
die Schwarzen eines Tages gegen die Schran­
ken, die vor ihnen aufgebaut werden, ankämp­
fen müssen, denn Afrika erwacht und besinnt 
sich auf seine Kräfte. Die Vertreter der natio­
nalen Politik, die heute mehr denn je glau­
ben, daß sie auf vorgeschobenem Posten für 
Europa kämpfen, mögen zwar Zwischenlösun­
gen finden, aber ihre Mittel gleichen einem 
Bumerang, der zum Ausgangspunkt zurück­
kehrt. 

Oppenheimers Diamanten 
Vor wenigen Monaten wurde der Johannes­

burger Gerichtsbehörde ein Testament vorge­
legt, das eine Sensation hervorrief. Der Erb­
lasser hieß Sir Ernest Oppenheimer. Man 
nannte ihn den „Diamantenkönig", und die 
Höhe der Hinterlassenschaft machte seinem in­
offiziellen Titel alle Ehre. Sie betrug über 
42,3 Millionen Mark in Besitzwerten, die sich 
in Südafrika befinden. Dazu kamen Aktien­
pakete, die einen Wert von etwa 30 Millionen 
haben. Die Gesamtsumme macht allerding? 
auch nicht nur annähernd den gesamten Be­
sitz jenes Mannes im Hintergrund aus, der 
mittellos aus Hessen auswanderte und die un­
umstrittene Spitzenstellung in der südafrika­
nischen Industrie eroberte. 1954 besuchte Op­
penheimer England. Die wenigen Vertreter 
der englischen Oeffentlichkeit, die Oppenhei­
mer persönlich zu Gesicht bekamen, dachten 
zunächst, wie Emily Hahn in „Diamanten" 
(Econ-Verlag) berichtet, er wäre es gar nicht. 
„War es ohnehin schon ungewöhnlich", schreibt 
Emily Hahn, „daß er überhaupt kam, so war 
es noch ungewöhnlicher, daß er sich bereit er­
klärt hatte, die Vertreter der Presse zu emp­
fangen. Die Reporter, alle recht gut beschlagen 
auf dem Gebiet der Wirtschaft, dachten, es 
würde da ein gewichtiger Mann ankommen, 
ein Industriekapitän oder eigentlich sogar ein 
Wirtschaftsgeneralissimus . . . Sir Ernest ist 
Scheu — einer der Gründe, weshalb er Presse­
konferenzen vermeidet. Als ihn seine Berater 

von der Notwendigkeit überzeugten, die eng­
lische Presse zu empfangen, gab er unmittel­
bar vor Beginn der Pressekonferenz Zeichen 
heftiger Nervosität zu erkennen. Er erklärte, 
er habe nicht die geringste Ahnung, was er 
den Leuten sagen sollte. Das beunruhigte seine 
Berater nicht im geringsten. Denn ähnliches 
hatten sie bei ihm schon öfter erlebt. Man 
konnte stets sicher sein, daß er sich ganz genau 
zurechtgelegt hatte, was er sagen wollte, und 
daß er es auch großartig formulieren würde. 
Ohne Zögern beantwortete er jede Frage mit 
einer erstaunlichen Fülle statistischer An­
gaben, für die er keinerlei Notizen zu Rate 
zog. Bis zum Ende der Konferenz war er völlig 
gelassen und ganz auf der Höhe. Die Reporter 
steckten gerade ihre Tintenkulis wieder ein, 
als Sir Ernest in aller Ruhe ohnmächtig 
wurde . . . " 

Die Krone des „Diamantenempires" wird 
Oppenheimers Sohn, der in Oxford erzogen 
wurde, tragen. Harry Oppenheimer, der durch 
den Tod seines Vaters Präsident von 97 Ge­
sellschaften des Mammutkonzerns wurde, ließ 
aus dem Erbe seines Vaters nach der Testa­
mentsvollstreckung sofort einen Betrag in 
Höhe von 12 Millionen Mark auf einen Wohl­
fahrtsfonds überweisen, was großes Aufsehen 
erregte. Die Erzeugung von künstlichen Dia­
manten, die von Amerika aus den „echten" 
Diamanten Konkurrenz machen, bereiten nicht 
nur Harry Oppenheimer, sondern vielen am 
südafrikanischen Diamantenmarkt Beteiligten 
erhebliche Sorgen. 

Der vergessene Reichtum 
„Es ist beinahe eine Ironie der Geschichte", 

schreibt AI. Ph. Altmeyer in „Südafrika — 
Europas letzte Grenze" (Stauffacher, Zürich), 
„daß die Buren des vorigen Jahrhunderts 
ahnungslos über die Bodenschätze hinweg­
treckten, die heute der größte Reichtum des 
Landes sind. Außer Gold und Diamanten sind 
es die Kohlenfelder der Union, deren Ent­
wicklung erst wenige Jahrzehnte zurückliegt. 
250 Milliarden Tonnen sollen hier lagern, ein 
Bestand, der für weitere fünf Jahrhunderte 

IN PRETORIA 
der Hauptstadt der Südafrikanischen Union, 
hat man „Ohm Krüger", dem Führer der 
Transvaal-Buren, dieses Dekmal gesetz. 

ÜBER D I E DÄCHER DER HOCHHÄUSER VON JOHANNESBURG 
schweift der Bück weit hinaus ins Kapland. Der Wirtschaftsmittelpunkt der Südafrikanischen 
Union liegt inmitten der Goldfelder des Witwatersrands auf dem Hochland von Transvaal, 
1750 Meter hoch. Die riesige Stadt mit ihrem Flughafen ist Hauptverkehrsknotenpunkt. 

P0RTU6IES. 
WESTAFRIKA 

ATLANTISCHER OZEAN 

S E I T UBER 300 JAHREN 
wohnen Weiße am Kap. Die ersten Siedler wa­
ren die Holländer, 1806 folgten die Engländer. 
1910 entstand dann die Südafrikanische Union. 

ausreicht. Die Flöze liegen meist dicht unter 
der Oberfläche, der Preis ist daher trotz der 
großen Abstände sehr niedrig — er entspricht 
etwa einem Sechstel des in Deutschland oder 
England bezahlten Preises. Daß die billige 
Eingeborenen-Arbeitskraft die Gestehungs­
kosten sehr niedrig hält, muß mit erwähnt 
werden. Südafrika hat, soweit bekannt, den 
niedrigsten Kohlenpreis der Welt. Die Förde­
rung steigt laufend. 

Hauptabnehmer der Kohle ist neben Eisen­
bahn und Industrie die Verkehrswirtschaft. 
Dem Kohlenpreis entsprechend wird auch der 
elektrische Strom sehr billig abgegeben . . . 
Der Kohlenverbrauch wird um das Doppelte 
steigen, wenn die neuen Kraftwerke und die 
South African Coal, Oil and Gas Corporation, 
Ltd., fertiggestellt sind. Bohrungen nach Oel 
zeigten keine verwertbaren Ergebnisse. So lag 
die Herstellung von Oel und Kohle nahe . . . 

Gold und Diamanten waren nur die ersten 
Sensationen des .Ruhrgebiets am Witwaters-
rand'. Es folgte Uran, praktisch ein Kind des 
Goldes: das berühmte Oxyd wird als Neben­
linie der Golderzeugung gewonnen . . . Als 
erste Goldmine der Welt begann die ,West 
Rand Consolidated Mine' die Uranproduk­
tion . . ." 

ZWISCHEN K A P S T A D T UND JOHANNESBURG 
erstreckt sich diese Straße, die von der Hauptstadt der südafrikanischen Kap-Provinz und 
dem wichtigsten Umschlagplatz Südafrikas nach der größten Stadt der Südafrikanischen 
Union fuhrt. Diese schöne Aufnahme wurde bei Bloemfontein im Oranje-Freistaat gemacht. 

Besucht man die südafrikanischen Groß­
städte, dann ist man beeindruckt. Ueberau 
ragen moderne Hochhäuser in den Himmel, 
sieht man breite Straßen, auf denen lautlos 
moderne Autos rollen, sieht man Fabriken, 
Banken und große Kaufhäuser. Fast hat man 
das Gefühl, irgendwo in Europa oder Ame­
rika zu sein. 

Neonlicht, Zaubertränke, Pfeilgift 
Und doch ist es von den Stahlbetonkolossen 

und den gleißenden Leuchtreklamen nicht weit 
bis zu den Geheimnissen Afrikas. Eine kurze 
Fahrt im Taxi bringt den Besucher vom fort­
schrittlichsten Selbstbedienungsladen mit sei­
nen chromblitzenden Regalen zum Mai-Mai, 
dem Basar der Zauberdoktoren. Man wandert 
durch die schmalen Gassen hinter dem be­
wachten Eingangstor und kommt aus dem 
Staunen nicht mehr heraus. An Stelle der bei 
uns üblichen zellophanumhüllten Arzneimit­
telpackungen und der in den Regalen sauber 
ausgerichteten Flaschen sieht man stapelweise 
Knochen, getrocknete Schlangen- oder Kroko­
dilhäute, Giftzähne von Reptilien, ausgedörrte 
Fischköpfe, seltsame Kräuter und Kakteen 
und eine Vielfalt von Dingen, die sich einer 
Identifizierung entziehen 

Man mag mitleidig darüber lächeln, und es 
besteht wohl auch kein Zweifel daran, daß 
viele der angepriesenen Mittel völlig wir­
kungslos sind, aber dennoch können die „Wun­
derdoktoren" des Mai-Mai auf eine ganze 
Reihe eindrucksvoller Heilerfolge verweisen, 
die selbst europäische Aerzte in Staunen ver­
setzen. Diese Erfolge sind meist auf die Wir­
kung bestimmter, in der übrigen Welt nicht 
bekannter und daher weitgehend unerforsch­
ter Heilpflanzen zurückzuführen, die zum Teil 
sehr starke Wirkstoffe enthalten. 

Gelegentlich wird man hier auch auf einen 
„Wanderobo" stoßen, einen Angehörigen jenes 
sagenhaften Stammes, der, wie Helen Fischer 
in „Elefanten, Löwen und Pygmäen" (Süd­
deutscher Verlag, München) mitteilt, „Rhinos 
rufen kann und das Pfeilgift herstellt, mit dem 
die Eingeborenen Großwild erlegen." Das Gift 
wird in kleinen Tongefäßen aufbewahrt und 
sieht genau wie Wasser aus, nur vielleicht 
etwas dickflüssiger. „Die besten Kunden sind 
übrigens", wir zitieren Helen Fischer, „die 
Walungulu und die Wakamba, die den riesigen 
Tsavo-Park langsam aber sicher und ohne sich 
im geringsten um die Verbote zu kümmern, 
von Rhinos und Elefanten säubern. Sie sind in 
dem 25 000 Quadratkilometer großen Gebiet 
den wenigen weißen Jagdaufsehern ebenso 
überlegen wie den Dickhäutern, an die sie sich 
völlig geräuschlos heranschleichen können. 
Ihre unglaubliche Kraft und Fertigkeit be­
fähigt sie überdies, einen Elefanten oder ein 
Rhino auf gut 100 Meter mit absoluter Sicher­
heit mit Pfeil und Bogen zu treffen. Ein wei­
ßer Jäger muß mit seinem Gewehr auf etwa 
50 Meter heranschleichen, um mit Sicherheit 
eine tödliche Kugel zu placieren; denn tödlich 
ist nur ein Schuß ins Herz, Rückgrat oder Ge­
hirn der Dickhäuter. Der Giftpfeil hingegen 
wirkt überall. Die eiserne Spitze mag in den 
Fuß dringen oder — vorzugsweise — in den 
Bauch. Ueber die Blutbahn kommt das Gift 
zum Herzen und führt zu einer raschen Läh­
mung. Sollte wirklich einmal ein Jagdauf­
seher von kreisenden Geiern zum Kadaver ge­
leitet werden, so kann es ihm passieren, daß 
die Wilderer ihn mit einem zweiten Giftpfeil 
empfangen . . ." 

Blutige Zwischenfälle 
In den letzten Tagen des vergangenen Jah­

res kam es in der Stadt Johannesburg wieder­
um zu einer Schlacht im Eingeborenenviertel. 
Es gab 20 Tote und über 1000 Verletzte, von 
denen 800 im Krankenhaus behandelt werden 
mußten. Es besteht die Gefahr, daß derart blu­
tige Zwischenfälle sich wiederholen. 

Gerade diese Ereignisse bestärken die Re­
gierung in ihrer Ueberzeugung, daß ihr Be­
schluß, die Schwarzen aus dem Westen von 
Johannesburg in die neue, von der Stadt wei­
ter abgelegene Siedlung Meadowlands um­
zusiedeln, richtig war. In dieser modernen 
Vorstadt, die mit großen Kosten errichtet 
wird, ist die Ordnung viel leichter aufrecht zu 
erhalten. Abgesehen davon sorgen die dort 
herrschenden Verhältnisse dafür, daß sich kein 
Boden für Verbrecherbanden findet. 
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Erfolgreiche Tagung 

der christlichen Lehrer in St.Vith 
LVITH. Die Organisatoren dieserTa-
ng haften mit einer Teilmehm erzähl 
1200 Personen gerechnet umd hatten 
i damit auf die Zahlen der vorheri-
i Jahre gestützt. Am Donnerstag in 
.Vitfa warein es über 4"0>0, die aus ai-
i Tecfen der Provinz Lüttich mit Om-
Irussen und Privatwagen nachSt.Viih 
fomimen waren. Dies ist, wie uns der 
ovimtzcailpräsideoirt, HerrMargamne er­
nte eün schöner Erfolg für die hiesi-
s Organisatoren, beweist aber auch 
e Anziehungskraft unserer Stadt. 
Nach einer gemeinschaftlichen Mas­
ut der KathariMemktocbe fand ein 
apfamg im Sitzungssaal des Stadtra-
s statt, an diem die Vertreter der ein­
ten Zirkeil teilnahmen. Seitens der 
adt St.Vitlh waren Bürgermeister 
nfces und Schöffe Kreons erschienen. 
erinier kurzen Ansprache begrüßte 

irgermeister Backes die Gäste und 
i> einen kurzen Uaberblick über die 
itechaftliche Laigie unserer Stadt. Er 
frischte vollen Erfolg füir die Tagung. 
>rr Marganne dankte für den freund-
ben Empfang und betonte, es freue 
i, diese Tagung in einer aussdiließ-
ii kalhofechen Gagend albhallten zu 
«um. 
Während des Empf anga, an den sich 
i Ehrenwein anschloß, besichtigten 
i anderen Tagungsteilnehmer unter 
t Führung von Architekt Gilson, der 
•ens deswegen von Brüseel gekorn-
m war, den Neulbau der Pfarrkirche, 
Die akademische Sitzung fand im 
BO Corso stiatt. Unfter dien Ehremgäs-
ii bemerkten wir Herrn beig.Bezirks-
mmissar Hoen, Heran Generalim-
ektar Lescremlier.Herrn RrcxressorNa-
h, Herrn Notar Doutrelepont, den 
nbw. Herrn Decbant Scheffen, zahl-

Mitteilung 
er Stadtvei waltung St.Vith 
F.VITH. Die 1. Impfung gegen die 
Mierlähmung findet in StVith in der 
Huschen Volks schule (Eingang Lu-
änburger Straße) am Freitag, dem 
I. April 1958 statt. 

Von 13.30 Ms 14.30 Uhr für die 
^schulpflichtigen Kinder. 
Von 14.30 bis 15.30 Uhr für die 
talpflichtigen Rinder. E s werden 
<t die Kinder geimpft für die eine 
«bezügliche Ermächtigung des Fa-
iliemvorstandes vorliegt, Ausnah-
ffi werden nlicht geduldet 

Ein bei jeder Impfung vonzuzeigen-
* Zettel wird jeder interessierten Fä­
llte zugestellt werden. 
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Und da sind wir wieder angelangt, 
fcnd jemand spielt Ziehharmonika, 
list auf der anderen Ecke des Wohn-
"dos und dringt mir dünn herüber. 
°1 dann ist dia das Geschrei der fuiß-
Öspieleniden Bulben, eine Mutter ruft 
Jen Sprößling und die Bichlarsche 
»Beißt die Küchemtür mit lautemGe-
Mms Schloß. 
.Hübsch, nicht?" frage ich und gie-
si'him Tee ein. „Aber es dauert nicht 
*hr lange. Sie hat mir gekündigt, weil 
» ihrer Tochter keine Stellung als 
W q u l n verschafft 'halbe.'' 
•Wie . . . die Tochter von derFrau 
• • etwa bei uns?" Aber dann macht 
'«ön verblüfftes Gesicht 
«Was denn . . . und deshalb bat 

!Ihnen gekündigt? Das gebt sozusa-
* auf mein Konto? Hören Sie mal, 
•mm sagen Sie mir so was nicht. ." 
<Weil Sie sie wirklich nicht nehmen 
*nteu. Und weil ich im Grunde nicht 
1 tóse bin, wenn ich nun wirklich 
*sJahe, ich hätte es schon längst tun 

«find warum taten Sie es nicht?"Der 
Banken verschwindet im Nu. Ich 

reiche Inspektoren und andere Persön­
lichkeiten. Im Namen des Zirkels von 
St.Villi begrüßte Herr Lehrer Spieß in 
einer kurzen aber dynamischen An­
sprache die Anwesenden, dankte ihnen 
für ihr Erscheinen und hoffte, daß sie 
von St.Vith ein .gutes Andenken mit 
nach Hause nehmen würden. Herr Prä­
sident Marganne dankte dem Orgamii-
siation9komitee. Er freue sich über die 
große Anzahl dien- Teilnehmer, die da­
mit den Koiüegen aus den Ostkambo-
nen ihre Verbundenheit bekundeten. 
Er erklärte, daß derVerband derOhrist-
Hchien Lehrer 30.000 Mitglieder zählt 
von insgesamt 40 OOO vom Staat bezahl­
te Lehrer der Volksschulen und Kin­
dergärten. In der Provinz Lüttich al­
lein zählt der Verband 2 000 Mitglie­
der. Er bat dann Herrn Geueralinspek-
tor Lesorenier, der zwar nicht als Red­
ner vorgesehen war, einige Worte 
über die politischen Aspekte desS'chul-
wesens zu sprechen. Sehr interessant 
und aufschlußreich war der Vortrag 
von Herrn Professor Natalis der so­
eben aus dem Kongo zurüdogekehrt 
ist. Er sprach über eigene Erlebnisse 
und Feststellungen über die dortligem 
Schulvaribältnisse und betonte beson­
der®, wie sehr die dortige Bevölkerung 
an Belgien hängt. 

Zum auiscMiießiRrod folgendem Fest­
essen war der Saal Even-Knodt voll 
besetzt. Man muß es teiteächlich als ei­
ne Glanzleistung bezeichnen, ein sol­
ches Esi?pn mit zwei warmen Haupt-
gäniBien für über 400 Personen zuzube­
reiten und in relativ kurzer Zeit warm 
zu servieren. Während desEssens kon­
zertierte das Streichorchester. Leider 
schienen sich die meisten Teilnehmer 
mehr für den Toreromarsch aus Car­
men als für die „Unvollendete" von 
Schubert zu interessieren, sodaß der 
Dirigent, Herr Johannes Piette, sein 
eigenes Orchester nicht mehr hörte. 

Während des Essens .wurden meh­
rere Redien und Vorträge gehalten. Der 
Präsident des Werbe-Ausschussas 
sprach über die touristische Bedeutung 
der Stadt St.Vith und Herr Notar L. 
Doutrelepont gab einen konzentrierten 
aber trotzdem sehr vollständigen Ue-
berblidc über die Geschichte der Kan­
tone Eepen, Maüimedy und St.Vith. 

Nach dem Essen hatten die Organi­
satoren für reichliche Abwechslung ge­
sorgt, die jungen Horst und Friedel 
Schröder gaben eine Probe ihres er­
staunlichen Könnens mit dem Csardas 
von Middels, die kleine Marie-Rose 
Grimar wiederholte den am vergange­
nen Sonmtiag gezeigtem Spitzentanz, 
Volkstänze wurden von mehreren 

möchte wetten, daß er in einem Lokal 
nur mit dem halben Appetit gegessen 
hätte. Nicht, weiil alles so besonders 
wundervoll ist, sondern . . . es ist 
eben anders als sonst. 

„Noch 'einen Tee?" 
„Ja, gern. Bitte ahne Zucker, Zitro­

ne, ja. Also?" 
„Ach, ich wollte heiraten und hab 

es mir dann anders überlegt." 
„War er wicht nett?" 
Ist das nicht ein bißchen sehr pri­

vat? Ich dachte, er wollte über Mira 
Monti sprechen. Aber das Thema ist 
weniger gefährlich und hat sich je­
denfalls schon längst erledigt. Also, 
dann meinetwegen Thema Bobhy. 

„Nett schon. Leider gleichzeitig z u 
mehreren Frauen. Und immer, um ih­
nen das Geld aus der Tasche zu lok-
ken. Heute ärgert mich nur, daß ich 
darauf reingefallen bin. An gebroche­
nem Herzen bin ich nicht zugrunde ge­
gangen." 

So kann man also reden. Und' das 
schlimmste ist . . . ich rede gar nicht 
bloß so. Bobby ist heute für mich eiD 
fremder Mensch, jemand der mich ir­
gendwann wohl mal etwas anging . 
nein, eben nicht mich. Seit es so 
scheußlich weh tat, daß ach ein paar 
Tage kaum mehr aus dem Augen sehen 
konnte, bin ich nicht mehr die gleiche 
Dany, die damals . . . 

„Sagen Sie, doch nicht der Fall, der 
vor einiger Zeit . . . ich halbe dodi so 
was in der „Abendzeitung" gelesen, 
«laufee ich." 

„Genau der Fall. Immerhin verdan­
ke ich diesem Fall meine Stellung bei 
Ihnen. Sonst hätte ich männlich meiner 
vorigen Firma niicbt gekündigt. 

„Aha. Was war das doch gleich . ." 
„Futtermittel. E n gros. Muß auch 

Gruppen der Gegend ausgeführt und 
ernteten viel BeifalL 

Die große Ueberraschung bildete 
der Einmarsch des Prinzen Karneval, 
Lori I. mit seinem Gefolge und der 
Prinzangarde. Der Mariechentanz fand 
ungeheuren Beifall. Hiermit war der 
Barm endgültig gebrochem, es wurde 
getanzt, geschunkelt, gesungen bis in 
die späten Abendstunden 'hinein. 

Versammlung 
der Verkehrsvereine 

WEIS'MES. A m Donnerstag abend um 
8 Uhr versammelbem sich die Ver-
kehrsvemeiinie dar belgiiis'cbem Ostkanto-
nie zu einier Sitzung im Hotel zur 
Post. 

Bevor die SÖhzung eröfifcoiet wurde 
diadkte Herr Bürgermeister Margreve 
aus Weismues dar Vereinigung der 
Verkehpsivereiime für ihre tatkräftige 
Arbeit. Dar Verkehrsvarein Weisimes 
wurde bekanntlich ernst kürzlich ge­
gründet umd nahm zum erstem Male 
an eimer Sitoumig das Verbandes teüL 

Präsident B. Bnagard eröffnete die 
Sltaumg umid übergab Herrn Gemitine 
das Wort zur Verlesuimg des Protokolls 
der Sitzung vom 19. 11. 1957. 

Die Versammllumig begutachtete als­
dann den eradgulitigem Probeahzug der 
Weiibabrosidiüre für die Weltausstel­
lung. 

Die Organisation dar anläßlich dar 
WeltaiuBstielliuing vc*gesehemiem Feste 
wurde nochmafis besproduemi. Im We­
sentlichem bleübem die vorgesehenen 
Varanstaltunigen bestehen. 

Von miehrerem Mitglliediern des Ver-
waötumissrates wird Kliaige über den 
Zuistiamd der Straßian gelführt. Tatsäch­
lich sind die meistern Sitoaßem unserer 
Kantone in eimiam unlbeschreibbar 
scbiliech'ten Zustande unid dies ausge­
rechnet im Jahre der Weltausstel-
lumg.Es wird beschlossiemi, elimen erneu­
ten Beisichwerdelbrieif am das Varkehrs-
mimiisterium zu richten. 

Mehrere amiderePuinikfee wurden noch 
djs'kuitüert und der Präsident schloß 
gegem 11 Uhr die Versammlung. 

Omnibus 
gegen Holztranspott 

R E C H T . Der um 12.30 Uhr vom Mal-
medy in Richtung StVith-Reuland fah­
rende Ommülbus streifte am Donner­
stag 'auf der Straße zwischen Pont u. 
Recht einten mit Langholz beladenen 
Lastwagen. Der Omniihus wurde ge­
gen einem Barnim gedrückt und der Last­
wagen geriet an etaie Böschung. A n 
den Fahrzeugen entstanidem schwere 
Sachschäden. Mehrere Insaßen des 
Omnilbusises erlitten lieichte Verletzung 
gen. 

Wer hat Geld verloren ? 
ELSENBORN. In der Nähe der Kirche 
von Elsenlborn fand der Schüler Mi­
chel Gentges erimien größeren Geldbe­
trag. Der Verlierer kämm sich bei der 
Gendarmerie Elsenborn melldien. 

sein. Aber jetzt macht es mir mehr 
Spaß." 

„So? Tut es das? Bis auf heute . . . 
ich glaube, manchmal vergesse ich völ­
lig, daß Sie ein araAnrecht auf Priwall©. 
bem haben . . . " 

„Noch einen Tee?" 
„Ja, gern . . ." 
Ich muß neues Teewasser aufset­

zen. Im Radio spielt jetzt das Tanzor-
chester Beckh und der Himmel ist tür-
kisgrüm. Die kleine Lampe brennt umd 
Hannes Prack blättert im „Life". Die 
Affäre Monti hat er vom sich wegge­
schoben. 

„Ich hin froh, daß ich Sie habe.Wenn 
ich mir vorstelle, ich müßte meine gan­
zen Telefongespräche und Briefe 
seihst erledigen! Ich würde verrückt. 
Sie machen das so angenehm 'geräusch­
los. Man merkt Sie nicht und es wird 
einem alles abgenommen. Ich glaube, 
Sie verwöhnen mich zu sehr. Wann 
Sie eines Tages heiraten . . . " 

„Besten Dank. Ich habe nicht dleAb-
sicht." 

„Es muß ja kein Bobby sedn." 
„Auf die anderen bin ich auch nicht 

all™ neugierig." 
„Na, na . . . wollen wir wetten?" 
Es schliägt elfmal und er erhebt sich. 
„Hören Sie, Dany . . . ich wollte 

mich bei Ihnen ausheulen, sozusagemu 
Natürlich nicht heulen. Aber ich wollte 
alles 'rausreden.Und ich hin überhaupt 
nicht dazu gekominem. Es ist 'auch nicht 
mehr nötig. Nur, ich möchte, daß Sie 
das wissen . . . ich konnte diesmal 
wirklich nichts dazu. Komisch, jetzt 
ist es, als 'hätte ich das bloß gelesen-. 
Vielleicht ist das „Mannequin" dran 
schuld. Vielleicht dieses' komische, ge­
mütliche, kleine Zimmer. Vielleicht, 
daß man mal nicht bloß am sich und 

Lieferwagen 
fuhr in den Stausee - 2 Tote 
R O B E R T V I L L E . Ein Landwirt aus 
Walk, dar am Mittwoch morgen nach 
Robertville ging, entdeckte oberbarib 
der Spanranauer der Talsperre Robert-
vife di'ie Schileuidarspiuren eines Autos 
umd am der Böschung zum Stausee hin 
elimige abgebrochene Sträucher. Er 
alacnmieirte einen Nachbarn und die 
Genidarmeirie umd es wurden mehrere 
Kisten auf dem Wasser sdiwirnimenid 
gesehen. Inzwischen war aus Eupen 
das Fehlen des Vertreters einer Spiri-
toosemlßirma 'gemeldet, sodaß man A n ­
haltspunkte üfbar die Inisiaßen des ver­
unglückten Autos besaß. Tatsächlich 
war Herr Günter Biirmhauim aus Rae-
rem, Fahrer dieses Lieferwagens, in 
dem Frl . Stoffelis aus Malmedy Platz 
genommen hatte. Man fand Flaschen 
mit dar Auifachriift dar Spiiötuosenfir-
ma au« Eupern, für die Herr Birnbaum 
arbeitet!. 

A m Donnerstag trafen aus Antwer­
pen herbeigerufene Froschmänner an 
dar Unfallstelle ein. Wagen der gro­
ßem Kälte umid auch einer Wassertiefe 
von 40 bis 50 Meter erweisen sich die 
Bergungsarbeiten als sehr schwierig. 
Sie blieben am Donnerstag abend ohne 
Erfolg und wurden am Freiitag fortge­
setzt 

Herr Birnbaum, der auch in unserer 
Gegend sehr bekannt war, ist verhei­
ratet und hinterläßt 3 Kinder. Er war 
32 Jahre alt und Frl . Stoffels 31 Jahre, 

Donnerstag, 24. April : 

Weisines, Marktplatz 10 Uhr 
BüMingen, Marktplatz 11 Uhr 
StVith, Marktplatz 14 Uhr 

Mittwoch, 30. April : 
Momtzen, Platz 14 Uhr 
Walhom. Platz 15 Uhr 

A N W E I S U N G E N 

1. Laut Prov.-Reglememt, dürfen nur 
solche Eber zum öffentlichen Deck-
dienst angekört werden, welche einer 
anerkannten Rasse zugehören, nämlich 
Yorkshtae, V . D. L . Pietotaimi. Altar: 6 
Monate). 

2. Die Züchter werden gebeten, fol­
gende Dokumente dem Sekretär der 
Körkommission vorzuzeigen: a) A h -
stammungsniachweis des Ebers, b) die 
grüne Kennkarte (hei der Gemeinde-
verwaltumtg erhältlich) c) die Mitglieds^ 
karte das Verbandes der Schweine­
züchter, Jahrgang 1958. 

3̂  Dole Eber sollen sauber und mit 
gut gereinigten Ohren außerhalb der 
Käfige vorgeführt werden. Die Züchter 
haften, für die durch ihre Tiere verur­
sachten Schäden und Unfälle. 

seinen Kummer denkt. Haben Sie 
herzlicbeu Dank. Sie sind ein ganz 
prächtiger Kerl. Und nun gute Nacht." 

Weg ist er. E in prächtiger Kerl. Das 
ist 'auch was. 

Es scheint, daß es für alles im Le­
ben Ersatz gibt. Für Bobby ist meine 
Arbeit Ersatz. Und für Mira Monti 
springt die Hatvay ein. Prack entwirft 
alle Kostüme neu. Denn die Hatvay ist 
ein ganz anderer Typ . . . Ich habe in­
dessen das Gefühl, daß as ihm nicht 
die richtige Freude macht. 

Madame ist aus Stockholm zurück. 
Sie schreit die Schneiderinnen an.haut 
den Lehrmädchen mit dem Lineal auf 
die Finger und kreischt herum, weil 
eine schwarze Samtjacke verschwun­
den ist. Sie verdächtigt nahezu jeden 
des Diebstahl und findet schließlich 
heraus, daß sie 'die Jacke neulich ver­
kauft hat. Aber das »kann ja mal pas­
sieren, nicht wahr? Schlamperei ist es 
trotzdem, wie alles in diesem Laden. 
Das Neueste ist eine 'gelbe Ströme zwi­
schen ihren roten Locken. 

Billy ist auch wieder da^ 
„Es war herrlich", erzählt sie.„Cam­

ping am Wörther See — genau mein 
Fall'. Heinz sagt auch, . . schönen Gruß 
von Wolfgamg. Wann Sie mal wieder 
mit von der Partie sind . . ., morgen 
abend zum Abendessen? Erdbeeren 
mit Sahne . . . aber Sie kommen doch 
auch wirklich? Wolfgang ist ganz ge­
knickt. E r hat so ein niedliches kleines 
Haus umd die Tankstelle geht prima, 
bloß keine Frau. E r traut steh einfach 
nicht . . ." 

Und das mir? E i n Mann, der sich 
nlicht teaut? Ich weiß nicht, wie der be­
schaffen sein müßte, der mich meinen 
Grundsätzen — genug bis auf weliteres 
— untreu worden ließe. Aber Hemiimum-

Wichtig für alle Landwirte, 
die Vieh von anderen 

Betrieben in Weide nehmen 
Laut dem königlichem Erlaß vom 4. 2. 
1958, veröffentlicht im belgischen Mo-
niteur vom 15. 2.1958 dürfen nur mehr 
Tiere aus ruberkulosr'-fi'en Betrieben 
in gemeinsamen Weiden aufgenom­
men werden. 

Zudem muß der neue Viehhalter die 
Tiere, die er in Weide nimmt, bei Ein­
tritt der Tiere in seinem Betrieb ru-
berkulinieren lassen. 

W I C H T I G E R H I N W E I S : 
Ehe ein Landwirt oder Halter, Vieh 

von anderen Betrieben in Weide 
nimmt, ist es angebracht, vorher eine 
entsprechende Anfrage an den zustän­
digen Veterinärinspektor zu richten, 
mit Angabe der Namen und Adressen 
der Betriebe, aus denen Tiere ange­
nommen werden sollen. 

Im Dienste der Königin! 
BÜTGENBACH. Die diesjährige Ma-
memfeliar findet am Sonntag, dem 15. 
Juni in Hünmiimgem fo-BüHingen statt 
Das Programm dieses Festtages wird 
durch die Zeitung bekanntgegeben. Die 
Orteföirdietrer organisianan die Fahrt 
nach Hünningen. 

4. Die Erhaltungsprämian sowie die 
Ankauf'prämien werden von Provin-
zial-Varband der Schweinezüchter nur 
am die Mitglieder ausgezahlt/welche ih­
ren Mitgliedsbeitrag entrichtet haben. 
Dies letztere kann eventuell an Oort 
und Stelle geschehen. 

5. Die Züchter werden erbeten ab 
jetzt, die grünen Kennkartem abzuho­
len und dteAbstammungsriachweise zu 
beantragen, und zwar: 

a) für Yorksbire-Rasse: an Herrn 
Ir. de Paepe, 80, chaussee de Brecht, 
Westmelle. 

b) für V. D. L.-Rasse: an Herrn A. 
Lejeume, 52, Av. Blonden in Lüttich, 

c) für Pietrain-Rasse :an Herrn M. 
Piron^ Hannut. 

Sehr wichtig: 
Der Antrag auf Abstammungsnach-

weiLs darf 'ausschließlich vom Züchter 
bei wem der Eber geboren ist gestellt 
werden. Es handelt sich um den voll­
ständigen Abstammungsraachweis und 
nicht um das Geburtsblatt. 

Der P r o v i n z - S e k r e t ä r , 
A Lejeune 

Die Staatl. Tierzuchtberater, 
G. Lerne! 

gen und Schüchternheit, nein. Das ist 
nicht der Weg, auf dam man mich 
überzeugen könnte . . . 

Billy verrät mir auch, daß sie und 
Joau nächste Woche mit Hannes nach 
Rom fliegen'. Joan hat ihren Urlaub 
um 'eine weitere Woche verschoben . . 

So. Also ntach Rom. E s ist sicher 
wunderbar, Rom zu erleben. Vielleicht 
ein1 wenig heiß jetzt im Sommer.Aher 
als ob mich das stören umd mir die 
Freude verderben könnte. Doch wer 
redet denn überhaupt von mir . . . 

Es ist nichts dazwischen gekommen. 
Ausnahmswaise. Prack ist iauf einem 
Sommarfest eingeladen . . . der Smo­
king . .•. weiß natürlich . . . steht 
ihm nicht schlecht. Mindestens wie 
Jean Marals. Wahrscheinlich wird ihm 
die gesamte Weiblichkeit zu Füßen He­
gen. 

Irgend jemand gibt ein Gartenfest 
Tout le monde ist da. Woran liegt es 
eigentlich, ob man zu tout 1© monde 
zählt? Ich glaube, entweder Geld oder 
klangvollen Namen muß man unbe­
dingt haben'. Oder man muß öfters un­
ter „Ganz privat" in der Abendzeitung 
stehen. Sozusagen prominent sein.Als 
Kind habe ich mir das mal sehr ge­
wünscht. Sie haben mich ausgelacht 
Und es ist ja auch alles ganz anders 
gekommen'. Ich habe milcht Kunstge­
schichte studiert, wie ich vorhatte.son-
dern Steno und Maschine gelernt. Und 
habe in Futtermitteln und neuerdings 
in Mode gemacht. Was>sich im S'direi-
ben von Briefen an hübsche Frauen u. 
im Führen von Telefongesprächen ab­
spielt M'anchm'al kommt es eben an­
ders, als man manchmal denkt. 

Ach, Erdbeeren mit Sahne. Und ich 
esse sie doch sooo gern. Aber mir äst 
irgendwie die Petersilie verhagelt. 

Hebung der Schweinezucht 
Provinz Lüttich 1958 

Körungen und Wettbewerbe. Termine 
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Verband der Schweinezüchter, der Prov. Luliieh 
DIE BESTEN WÜRFE DES VERGANGENEN MONATS 

Verbesserte einheimische Rasse 
gelb, am Anzahl Herkunft Klassen Züchter 

NeSfes Hubert Grufflingen 

Sdilafoarte Phi l . Neidingen 

Luxem' Nikolaus Medeill 

V e i t e n Joseph Modell 

Grün Mathias Hünningen 

Melchior Josef Krinkelt 

Drosch Nikolaus Wir tzfe ld 

Leulitz Peter Halenfeld 

Hugo W i l l y Recht 

Hoffmann Balthasar Maldiugen 

M ü l e r Josef Meyerode 

Kreta© Florenz Meyerode 

Kohrn-Cremer Fr. Recht 

Grievem Heinrich Meyerode 

Probst Johann Manderfeld 

Möüter Peter Manderfelid 

Jost A l f r e d Rocherath 

Manaite Johann Schoppen 

11. 2. 58 

10.. 2. 58 10 

10 

7 

9 

12. 1 . 58 

17. 2. 58 

9. 2. 58 

12. 2. 58 12 

19. 2. 5« 9 

17. 2. 58 9 

25 . 2. 58 9 

27. 2. 58 11 

21.12.57 11 

13 

28. 12. 57 9 

31.12. 57 12 

19. 1 . 58 

14. 1 . 58 

23. 1 . 58 

19. 1 . 58 

13.12. 57 

10 

10 

9 

7 

Wertungen 
Klasse A = garte Zuchtklasse (A — A . und A . + ) 
Klasse. B = ausgewählte Zuchtklasse pB — B. und B 
Klasse C = Elite. 

V : Haimar 
M : Sonja 
V : Albicai 

M : A l d a 
V : A l b i o n 
M : Kadline 
V : AOMom 
M : Retale 
V : Gualdo 
M : Kato 
V : Guido 
M : A r f i t a 
V : Gudldo 
M : Bil ia 
V : Cooo 
M : A l b a 
V : Coco 
M : Monika 
V : Haimiar 
M : Griot 

' V : Jomckeir 
M : Mima 
V : A l b i o n 
M : Jeanne 
V : Jancker 
M : Lénia 
V : Jancker 
M : Klare I I 
V : Guido 
M : Sonja 
V : Guido 
M : Somija 
V : Guido 
M : AHma 
V : Coco 
M : Kalo 

+Ì 

A + 
A . 
A -
A . 
A -

A . 
A -
A . 
A + 
A . 
A + 
A . 
A + 
A . 
A . 
A . 
A . 
A + 
A + 
A + 
A + 
A + 
A -
A 
A 
A 
A 

+ 
+ 
+ 

A + 
A + 
A . 
A 
A . 
A 
A . 
A . 
A 

B U I ! D F U N K 

Sonntag, 13. April 1958 

BRÜSSEL I : B.35, 7.05, 8.10, 9.15Scball-
pülatteB, 10.00 Hochamt, ll^.OO Das Fo­
rum des Schallplattenfireumdes, 12.00 
Lamia¥umk, 12.15 Midi-musique, 13.10 
130 Minuten Musik, Schlager u . Sport, 
daizw. 14.00 Die Liehe, zum Kino, 14.50 
FuißbafrL'änderspiel BelJgimwHofemd, 
16.50 Radrennen Paulis - Roubaix, 17.15 
SoMatenfunk, anseht. Sportergebmisse, 
16.00 Jugendfunk, 19.00 Kall'h. religiö­
se halbe Stunde, 20.00 „L© M e d i u m " , 
Oper v o n G. C. Meoottü, 21.30 Musika­
lischer Rätsielfunk, 22.10 Orchester G. 
Bogart, 23.00 Jazz v o n Langspielplat­
ten. 

WDR Mitte lwel le : 6.10 Friihmusik,7.45 
Landfunk, 8.00 Kirchenkonzert, 9.15 
Musik am Sonntag, 10.00 Kath. Gottes­
dienst, 11.00 Die stille Stunde., 12.00 u . 
13.10 Sang und Klang, 14.00 Kinder­
funk, 15.00 Wellt der Oper, 16.30 Funk-
lotteirie, 17.15 Sportberichte, 18.15 M e i ­
sterwerk, 20.00 Erich Kunz, 21.15 Das 
Tanzorchesrter ohne Namen, 22.1S Die 
Jagd nach dem Täter, 22.50 Unterhal­
tung to der Nacht, 0.05 Nachtkonizert, 
1.15 - 4-.30•'Musik bis zum frühem: M o r ­
gen.. 

U K W West: 7.30 Musikalisches Mosa­
ik , 8.00 Zum, Sonntag, 8.35 Muisfflk am 
Sonintagmorgeiji, 9.00 Orgelmusik, 
10.00 Unterhaltungsmusik, ll.OOSchö-
ne Stummen — schöne Weisen, 11.30 
Konzert, 12.00 Inteirmationater Früh­
schoppen, 12.40 und 13.30 Musik von 
halbem und drüben, 14.00 Orchester 
Harns Bund, 14.30 Ktoderfumk, 15.00 
Georg Fr. Händel, 15.45 Sport und M u ­
sik, 17.15 Musik für dich, 18.00 Her­

men Hagesrtedt mit aettoem Orchester, 
19.00 A n t o n Rubimsteiki, 20,15 Glückauf 
i h r BergDaut afcuonal, 21.46 Abendkom-
zert, 23-.18 Swrenade, 24.00 Tanz nach 
Mitternacht. 

Montag, 14. April 1958 

BRÜSSEL I : 6.45 Morgengymnastik, 
7.10 umid &10 Morgenfcouezrt, 9.10Mu-
sdk 'aus dem 18. Jahrfcuindiert, W.00 -
12.00 Bunte Semdiuingen), 12.00 M i d i -
Cocktail, 13.10 Inftimie Musik , 14.00 
Opeir: Martlhia von' iHotow, 15.45 Feuil­
leton: L» Recif die GooaJl, 16.05 Taraz-
tee, 117.10 Neu© Musiik dleir Wodie,li7.30 
Kammermusik, 16.00 Soldlatenifunk, 
18.55 Spain(i>schjeB Capriccio, 20.00 Vom 
Fernsehen, 20.45 Ueoertwagung aus der 
Comedie Franoaiise. 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Gutein Morgen, 
6.05 Frühmuisik, 6.50 MargenanldJachit, 
7.10 Start im d ie Woche, 8.10 Musik am 
Morgem, 8.10 Für die Frau,, 9.00 Kam-
nueiprnuisiik, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.35 Landfunk, 13.16 Musiik am M i t ­
tag, 14.00 Filmmusik, 14.40 Die i l u s -
trieirte Schallplatte, 16.00 Opernkon-
zert, 17.45 Feierabend, 18.40 Echo des 
Tages, 19.20 Filmspiegal, 20.00 Sinfo-
nliekonizert, 22.25 Der Jaziz-Cluib, 23.15 
Die klingende Drdhscheibe, 0.10 Kam-
merirnusiik aus Bölhmem, 1.15 - 4.30 M u ­
sik bis zum frühen Morgen. 

U K W West: 7.35 Musttkalisches Mosa­
ik , 8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenan-
dacht, 8.45 Musik alter «Muster, 9.30 
Vom allerfiei fialhrendean Volk, 10.00 
Fröhlich fängt die Woche an, 11.30 
Franz Schubert, 12.00 Zur Mittagspau­
se, 12.45 Frohe Mnsikamitenirumde',13.15 
Virtuiose Konzertstücke, 15.00 Früh-
lings-Sersguade, 15.30 V i v a la Mu6ica, 
16.00 Küns'tleir im Noirdirfoein-Westfalem 
17.00 Teemusik, 16.15 Gesellige Zeit, 
18.30 Melodien zum Feierabend, 19.00 
Jaez-Informationem, 20.30 Die bunte 
Platte, 21.40 Funklotterie, 22.15 Der 
Chor i m Laben der Völker, 23.05 Zeit­
genössische Kammeirmusi'k. 

Dienstag, 15. April 1958 
BRÜSSEL I : Bis 9.10 wie momtags,9.10 
Musik -aus dem 18. Jalhrhumdert.lÜ.OO-
12.00 Bunte Sendungen, 12.00 W a l -
Berg und sein Onchester, 12.30 Neues, 
13.15 Der Disco-Boy und das Pick-up-
G k l , 14.00 Leichte Musik, 14.45 Radio-
Orchester G. Beithume, 15.30 Schiätze 
des gregorianischem Gesangs, 15.45 
Feulileiton, 16.05 Tamztee, 17.10 W a l -
«eirrihytlhmem, 17.30 Wumschkonzert für 
die' Kramken, 18.30 Aktuelle Schall-
piattenrevue, 20.00 Konzert i m Palais 
des BeaU'X Arts , 21.47 Uns gehört die 
Erde, 22.17 Freue' Zeit. 

DER 

Wochen­

kalender 

Sonntag 
13 

A P R I L 

WEISSEN SONNTAG 

Montag 
14 

APRIL 

JUSTIN 

Dienstag 
15 

A P R i L 

DAMIAN 

Montag 
14 

APRIL 

JUSTIN 

Dienstag 
15 

A P R i L 

DAMIAN 

Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag 
16 17 18 19 

APRIL A P R I L A P R I L APB1L 
BENEDIKT RUDOLF APOLLONIUS LEO IX 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Musik fürFrüh-
aufsiteher, 6.05 Klingender Morgem-
gruß, 6.50 Morgemiandiaebt, 7.10 Früh­
musik, 8.10 Mongemstämdichen, 8.50Für 
die Frau, 9.00 Volkslieder aus aller 
Welt , 12.00 Zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, 13.15 Musiik am Mittag, 
14.00 Aus Operettten., 16.00 Musik, 
17.45 Zum Tan'ztee, 18.40 Echo des Ta­
ges, 19.20 Funklotterie, 20.00 Zwischen 
Kartihago und Kairouan, 21.00 Harry 
Hermann mi t seinem Orchester, 22.10 
Nachtprogramm, 23.30 Friiedrich Sme-
tana, 0.10 Die besten Tamzorchester 
der Welt . 

U K W West: 7.35 Musikalisches Mosa­
ik, 8.00 Orchester Hans Bund, 8.35 
Morgenamd&cht, 8.45 Ohrist ist erstan­
den, 9.30 Der Spiieämamm, 10.00 Gute 
Bekannte, 11.30 Italienische Bairock­
musik, 12:00 Zur Mittagspause, 12.45 
MittagS'konzeTt, 15.00 Musik aus Eng­
land, 16,00 Heitere Choriieder, 16.20 
Hausmusik, 17.00 Teemusik, 18.15 
Abemdmusik, 20.15 Von der Met zum 
Musical, 21.15 Dom Pedro, Tragödie, 
22.20 Tanz und Unterhaltung, 23.05Er-
w i n Lehn und sein Orchester. 

Das Fernsehen 
Sonntag, 13. A p r i l 1958 

BRÜSSEL und LÜTTICH: 16.00 A k t u ­
elle Reportage, 19.00 Vorpremiere 
1958,. 19.15 .Dokumentarf i lm. 19.30 
Abe'ntfi'iier um Wilden Westen: Rimtim-
tim,'20.00 Tagesscheu, 20.30 Kabarett, 
21.20 A l f red Hitchcock stellt vor, 21.45 
Schöne Stunden des französisrhen K i ­
nos, 22.15 Francois Mauriac, Fi lm. 
Zum Abschluß:Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG:12.00 Deirlnternationa-
le Frühschoppsm, 15.00 Kampf über 
den Wellen: Wasserballet usw. 16.30 
Vorky und der Zirkus, 17.00 Billard-
Europameisterschaften, 19.00 Hier u. 
Heute, 19.30 Wocbenspiegel. 20.00 
Schwarze Seide, von Lesley Storm. 

LUXEMBURG: 17.00 Wi lhe lm Te 
Film, 18.30 Box-Pamonaroa, 1& 
Gliückwümsche, 19.00 Für die Kinde 
Colonel March-Meurtre a 1'Ims titutt ( 
Beauté, 19.15 Füm-Schau, 20.00 Tage 
S'cheu, 20.10 Amcalletment Vofae, 20.' 
bis 22.18 Temdressiei, Fi lm. 

Montag, 14. April 1958 

BRÜSSEL u n d LÜTTICH: 19.00 Spoi 
am Montag, 19.30 Kumsit u n d Zaulbei 
im der Küche, 20.00 Tages schau, 20.3 
Les granides Familles de 36 chandelle 
22.10 Musik für Sie. Zum Absdifel 
Der Tag i n der Wel t . 

LANGENBERG: 17.00 FürKimderiHi 
sei u n d Gretel. E i n ^ p p e n i f i l m , 17.! 
Abenteuer u n d Fonschung, 10.00 Hii 
umd eHute, 20.00 Tagess'chau umd We 
tarkairite, 20.20 Bfldeir aus' der N w 
Welt , 20.50 Dr,ei Mamn u n d die Um 
harmonfika, 21.20 Das Filmstudio, 

LUXEMÖURG: 16.50 GMckwünsA 
19.00 Für die Kinder : Colonel Marc 
Appel de l'au-dela, 19.15 Uniter w 
19.45 Akl tue ier Sport, 20,00 Tage 
schau, 20.20 Amour, délices et orgue 
Film, 22.05 Tagessebau. 

Dienstag, 15. April 1958 

BRÜSSEL und LÜTTICH: Semdestill 

LANGENBERG: 17.00 Jugendstuds 
BHck über dien Bosporus, Reifseheridi 
17.40 Freizeit und Handarbeit, 19.0 
Hier und heute, 20.00 Tages seh au, 20.! 
Zwischen den Zeiten, 20.55 Der Bäda 
von Valo'rgue, Film mi t Fernandel 

LUXEMBURG: 18.50 Glückwünse 
19.00 Für die Kinder: Colonel Mad 
Appel de l a u - delà, 19.15 Unter nr. 
20.00 Tagess'chau, 20.20 Parade 51 
20.50 Den- Graf von Momie Christi 
L'Impératrice Pieds Nus, 21.20 Cite 
21.40 Science du monde, 22.10 Tag« 

1 schau. 

„Ruländchen.mit Ihnen ist aber auch 
gar nichts los ! " B i l ly versucht es mit 
Moselwein. Ich werde no-ch trüb sinni­
ger. Sie bringt ein süßes Kleid daher, 
während die Männer die Sportnarh-
richten hören. Zerrt mich nach neben­
an. 

„Ruiandehen . . . das ist emtzük-
kenld, aber steht m i r nicht. Ich schenk 
es Ihnen. Sie brauchen: so was jetzt, 
wemm es so heiß ist. Sogar aus dem 
Salon Prack." 

„Bi ly , kommt gar nicht im Frage! 
Sind Sie wahnsinnig, Ihre Kleider zu 
^fepschenikan . . . " 

„Keime Widerrede. Ziehen Sie es 
mal am . . . los, die sfed jetzt wäh­
rend desFußballkampfes doch beschäf­
tigt . . . es interessiert mich nämlich, 
wie es Jhmiem steht . . . " 

Also, wenn sie es partout w i l l . E m 
Kleid aus dem Salon Prack. V o n dor t 
habe ich nur das Brautkleid, da« i m ­
mer 'noch i n meinem S'cbrauk hängt. 
Wozu eigentlich? 

Aber mein, das bim ich? 
„Billy . . . so kämm' ich doch nicht 

herumliaufem, das ist doch v ie l zu ex-
tttawagiaint!" 

„Wo demm? Das ist doch wicht extra­
vagant! Ist doch gar nichts dram!" 

Sie hat recht. Es ist ein weißes LeA-
nenklieid m i t schmalen Trägemi. Vie l -
üefudit sWht e» bloß so auffallend aus, 
weiU ich Sownrtag wiedeir Waiden w a r u . 
riamiKich bwaum bim. W e n n die weiße, 
irfbfange Jacke idazu kommt und mau 
wo Ihrauraemi A r m e nicht! so sieht, ist es 
dementer. 

„Höchsitens. Billv, venkaufen^ Si e m 
mir." 

»MuinWch iwilllhniein etoeFreudäe ma» 
4m, «md- Sie Breden von GeldP" 

Ich gebe i h r einen Kuß. Denn ich 
hab den Verdacht, daß Sie m i r w i r k ­
lich bloß eine Freude machen woll te u . 
'das Kleid sicher noch gut hätte tragen 
könmen.DaißBiiHy was niicht steht, kainn 
ich m i r nicht recht denken. Da ist auch 
'Schon eine Tüte. „Sailon Prack". Daa 
weiße Wuindlerkleid . . . des man im 
einem anderem Kleid! so anders aus­
schauen kann . . . w i r d hiweirover-
staut. Und i m blauen Popelinerock u . 
Hemdbluse b in ich der Erde wiederge­
geben. Die Pußbellreportage ist vorbei 
umd ich bim w i r k l i c h irgendwie ein 
bi'ßichem fröhlicher. Siicher ist das Kleid 
daman schuld. Und die Erdbeeren m i t 
Sahne. 

Aber eigentlich, wemm ich gamz ehr­
lich b in , ist es bloß Bi l ly zuliebe, daß 
ich so viel lache u n d mir einem' kleu-
nen Schwips antrinke. Wolfgamg 
bringt mich auf dem Motorrad heim. 
Unter der Haustür gibt er m i r nasch 
einem Kuß. Aber das halbe ich eigent­
lich erst gemerkt, w i e ich oben bim. 
Denn i n dem Moment dachte ich an 
ganz was anderes. A n was? Ja . . . 
w i l l ich das wirkl ich wissen ? 

Es ist abscheulich ruhig i m Salon. 
Zwar klingelt das Telefon pausenlos 
umd Prack hat bei weitem nicht alle 
seine Damen davon im Kemntnis ge­
setzt', daß er verreist. Manche nehmen 
es m i t Enttäuschung, manche mit spür­
barem Aerger u n d andere miit Entrü­
stung auf. Selbst' die Hatvay . . . 

„Aber Hammes. Prack hat' mir mkhits 
gesagt . . . " Niicht mal die Hatvay. 

Wanrsch'eÄnlich ist es Billy» freund-
schiatftliche Nettigkeit , die fehlt . Denn 
Joam entbehre ich bestimm t nicht. Und 
Pwdc aelbis* . . . eigentlich is* es doch 

mal ganz angenehm, w e n n man am 
Abend pünktlich wegkommt. M a l Fr i ­
seur. M a l noch ins Ungererbad, M a l ei­
nem Film. „Bin Herz und eine Krone". 
Und ausgerechnet Rom . . . I n Gedan­
ken spaziere ich durch die römischen 
Gassen, bewundere das' Kolosseum u, 
sehe die Peterskirche, in Gedanken 
sitze ich in einer, ach w o , in allen M o ­
deschauen, 'die sie dort veranstalten-. . 
Damy, bitte telefonieren. Sie doch rasch 
. . . dämm bit te besorgen Sie Blumen 
für die Primcipessia . . . Damy, Sie 
müssen mir die Soundso vom Hals 
schaffen, w i e Sie es machen, ist mir 
egal . . . w o sind Zigaretten! Ein Kö­
nigreich für einen Kaffee . . . Dany, 
sorgen Sie dafür, daß ich nicht gestört 
werde . . . 

Wie macht er das eigentlich allein? 
Aber das ist schließlich nicht meine 
Sorge. Auch hier .gilbt es allerhand' zu 
tun. Die Hatvay kommt zu Probien und 
ist unausstehlich. Frau Weber, unsere 
Meisterin, ist das gewohnt. Sie läßt 
sich nicht stören. Stecknadeln i m M u n d 
kniet sie vor der Hatvay m i t der 'glei­
chen Engelsgeduld wie vor der u m ­
fangreichen' Gatt in eines Papierfabri-
kauten, vor der rheinischen Frau Neu­
reich ebenso wie vor 'der aparten 
Schauspielerin aus den Kammerspie-
len, die eben i n ihrer erstemt ragen­
den Rolle großen Erfolg hatte. 

Madame Schniatifjke 'spielt Chef. Sie 
scheint das mi t .'großer Begeisterung 
zu tun umd sorgt für i h r Te i l diafür, daß 
mir dlie Zeit nicht lang w i r d . Ich k o m ­
me' iimrmer öfter zu der Ueberlegung, 
ob nicht eine kleine Holzhammernair-
kose oder ein' Kübel Wasser für ihre 
geüegentlliichen hysterischen Anfälle die 
geeignete- Mediz in Wäre. 

Eime Woche ist mainchma! ziemlich 
lang. Die Zeit geht komischerweise 
überhaupt nicht herum. 

* 
Der „Gesichäftsherr" zieht doch nicht 

im mein' Zimmer. Frau Biichler ist em­
pört. Die Amme im die Hüften ge­
stemmt, kampfbereit wie e in Meister-
boxer, härteste m i r heute erklärt, daß 
sie sich des nicht bieten läßt. Ich war 
Schon am Uefcerlegen, was ich denn 
nun wieder ausgefiessen haben könn­
te. Gestern beim Duiscbem hab ich doch 
hinterher die Wanne so schön geputzt. 
Und mit dem Lokus war ich diese W o ­
che dram. und habe diese heirrliche Tä­
tigkeit auch nicht vergessen. Sie hält 
m i d i wahrscheinlich für einen Snob, 
wei l ich Gummihandschuhe dabei an­
ziehe. Na, meinetwegen. Also, ich 
kann mir nicht heitern, ich bim m i r kei­
ner S'chuld bewußt Aber es betr i f f t 
gar nicht mich. 

„I hab ealbm g'siemig, mit a solchener 
greissliichem Dotscbn, Wissens, na, dös 
wann i glei g'wußt hätt, raacha . . ." 

Er hat jemanden.Jemanden, mit dem 
er A r m im A r m die Leopoldstraße ent-
langgegangen ist. Er ist also nicht so 
alleinstehend, nicht so innerlich und 
äußerlich veireiimsumt, wie die Bichle-
rim gehofft bat. Und alle zjarten Träu­
me sind zeirflaittent. Daß nämlich der 
Alois — im freumdlidier Laune A l i s i 
genianint — mi t seiner Frieda — umd 
vielleicht läßt sie sich v o n dem Alois 
doch noch sicheidiem, wenn er es sich 
was kosten läßt. Und ein solider Ge-
schäftemainmi, das wäre doch beinah' 
so was wie eine Lebensversicherung. 

So 'etwa hat sie sich das ansch'eiinend 
vorgestellt. Aber der Mensch denkt 
und zweitens kommt es anders, 

„Na Wissens, daß dös a solcheM 
i s t . . . " Und hinterher, so halb 
Gnadenbrot, bietet sie. mir .an, ich k& 
nie noch einen Monat wohnen bleita 
Vielleicht auch länger. Oder überhai! 

„Sagen w i r einen Monat."Sie ist eis' 
täuscht, daß ich nicht u m gut Wer* 
bitte. Alber ich niag nicht mehr. Ei? 
nes Heim, Glück allein. Ob ich * 
je erreiche? Aber vier Wochen längs 
Suchern erhöht vielleicht die Chane! 
ein Heim zu f inden, stallt wieder _ 
gendwo als „möbliertes Zknirnerfrä' 
l e in" uinterzukriechen. 

Dany, du bist unbescheiidiem.! 
Heute war die Verhandlung geg£ 

Bobby. Ich habe m i r die Sache arages' 
hem. Es ist doch merkwürdig, es 
mir vor, als wäire ich überhaupt 
betroffen. U n d da ich nicht gekla 
hatte, wurde ich Gott sei Dank aui 
nicht verhört. Ich glaube einen M<-
sehen verklagen, den man mal geü» 
h a t . . . selbst wenn es I r r t u m war. 
das erfordert doch eume ziemliche 0 
fühlskälte. U n d ich b i n f roh , das* 
das nicht fertigbrachte. Gesehen J 
er mich nicht. Ich verschwand in • 
Menge Neugieriger. Und dabei war'1 

nicht neugierig. Ich woll te ihn * 
nochmal sehen.. W o ! t e nur wissen,« 
denn wirkl ich nichts, gar nichts ffl« 
übriggeblieben ist von den schön' 
Worten, dem Abenden zu z w e i t . . . 
es ist nichts mehr da. Ich wünsche ä-
alles Gute. Und ich glaube', wenn 
ihm dreckig ginge, könnte ich ihm« 
gar helfen. Aber er ist e in frenw 
Mensch geworden. Er tat mir leid,* 
er zu zwei Monaten verurteilt WUN 
Hat noch Glück gehabt. 

Fortsetzung folg* 
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D a s 
Am Sonntag na 

vieHem Gemeinden 
mumion der Kunden 
gelium dieses Tagt 
lebemdgen Glaub« 
wir auch die Ennse 
menrtes mit hinein« 
lebendigen Glaube 
die Liebe verbünde 
leuchtet das Gewar 
den Gnade. Ist sii 
sie hergestellt du: 
der Buße, das Sak 
Hirten, der das \ 
zur Erde zurückfül 
Glaube nun ist die 
ten chns-tÜchen Le 
Kraft, die sich in 
dieses Lebens offen 
nach außen hin in 
chri'StHicheu Kultur 
der Glaube über tan. 
Herz umiserer Vätei 
und gnade im Gern 
ten der Frömmigk 
Man braucht, um d" 
Bilder zu betrachtet 
ten gemalt wordem 
auf ihnen sind voU 
dar nicht von dies* 
muß geradezu dar 
es- in jenen rauhen 
len und zarten Ges 
ben hat. Wir könn 
Innenleben der Sei 
überaus schön gewe 
zwar nicht nurr bei 
einem Heinrich Seu 
großen heiligen Ge 
manchen andern, 
rer Väter ist auch 
tur gewesen, die Ih 
ten Domen weht! 

D a s 1 

Am anideren Mo 
zu seinieim Schupp 
kam dte ganize Barn 
S'Aiffsstoamd, GeCl 
äst ja Retf", sagte K 

„Das trifft sich 
und trieb sein Ro. 
»Du bist afilso Reif" 
herab. „Und ich bii 
MeakwürdEg, daß 
gesehen haben." 

»Du bist hier ne 
kommen", sagte G 
ülblliich, daß man 
nimmt, damit man 
Gegend in diesem 
der Beste ist. So 
wohl schon, daß 
mien seün willst. \ 
dich einizuüaden, d 
nach Hang. Ich h 
Platz für alle Spie 

Ref sagte: „Ich 
in Spielern geübt." 

„So wird es nn: 
Gelte. 

»Nein", sagte I 
eigne mich gar n: 
steht mir gar nid 
lein." 

»Du hast wohl 
sagte Gelllr und 

»Es könnte stein 
„Du willst also 

Hang gelben? Ich Ii 
sdilägst es mir at 

Ja, das müsse er 
»Gut", schrie Geuu 

ben, wo er will, aibe 
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I 
WORTE ZUM EVANGELIUM 

OES WEISSEN SONNTAGS 

D a s E r b e d e s G l a u b e n s 
A m Sommteg mach Ostern w i r d in 

vielen Gemeinden die erste M . Kom­
munion der K i n d « gteifieie.rt. Das Evan­
gelium dieses Tages aber handelt vom 
lebendigem Glauben; denn so baiben 
w i r auch die Einsetzung des Bußsakra-
mentes mi t hineingemommiem. M i t dem 
lebendigen Glauben ist doch immer 
die Liebe verbunden* i n der Liebe aber 
leuchtet das Gewand der beiligmachen-
den Gnade. Ist sie verloren, so w i r d 
sie hergestellt durch das Sakrament 
der Buße, das Sakrament des Guten 
Hirten, der das verlorene Schäiflein 
zur Erde zurückführt. Der lebendige 
Glaube nun ist die Wurzel des gesam­
tem christlichen Lebanis. Er ist jene 
Kraft , die sich i n der innersten Zelle 
dieses Lebens offenbart, die aber auch 
nach außen h in i n den Werken der 
christlichen Kultur w i r k e n soll . So hat 
der Glauibe über tausend Jahre lang das 
Herz umsereir Väter unid Mütter erfüllt 
und gnade i m Gemüt wunderbare M u ­
ten dar Frömmiiigkeiit hervorgerecht. 
Man braucht, u m das zu sehen, nur die 
Bilder zu beibrachten, die i n jenen Zei­
ten gemalt worden sind. Die Gesichter 
auf ihnen sind vol l von einem Zauber, 
der nicht von dieser Wei t i s t - Man 
muß geradezu darüber staunen, daß 
es i n Jemen rauhen Zeiten einen so ed­
len und zarten Gesichtsausdruck gege­
ben hat). W i r könnien 'daraus auf das 
Innenleben der Seelen schließen, das 
überaus schön gewesen sein muß, und 
zwar roicht nur bei dem Mystikern wie 
einem Heinrich Seuse oder wie bei der 
gioßem heiligen Gertrud und bell so 
manchen anderm. Dieser Glaube unse­
rer Väter ist auch die Seele ihrer K u l ­
tur gewesen, die heute noch i n den al­
ten Donnen weht! Wahrlich, der christ-

A m anderen Morgen, als Ref eben 
zu seinem Schnippen hinunter wollte , 
kam die gamize Bandle auf den Hof von 
Schiffssliramd, Gellir 'allen vorau. „Da 
ist ja Reif", sagte Katf. 

»Das t r i f f t sich gut" , schrie Gefflir 
und trieb seiin Roß Reif i n den Weg. 
»Du bist aülso Retf", sagte er von oben 
herab. „Und ich b i n Gellir Sigridssobm. 
Merkwürdiiig, daß w i r ums noch nicht 
gesehen halben." 

„Du bist hier neu i n die Gagend ge­
kommen", sagte Geliirr, „umid da ist es 
üblich, daß man an dien Spielen tei l ­
nimmt, damit man weiß, wer in einer 
Gagend im diesem oder i n jenem Spiel 
der Beste ist. So alt bist du doch 
wob! schon, daß du für vol l genom-
raem secm wi l l s t . W i r sind gekommen, 
dich einizuöadiem,, daß 'du mitkommst 
mach Haag, Ich habe da einen guten 
Platz für alle Spiele." 

Ref sagte: „Ich habe m i d i noch nie 
in Spielen geübt." 

„So w i r d es nun Zeit dazu", sagte 
Gellir. 

»Nein", sagte Ref, „ich glaube, ich 
eigne mich gar nicht dazu. Der Sinn 
steht m ir gar nicht mach euren Spie­
lern." 

»Du hast w o h l Wichtigeres zu tum", 
sagte Gellir und flachte. 

»Es könnte sieim", sagte Ref. 
„Du wi l l s t also, nacht mit uns mach 

Hang gehen? Ich lade dich ein, und du 
schlägst es m ir ab?" 

Ja, das müsse er leider, sagte Ref. 
„Gut", schrie Geülir, „jeder mag blei­

ben, wo er w i l l , aber eins müssen w i r 

liebe Glaube ist das schönste Geschenk 
der Vorsehung am umsere Väter gewe­
sen! 

A m heutigem Tage kommen w i r auf 
solche Gedanken, w e i l so viele Kinder 
zum ersten M a l zum Tische desHerrn 
treten. Dem Empfang der Himmels­
speise geht voraus ein heiliger Schwur 
auf den Glauben dar Väter. A n diesem 
Tage w i r d ein End geleistet, auf den 
zur Bekräftigung das Sakrament ge­
nommen w i r d . Auch die ältere Genera­
tion bat an diesem Tage ein Erlebnis 
und eine Aufgabe. Was ist denn, um 
es mit einfachen Worten zu sagen, da« 
wichtigste Aufgabe einer jeden Gene­
ration? Doch wohl diese, daß man er­
stens das Erbe der Väter sich zum le­
bendigen geistigen Besitz macht, daß 
man zweitens dieses Erbe getreulich 
verwaltet und daß man drittens dieses 
Erbe ganz urnverf älscht seinem Kindern 
weitergibt. Eine Generation, die diese 
ihre heiligste Pflicht nicht erfüllt, ver­
sündigt sich an Gott, an ihren Vorvä­
tern und an ihren Nachfahren. Es sind 
das Gedanken, die w i r grade amWei-
ßen Sonmteg überlegen sollten. Es gab 
einmal eine Zeit heu uns und sonst in 
Europa, wo Generation auf Generation. 
ihre heiligste Pflicht erfüllt hat. Dann 
aber ist es anders gekommien, und es 
wurde nicht mehr das ganze Erbe der 
Väter weitergegeben. Wie steht es da-
miit heute? Wenn Kinder ihren Glau­
ben verlieren, dann mögen wohl auch 
diese Kinder einen Teil der Schuld tra­
gen, aber den Hauptteil haben doch die 
Aelteren auf ihren Gewissen. Was 
würde man von einem Vater und von 
einer Mutter sagen, die irgendwo ihr 
Kind verhungern', verdursten oder er­
frieren ließen? Rabenväter unid Rabeu-

wissen., ob du übeirbaupt Kraft hast, 
oder ob es mit deiiinen Knochen auch 
so ist, wie man vom deinem Geist sagt, 
daß er männlich nicht viel wert s e i " 

Ref w r r d e dumkelirot, alber er hielt 
an sich. 

„Du wirst also hier mat mir rimgem 
müssen-, vor diesem Zeugem", sagte 
Gel i r r . ' 

Ref schüttelte den Kopf und sagte: 
Nein,, das wolle er nicht. 

Da sprang Gefflir wütend vom Pferde 
und sagte: „Wenn ich dich auffordere, 
mit mir zu ringen, so ist das eine Ehre 
für dich, weißt du. Unid wenn du es 
abschlägst, so ist das ein Kränkung, 
die ich nicht hinnehme. Ich werde dich 
schon zwingen. Wehre dich." Ref rühr­
te sich nicht, aber Gellir warf sich auf 
ihn umid veirsiuchte ihn gleich i m A n ­
sturm zu Boden zu werfen. Aber Ref 
stand fest umid schwankte kaum. 

Gellir umschlang ihn und schlug ihm 
den Fuß i n die Kniekehle. Aber Ref 
entwand sich i h m umid hielt sich auf­
recht. Gellir geriet i n W u t und ver­
suchte auf alle und nicht immer feine 
Weise Ref zu Fall zu bringen,. Aber Ref 
war schneller und entglitt i h m immer 
wieder. Noch immer beschränkte er 
sich darauf, die Angri f fe Gallirs auszu-
balten. ' Gellir schäumte sich vor den 
anderem, daß er diesem Neulliing nicht 
auf die Erdie brachte und mühte sich 
immer toller ab, bis i h m zuletzt die 
Luft ausging und seime Griffe lockerer 
wurden. Da packte Ref ihn plötzlich 
mit der einen Hand unter den Hosen­
gürtel und m i t der anderen i m Nacken, 

mütter nennt mam sie unid hält sie für 
schuldig desGeridites.Müßte man nicht 
genau so von Eltern sprechen, die das 
Glaubensleben ihres Kindes verküm­
mern lassen? Wird Gott nicht dereinst 
noch viel schärfer über solche Eltern 
urteilen, als wie wir das tum? Und mag 
die Erfüllung einer solchen Pflicht kos­
ten, was sie will, es bat zu allen Zei­
ten als selbstverständlich gegolten,daß 
eine ältere Generation ihr Lehern ein­
setzt für das Leben der jüngeren, und 
eben das ist ja auch der Sinn eines 
Krieges, der für das Vaterland geführt 
wird, und zwar doch nur deshalb, da­
mit es den Kindern erhalten bleibe. 

Aber hier handelt es sich doch nicht 
um das Leben, u n d freilich, es geht 
nicht u m das physische Leiben, w o h l 
aber geht es um das höhere Leben der 
Seele, u m das Leben i m Glauben umd 
im der Gnade. Grade hierüber bat mam 
oft zu wenig nachgedacht umd darum 
dem Ernst nicht verstanden, der für d'ie 
katholische Kirche im der Erziehung 
der Jugend liegt. In Verbindung mit 
der mütterlichen Kirche gelbem kathol i ­
sche Eltern ihrem Kinde nlicht nur das 
physische Leiben, sondern auch das 
religiöse. Dairum hat die Kirche auch 
ein Recht auf die Erziehung, ein gött­
liches Recht. Darum heben katholische 
Eltern auch hier eine höhere Pflicht,die 
Pflicht geistlicher Vaterschaft und geist­
licher Mutterschaft. 

Gedenken wir also am diesem schö­
nem Tage auch der tiefernstem Ver­
pflichtungen, am die er erinnert. Die 
Zukunft der karboÜEcbsu Kirche in 
umsein Landern ist nichts anderes, als 
die Pflege umid die Erhaltung desGlau-
bens i n den Heirzen umserer Kimder. 

A n e k d o t e n 
Greibillon, der Autor sehr, sehr 

seichter Romains, brüstete sich etmist 
Rcusseiau gegenüber dieimiiti, daß sein 
neuestes Buch bereits fünf Auflagen 
erlebt habe, während von Rousseaus 
„Neue Hekrise" noch nicht einmal die 
erste AufÜagB vergriffen sei.. 

riß ihn hoch und schleuderte ihn weit 
von sich auf den Hof uind auf die Stei­
ne. Gellir fiel! aufs Gesicht und zer­
schlug such die Efflboigea Wie betäubt 
hockte er so einen Augemiteidc auf der 
Erde. Zu plötzlich war dös 'gekommen. 
Einer wa^te zu rächen. Da sprang Gel-
l : r auf, umid rrian ssh eine große rote 
S'Chramine auf seiner Stirn. Ref aber 
war S'cbon i m Weggehen. Er woll te mi t 
diesen Raufbolden nicht mehr zu tun 
halben als nötig war. Da spreng Gellir 
zu seinem Pferd und ergriff seinen 
Speer. A l e schrieen auf, umd Gellir 
hatte noch soviel Vernunft, daß er den 
Speer umdrehte umd nur mit dem 
schweren Schaftende nach Ref warf . Er 
traf i h n oben zwischen die Schultern 
und dämm noch, da Ref sich schnell 
bückte, am den Hinterkopf. Aber dort 
war der Stoß nlicht mehr schlimm. Ref 
taumelte ein paar Schnitte. Aber schon 
hatte eiin anderer den Speer aufgeho­
ben, und Gellir umd seine Begleiter 
sprangen auf ihre Pferde umd jagten 
davon. Ref sah ihnen lange nach.Damn 
ging er an seine Arbeit . 

Gellir brüstete sich i m Reiten, wie 
er doch dem Burschen mum für seime 
eine Schirarnimie zwei tüchtige Schläge 
verabreicht habe, einen im dem Nackem 
und einen am den Kopf. „Er bat Schlä­
ge bezogen, der SchififisbeuimeisteT", 
schrie er. „Und er hat sie eingesteckt, 
der Feigling," Je weiter sie ritten, u m 
so größer wurde die Heldentat. Von 
Gellirs Niederlage war nicht die Rede. 
Zulatizt hatten sie so viel über die Sa­
che geschwatzt, daß sie selber glaub­
ten, Gefflir habe da dem Ref einen 
Denkzettel gegeben und Ref habe nicht 
gewagt, sich zu verteidigen. Gellir 
zweif elte nicht an seinem Stieg. 

Es kam i n der ganzen Gegend her-

Rousseau meinte nur : „Das ist 
durchaus erklärlich. Man kann ja auch 
mi t ziemlicher Gewißheit anmiehmemv 
daß alljährlich hunderttausend mal so 
vie l Eiche&n als Amtianiats verzehrt Wer­
dern. Aber wer — darauf kommt es an! 
— wer verzehrt sie?" 

Comwad Ferdinand Meyer, der be­
rühmte Schweizer Dichter, kam einmal 
ganz gegen seinen Willem, mit eimerni 
schreibenden Stümper ins Gespräch, 
der sich für einem sehr hoffmumgsvol­
lem Poeten hielt . „Wissem Sie", sagte 
der junge Mann zu Meyer, „ich lasse 
mii'ch bei meinen Werken stets ganz 
vom meinem Genius leiten,." 

„Da haben Sie aber einem schwachem 
Mitarbeiter" , meinte Gomraid Ferdi­
nand — und ließ dem Verdutizten mi t ­
samt seinem Genius stehen. 

Ein junger Dichterling sandte Gott­
fr ied Keiler seinen neuesten Roman 
umd bat u m ein Urte i l des gesebätiztem 
Meistens. 

Keller las das Buch umd schrieb dann 
folgerndem Brief an dem Verfasser: 
„Sehr geehrter Herr, Ihr Stil ist flüs­
sig — Ihr Buch ist überflüssig!" 

Der junge Puccinl sandte einstmal 
einem der größten Musikverieger M a i ­
lamds sein neuestes Lied, das er für 
außerordentlich gut gelungen hielt. 

Der Verleger aber lehnte das Lied 
ab: „Sie haben eins nicht bedacht", so 
belehrte er den bestürzten Komponi­
sten, „das wirkl ich heirvorragendsLied 
ist für eine Frauenistimraie geschrie­
ben. Aber kein einziges weibllichesWe-
sen auf der ganzen weitem Wel t w i r d 
es singem, denn es beginnt mit den 
Worten : „Als ich einst jung und schön 
gewesen . . . " Dieses Geständnis von 
einer Frau zu verlangen, ist tatsächlich 
etwas zu v i e l . " 

Der junge Karl Eckermann, derSohn 
des Goethe-Begleiters Eckemmamm, hat­
te Unterricht bei dem berühmten Maler 
PreMer. Karl drückte sich einmal etme 
ganze We'le von diesem Unterricht, u . 
der Künstler war ziemlich ungehalten 
darüber. 

Eimes Tages erschien nun Vater Ek-
kemmamm bei Preller umd zisiigte diesem 
ernte Zeichnung seines Sohnes. Sie 
steffite Gänse dar, die sich mit . einem 
Hund u m das Futter zankten. 

„Was halten Sie von diesem Blatt?" 
wollte Eckewmann wissem, 

Preller besah sich die Zeichnung ein 
Weilchen und meinte dann: „Na, ge­
braten wären sie mir bedeutend lie­
ber." 

„Kamm ich mir vorstellen, Herr Pro­
fessor", parlierte Eckermamin den Hieb, 
„die Bäume, die S ;e malen, hätte ich 
auch beb er i m Ofen!" 

Als Victor von Scheffel i n Heidel­
berg wohnte, hauste -nebenan ein ra-
ssmiier Flötist, der vom frühen Mor-

Gottesdienstordnun 
Pfarrgemeinde St Vitb 

Erster Sonntag nach Ostern 

Sonntag, 13. April 1958. 
6.30 Uhr : Jgd. für Anna Maria Hermes i 

geb. Trost, 
8.00 Uhr : Jgd. für Franz Nikolaus Hei-
nen, 
9.00 Uhr : Für Johann und Anna Wey-

mand, deren Sohn Peter und Enkel­
k i n d Bruno, 

10.00 Uhr: Hochamt für die Leb. und 
Verst. der Pfarrgemeinde, 

2.30 Uhr : Andacht zur österlichen Zeit 
und sakr. Segen. 

"Heute i n allen Messen w i r d das Fa-
stemalmosen gesammelt. 

Montag, 14. April 1958 

6.30 Uhr : Für Paul Thielen, 
7.15 Uhr : Jgd. für Maria Pip, geb. 

Schmelz, 
5.00 Uhr: H l . Messe für die Lourdes-

püger. 

Dienstag, 15. April 1958. 

6.30 Uhr : Für Margaretha Post, geb. 
Relmartz, seitens eines Nachbarn, 

7.15 Uhr: Jgd. für Peter A l a r d , 

Mittwoch, 16. April 1958 

6.30 Uhr : Für die Versit. der Familie 
Meyer-Freches, 

7.15 Uhr Jgd. für Maria Terren, geb. 
Schwall, 

Donnerstag, 17. April 1958. 
6.30 Uhr : Jgd. fÜT die Eheleute Egidius 

Freichels und Susamma Neissen. 
7.15 Uhr: Für die Eheleute Haimrich 

Schenk umd Susanma Brück, 

Freitag, 18. April 1958. 
6.30 Uhr Für die Eheleute Johann G i l -
• lessem umd Catharimia Hubert, 
7.15 Uhr : Für Barbara Rom, geb. Mar­
graf f, weiche jüngst i n Solingen ver­

schieden ist. 

Samstag, 19. April 1958 
6.30 Uhr : Zur Mutter Gottes von Lour-

des nach Meinung für die Lebenden 
und Verst. der Familie Schmitz-
Peter, 

7.15 Uhr Zu Ehren der Mutter dar I m . 
H i l f e nach Meinung der Familie 
Francois-Markefka. 

'3.00 Uhr : Beichtgelegenheit. 

gern bis i n die späte Nacht gefühlvoll 
umd mi t allem Variatiomiem das schöne 
Lied blies „Nach Sevilla — nach Sevil-
ha " S t e f f e l härte sich das eine 
gemize Weile geduldig m i t am.damm aber 
sei'.izte er sich hin umd schrieb dem un­
entwegten Musikus: „Werter Herr 
Nachbar, daß Sie nach Sevilla wollen, 
kann ich begreifen. Weshalb zögernSie 
noch? Machen Sie sich so schnell wie 
möglich auf den Weg! Bis zur nächsten 
Station w i l l ich Ihnen gerne das Fahr­
geld bezahlen!" 

um, daß Ref sich nicht gerade als ein 
Held gezeigt habe; daß er da etwas 
Schimmfliebes auf sich habe sitzen las­
sen. Das Gerücht kroch selbst bis zu 
Ref. Die Knechte schwatzten jetzt 
manchmal am Feuer miteinander. Gest 
war nicht daheim, während dies ge­
schieh. Er war auf einer Gerichtstagumg 
im Westen, Da wagten sogar die 
Knechte Ref ein wenig zu hänseln. 
Aber er tat, als höre er sie nicht. 

Als Gest heimkam, vernahm er auch 
von der Sache. Es gefiel i h m nicht, daß 
Ref sich so wenig mut ig gezeigt hatte, 
wie es schien,. Aber er sagte auch 
nichts, Ref hielt sich fleißig und st i l l 
an seiner Arbei t . 

• 
Vom daheim hörte Ref nicht vie l . 

Geist hatte auf der Tagung, wo er ge­
wesen war, auch Asgrim getroffen und 
von ihm vernommen, diaß Rannveig 
Schiafbergen am einen Norweger ver­
kauft hatte umd daß sme mi t ihren 
Brudersöhmen mach Grönland fahren 
wolle. Eime gefährliche Reise für so 
eine alte Frau, Aber es war gut so. A l ­
les schien dort in Ordnung. 

Da hörte Ref eines Abends, als er 
müde von der Arbei t neben Gest auf 
der Bank saß und Dörrfisch kaute, 
draußen noch Pferdetrappei. Gest 
schickte einen Knecht hinaus, daß e i 
nachsehe, was es gebe.Nach 'einer W e l ­
le öffnete sich die Türe, umd Gaut, der 
jüngste von dem Gmmssöhmen, kam 
herein und grüßte dem Hausherrn umd 
Ref. Er schien einen llanigen Ritt hinter 
sich zu nahem. Er war mi t dem Morast 
der Wege bespritzt umd sah blaß umd 
übernächtigt aus. Ref sagte dem Oheim 
wer der junge Mamm war, und Gest rief 
ihn zu sich heran umd meinte: „Du 
siehst aus w i e einer, der Speise umd 

Trank vor allem nötig hat. Sitz her 
und laß dich nicht nötigen," 

Gaut ließ sich auf die Bank nieder, 
und eine Magd ̂ brachte noch Bier und 
mehr Brot umd Fisch. Der Bursche aß 
eine Welle schweigend. Damm legte er 
nlötzlich -das Messer h i n , hob seine 
Hsmd und legte sie auf Refs Hände. 
..Du hast es gut hier" , sagte er. „Eine 
Heimat." 

Ref wurde es unheimlich zumute. 
Die gamize Zeit überlegte er, warum 
w o h l Gaut so abgetrieben daherkam» 
Aber er wagte nicht zu fragen. Da sag­
te Gest die alte Frage, die man auf den 
einsamen Höfen immer hörte, wenm 
ein Besuch kam. „Was gibt es Neues?" 

Gaüt hatte seine Hand wieder an 
sich genommen. Er war nicht gewöhnt, 
zu reden. Wie sollte er seine Botschaft 
ausrichten? Nur nicht viele Worte ma­
chen). Zumachst aaste er, was ihn am 
nächsten anging. „Skuf lebt auch nlicht 
mehr", sagte er. „Wir sahen w o h l da3 
Feuer i n der Nacht. Aber wir kamen 
zu smät." 

„Welches Feuer?" fragte Gest. 
„Von Weiberhalde!" schrie Gaut 

„Sie halben Weiberhalde ausgebrannt, 
die Hunde, u n d alles, was darin war, 
verbrammt!" Er schlug m i t der Faust 
auf den Tisch, so packte ihn die Wut. 
Dann aber schämte er sich und war 
S Ä 

Ref hatte sich an den Tisch geklam­
mert, umd kraeh-md brach ein Stück 
au6 dar altem Tischplatte. Er merkte 
es nicht. Wie im Krampf hielt er sich 
an dem Stück Hole fest, das ihm in 
den Fäusten geblieben war. Sein Mund 
stand offen wie zu einem Schrei. Aber 
nur ein Stöhnen kam tief aus der 
Brust. 

Fortsetzung folgt 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 
Roman von Will Vesper 
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„ W i r M o n a r d i e n unter u n s " 
Kleine Episoden um Napoleon III. 

Während einer Galaaufführung in der Pa­
riser Oper erfuhr Napoleon III . , daß sich Ros­
sini im Hause befinde, und äußerte sogleich 
den Wunsch, den Meister bei sich in seiner Loge 
zu sehen. Dem zu Rossini entsandten Adjutan­
ten gegenüber bedankte sich dieser für die ihm 
zugedachte Ehrung, meinte aber, er könne sich 
unmöglich in der kaiserlichen Loge zeigen, da 
er nicht in der vorgeschriebenen Hoftracht sei. 
Als diese Antwort Napoleon I I I . hinterbracht 
wurde, ließ er Rossini sagen: „Kommen Sie 
ruhig! Wir Monarchen unter uns brauchen 
keine Umstände zu machen!" 

Des Kaisers Frack 
Eines Tages traf Napoleon m. in Vichy den 

berühmten Musiker Vivier und lud ihn zur 
Tafel. Vivier machte Ausflüchte, er sei in Reise­
kleidung und habe keinen Frack. 

„Wir sind so ziemlich von der gleichen Sta­
tur", sagte der Kaiser, „lassen Sie sich daher 
von meinem Kammerdiener einen von meinen 
Fracks geben!" • 

Nach dem Essen sagte Napoleon zu dem Mu­
siker scherzend: „Vergessen Sie aber nicht, 
mein Eigentum wieder zurückzustellen!" 

Vivier versetzte hierauf, er werde nicht er­
mangeln, das Kleidungsstück zurückzugeben, 
doch möchte ihm der Kaiser das kleine rote 
Bänddien im Knopfloch zum Andenken über­
lassen. 

„Nun, meinetwegen, behalten Sie es nur", 
gab der Kaiser lachend zur Antwort. Und in 
der Tat erhielt Vivier am nächsten Tage sein 
Dekret als Ritter der Ehrenlegion. 

Umgekehrt 
Als Napoleon I I I . im Zenit seiner Macht 

stand, weilte er häufig in Compiegne, wo er 
mit kleinster Begleitung in früher Stunde 
weite Spaziergänge in der Umgebung des 
Schlosses machte. Eines Morgens begegnete er 
dabei auf einem schmalen Pfade, der zu beiden 
Seiten von dichtem Gebüsch eingefaßt war, 
einem Arbeiter, der ein großes Bündel Holz 
trug. Da der Kaiser wegen der Enge des Pfa­
des an diesem Bündel nicht hätte vorbeikom­
men können, eilte der Herzog von Morny vor­
aus, um den Holzträger zur Umkehr zu veran­
lassen, bis zu einer Stelle, an der man ein­
ander ausweichen konnte. Der Kaiser aber rief 
den Herzog zurück und sagte: „Wir haben viel 
mehr Zeit als jener schwerarbeitende Mann. 
Deshalb bin ich der Meinung, wir haben die 
Pflicht, zurückzulaufen bis zu einer Stelle, wo 
der unter seiner Last keuchende Arbeiter be­
quem an uns vorbeigehen kann." 

„Oh — Ohh" 

Verdient 

(Norwegen) 

Als Napoleon I I I . noch Präsident war, mußte 
er auf einer Rundreise im Jahre 1852 auch der 
Stadt Bordeaux einen Besuch machen. Der 
Bürgermeister hatte einen schönen Triumph­
bogen errichten lassen, an dem ein Kranz aus 
Lorbeerblättern aufgehängt war. Unter diesem 
Kranz aber befand sich ein großes Schild mit 
der Aufschrift: „Er verdient ihn!" 

Nun weht mitunter in Bordeaux ein häßli­
cher und heftiger Wind. Wenige Sekunden, 
bevor Napoleon diesen Triumphbogen pas­
sierte, kam ein solcher Windstoß und entfernte 
den Lorbeerkranz auf ein nahes Dach. Uebrig 
blieb an dem Triumphbogen nur — ein Strick, 
der vorher den Kranz gehalten hatte. Und dar­
unter stand dann zu lesen: 

„Er verdient ihn!" Zum Andenken an diesen 
Zwischenfall hat man den Strick aufbewahrt. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 

Der Schlaganfall 
„Guten Tag, Frau Lehmann, na, wie geht es 

denn heute Ihrem Mann?" 
„Dem geht es schon wieder viel zu gut, Herr 

Doktor." 
„Aber, Frau Lehmann!" 
„Doch, Herr Doktor. Gestern hat er einen 

Schlaganfall gekriegt." 
„Um Gottes Willen! Und da sagen S i e . . . " 
„Ja, ja, ich bin heute noch ganz grün und 

blau davon." 

Unverständlich 
„Na, lieber Freund, wie gefällt es dir denn 

in der Ehe?" — „Gar nicht." — „Warum denn 
nicht." — „Meine Frau ist ein richtiges Gift­
kraut!" — „Und das hast du als Botaniker nicht 
vorher erkannt?" 

Gefährliche Waffe 
„Denken Sie mal an, mein Mann hat gestern 

mit einem Stück von dem Kuchen, den ich 
selbst gebacken habe, nach mir geworfen!" 

„Um Gottes willen, da hätten Sie ja ein Loch 
im Kopf haben können!" 

Nicht der Richtige 
„Kennen Sie einen gewissen Müller?" 
„Ich kenne viele Müller." 
„Schade, ich meine nur einen." 

D a w a r H e r r Bugge sprachlos 
Woran verdient eigentlich die Post? 

„Kann ich dich mal unter vier Augen sprechen?" 
(Italien) 

Die Firma Meyer & Co. hat sich für die Por­
tokasse einen neuen jungen Mann zugelegt, 
einen lang aufgeschossenen, sommersprossi­
gen, echten Portokassenjüngling. E r ist frech, 
vorlaut und bringt die halbe Firma durch seine 
blödsinnigen Fragen durcheinander. 

Eines Tages hat er sich Herrn Bugge, den 
ersten Buchhalter, aufs Korn genommen, einen 
älteren, ruhigen Mann, der auch ohne große 
Geistesgaben die doppelte Buchführung be­
herrscht 

„Herr Bugge", sagt der Jüngling, „ich hätte 
eine Frage.. 

„Na, man los!" 
„Ich möchte für mein Leben gern wissen, 

woran die Post verdient?" 
„Die Post?" 
Herr Bugge hat die Frage nicht verstanden. 
„Na, ich meine: Die Post verkauft doch eine 

Achtpfennigmarke für 8 Pfennig, eine Zehn­
pfennigmarke für 10 Pfennig, eine Zwanzig­
pfennigmarke für 20 Pfennig. — Nun frage ich 
Sie: Woran verdient die Post?" 

Herr Bugge ist einen Augenblick sprachlos. 
Die Frage des Portokassenjünglings jagt im 
Galopp durch sein leeres Hirn. Dann kommt 
ihm die Erleuchtung. Er legt den Bleistift sorg­
sam vor sich hin und sagt bedächtig: 

„Sehen Sie mal, junger Freund, das ist so: 
Ein Brief für 10 Pfennig in der Stadt oder für 

„Nein, ich möchte nicht. Aber ich hatte schon 
befürchtet, Sie würden mich vielleicht gar 
nicht fragen." (Frankreich) 

20. Pfennig nach außerhalb darf zwanzig 
Gramm wiegen. Die meisten Briefe wiegen 
aber weniger als zwanzig Gramm. Nun, an 
dieser Differenz — verdient die Post!" 

Schachaufgabe 15/58 
Von Jean Personne 

Buchstabengleichung 
(a — n) + (b — ae) + (c — 1) + (d — r) + 

(e — i) + (f — a) - x 
a = Niederschlag 
b = Teil des Rades 
c = nautisches Meßgerät 
d = Hausflur 
e = Raubfisch 
f = Mädchenname 
x = Teil des Auges 

Silbenkette 
1—2 türkischer Bestallungsbrief, 2—3 Nage­

tier, 3—4 Bestandteil des Tees, 4—5 chemische 
Verbindung, 5—6 Münze, 6—7 Gesichtsmaske, 
7—8 weiblicher Vorname, 8—9 Wut, 9—10 
deutsche Stadt, 10—11 Segelstange, 11—12 Sa­
gengestalt, 12—1 Amtstracht. 

Magisches Quadrat 

Kreuzworträtsel 
W a a g e r e c h t : 1. Teil des optischen I n ­

struments, 4. Spielkartenfarbe, 7. Mädchen­
name, 8. Verkaufsraum, 9. Kirchenfluch, 11. 
Badeort in Tirol, 13. Teil des Rads, 15. Stachel­
häuter, 18. Sinnesorgan, 21. afrikanisches Land, 
23. Zuneigung, 26. Pflanze, 27. Mädchenname, 
28. musikalische Bezeichnung, 29. Mädchen­
name, 30. Stadt in der Schweiz. 

Spitzenrätsel 
* ' ••, • • • • • 
s a. a 1 a e P " a e e 
o r r s w s 0 n s . u 
1 i m t i s 1 t e f 
d n o e n e 1 e d e 
e e r r e 1 0 1 a 1 

Matt in zwei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß Kb7, Dh3, Le4, Sd7, 

Bc7 (5) — Schwarz Kd6, L e i , Be6 (3). 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: al — batt — bi — brett — 

che — del — den — doh — dorn — du — er 
— fant — fen — f ried — ga — ge — ge — gold 
— ha — hei — im — ka — ki — korb — kra — 
kup — le — Ii — man — mann — me — mel — 
mie — na — nä — no — nu — o — pe — ra — 
rei — rei — richs — sa — sa — sehe — se — se 
— ser — so — tel — ten — ter — tes — trau 
— u — ul — was — wit — sind 19 Wörter zu 
bilden, deren Anfangsbuchstaben, von oben 
nach unten und Endbuchstaben von unten nach 
oben gelesen, ein Wort von Cato nennen (ch ist 
ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Stadt am Boden­
see, 2. Laubbaum, 3. Gepäckstück, 4. Wis­
senschaft, 5. Schmetterling, 6. Ostseeinsel, 7. 
Japan. Hafenstadt, 8. verarbeitetes Edelmetall, 
9. durch Farbstoffmangel Entstellter, 10. Preis­
nachlaß, 11. Naturerscheinung, 12. Berg der 
Rhön, 13. Horn Rolands, 14. Erzählungsart, 15. 
Küchengerät, 16. altgriechischer Philosoph, 17. 
deutscher Kampfflieger des ersten Weltkrieges, 
18. Süßigkeit, 19. Rabenvogel. 

Kopfwechselrätsel 
. Mast — Tiger — Arne — Thor — Pose — 
Bon — Wurm — Elster — Post — Lade. 

Jedem der vorstehenden Wörter ist ein an­
derer Kopf zu geben, so daß neue bekannte 
Wörter entstehen. Die neu verwendeten Buch­
staben, im Zusammenhang gelesen, nennen ein 
Schiffahrtszeichen. 

Die Buchstaben: a — a — e —e — h — 1 — 1 
— 1 — 1 —1 — n — n — o — o — w — z, sind 
so einzusetzen, daß die waagerechten und senk­
rechten Reihen gleichlautend folgende Begriffe 
ergeben: 1. Schutzmauer, 2. Heilpflanze, 3. Be­
zahlung, 4. Jahreszeit. 

Visitenkartenrätsel 
A N N I A L T 

O R B 
Welchen Beruf hat diese Dame? 

Füllrätsel 

1 2 

3 4 

5 6 

7 8 

9 10 

n 12 

Die nachstehend definierten Wörter sol­
len so eingesetzt werden, daß in jeder Waage­
rechten zwei Wörter stehen, wobei der End­
buchstabe des ersten Anfangsbuchstabe des 
zweiten Wortes ist. Die gemeinsamen Buch­
staben (2—12) nennen einen Komponisten. 

1. chemisches Element, 2. Hafendamm, 3. be­
rühmter Liebender, 4. griech. Buchstabe, 5. 
Blumengewinde, 6. Handwerkszeug, 7. Ort an 
der Riviera, 8. Gottesname, 9. Urkundsbeam­
ter, 10. deutscher Historiker, 11. Nahrungsmit­
tel, 12. Fechthieb. 

S e n k r e c h t : 1. junges Schaf, 2. geogra­
phische Bezeichnung, 3. südarab. Landschaft, 
4. Wirtschaftsgerät, 5. Verbrechen, 6. Musik­
instrument, 10. Gewürz, 12. Theaterplatz, 14. 
Meeresgewächs, 16. Zahlungsmittel, 17. Teil 
der Wohnung, 19. Blutbahn, 20. geographische 
Bezeichnung, 22. Singspiel, 24. deutsche Uni­
versität, 25. Wurm. 

Tauschrätsel 
Masse — Hebel — Hammel — Raub — Kap­

pe — Damm — Form — Ford. 
Vertauscht man in jedem Wort an beliebiger 

Stelle einen Buchstaben gegen einen anderen, 
so daß neue bekannte Wörter entstehen, dann 
nennen die neu verwendeten Buchstaben 
einen Schwimmvogel. 

Und die Gegensätze? 
Tag — Jugend — Leben — oben — arm — 

böse — falsch — weich — Lob — Gewinn — 
unten — Zwerg — kurz — heiter — tief — 
eckig — weit. 

Zu jedem dieser Wörter soll der entspre­
chende Gegensatz gesucht werden. Nach rich­
tiger Lösung ergeben die Anfangsbuchstaben , 
einen Spruch. 

Punkträtsel 
i s e a b k b u w 

m a d e r a l z 1 
e t e l t n d e t 

An die Stelle der Punkte sind ebenso viele 
Buchstaben zu setzen, welche die senkrechten 
Reihen zu bekannten Begriffen ergänzen. Die 
punktierte Reihe nennt dann eine Südfrucht. 

f. -V-
e 
i 
r 
a 
t 

An die Stelle der Punkte sind ebenso viele 
Buchstaben zu setzen, welche die senkrechten 
Reihen zu bekannten Begriffen ergänzen. 
Dann nennt die oberste Waagerechte einen 
kirchlichen Feiertag. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe: 1. Dh8, Kd4, 2. Tf4, matt. 1 . . . . 
g3, 2. Dh4, matt. 1 d4, 2. Dhl, matt. 1. 
. . .T bei., 2. Sc5, matt. 

Kopf und Fuß: Elsaß — Inlett — Sahara — 
Eppich — Nessel. — Eisen, Stahl. 

Silbenrätsel: 1. Epirus, 2. Salto, 3. Insel, 4. 
Rama, 5. Regenbogen, 6: Trauung, 7. Domäne, 
8. Europäer, 9. Romulus, 10. Menuett, 11. Eimer, 
12. Novelle, 13. Sahib, 14. Chiromant. — Es 
irrt der Mensch, so lang er strebt. 

Punkträtsel: Naht, Bier, Hirn, Samt, Kiel, 
Held, Reis, Bann. — Hermelin. 

Versteckrätsel: Jeder Topf findet seinen 
Deckel. 

Magisches Quadrat: 
B A C H 
A L O E 
CODE 
H E E R 

Rätseltreppe: 1. K, 2. Schinken, 3. Go, 4. Eis­
berg, 5. Tor, 6. Lineal, 7. Brei, 8. Laute, 9. Eisen, 
10. Espe, 11. Podest, 12. Rad, 13. Eibisch, 14. in, 
15. Zichorie, 16. E . — Korinthe, Sellerie. 

Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Eboli, 4. 
Lord, 5. Wasa, 9. Abt, 10. Havel, 12. Eis, 14. 
Raufe, 16. Ideal, 18. Nab, 21. Stahl, 22. Rum, 
23. Etui, 24. Rigi, 25. Eifer. — Senkrecht: 1. 
Elan, 2. Bober, 3. Ort, 6. Ave, 7. Seil, 8. Alsen, 
10. Hafer, 11. Pudel, 13. Linse, 15. Watt, 17. 
Lauge, 19. Bau, 20. Emir, 22. Rif. 

Schüttelrätsel: Kammer, Armee, Kreis, Lotse, 
Moor, Farbe, Feind, Scheit, Halle. — KartoffeL 

Ersatzrätsel: Esel, Hose, Samt, Lama, Rega, 
Born, Herd, Wette, Biß, Kasse, Welle. — Som-r 
merreise. 

Frage der Verflüssigung: Meerbusen 

Wort-Mosaik: Recht muß doch Recht bleiben. 

Abstrichrätsel: Die Pflicht ist selbstver­
ständlich, aber das richtige Gewicht gibt erst 
das Herz, das freiwillig in die Waagschale ge« 
worfen wird. 

N E W YORK. Die be 
fteikasmmg das barübimteii 
i a W Dichtens Ezra Pownid 
(eöhfl/uis vom Washington 
DU biesch'ätf t.:(gi£in.Pcnutnid war 
pch'luiß eines Bumdesgeirid 
,geisti.iger Umnachtung" im 
(•erbracht worden, um nid 
Anklage dies Hochverrats 
irerdem. 

A u f Anregung des Nesti 
[ikanischen Lyriker, Ro 
wird eine Waslhi inigtoineir i 
ein Gnadengesuch einreieb 
die Regierung sehr W E 
stattgeben w i r d , obschom 
nMsrteriuim noch tarne S* 
»an hart. 

Die nachdem Kriegs emid» 
Dichter der „Pisanar Gasän 
ge Anklage auf Hochverra 
pazifische und profaschisti; 
fe motiviert , dl:e Poumd, dt 
iss Leibern i n Italien verbrat 
tadiiö Rom 1941 im eogJiisc 
wiesen hatte. 1945 wurde 
»eä Genua von amerikanis 
tan festgenommen. Der he 
re alte Dichter hart seit 190 
Hg i n Europa, mamemitliich io 
dbt, umd ist einer der rei] 
item Vertreter der moder 
Segen seinelmihaf'tieirumg w 
lentlich protestiert worden 
'hm auch die aimarikamliseh 

' "liottoeik 1949 für die k 
»titsch eirschtiemiemen „Pisa 

ie" den Bollingen-Preis*. 

HOLLYWOOD. Die Laie 
Turners Gangsterfreum« 

rato, der vom dar Tochter c 
en Hol lywood schauispueüe 
mnde, tot im der vorigen 
ümoaigo überführt worden. 
o w i r d im Woodstock (III 
em Gsburtsoirt beigesetzt 
Iw Ho'llywoodier LuxosviM 
riigem Gangsters fand die 
Cotizfouch m i t Adressen v< 
Jen bekanntem Filmschaus] 
Jeher das Schicksal der jutm 
Sa Qheryl Cratae w i r d eim 
jos Angeles am 24. A p r i l b< 
diwester Siompanatos 
nterdeists ührBinudieir sied i m 
ätet worden und forderte d 
wng des Lügendetektors g 
tormer. 

; O M A H A (Nebraska). Ei 
'auker" der amierikansBchem 
er vom Tokio albflog, lande 
lugpl&tz Lajes (Azoren) t 
inen Streckemirekord für ' 
Buge olhne Versorgung wä 
totges auf, verlautet i m Hau 
ar arnerikantechem Lutftwaf 
Das amemkanösdie Ries* 

igte die Strecke T o k i o - A z e 
Sir 16 500 km] oihne Zwiach 
ittück. Es sollte plainimäßi; 
M fliegen (weitere 2000 '. 
oer nach den Hawai-Imiselm i 
BÜ günstigen W i n d , mi t dt 
W wurde. Der Strato-Totti 
«ßardetn einen Geschwimi 
ord auf. 

BERLIN. Oihne einen Pfer 
l a «ne hat die neunjährige 
Ugard Schlafke einen viert 
Brordentßchem Tr ip zurück; 
Bö sie sogar ohne Schwi 
Bn.Eisernen Vorhang zwise 
w l n u n d der DDR pa®sb 
'JBine Irmgard war i n der 1 
&PZ aus der elterlichen Wc 
äüsdien Sektor von Berli 
«schwunidem, alle polizeÄc 
jungem verliefen ergebnislos 
* ostdeutsche Polizei wisse 
'eine vier Tage mach ilht 
»Winden bei ihrem Groß, 
'ouppin, etwa 50 k m nordö 
p * n , aufgetaucht sei. Sie v 
roßirmitter wiedersehen, gal 
e zu ihrer Entschuldigung 1 
z«'i an. 

NEW YORK. Der „Ordeo 
Kocbkuuist der W e l t " -w 

lämizösus'chem Luxusdampfer 
* die auisgeizeichniete Küd 
Bn. welche auf diesem SchOI 
toi Die feierliche Uelberreii 
«fanis flauet am 11. A p r i l 
n ' »Liberle" statt. Vier amea 
" " I I europäische Restauro 
^bere i t s mit diesem Ordi 
sduiet. 

ROSENHEIM. Ein hoch« 
™*cher „Verkehrsunfall" 
J in Rosenheian. A u f dem 

stieß em 82jähri(ger Reo 
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m au* (Met Mt 
iN'EW YORK. Die bevorstehende 

IreilasOTinig des berühmten acme'rikami-
foem Dichtens Ezra Poumd aus deim Ir ­
nkams von Washington scheint sieh 
iifoescbäf tigern. Pouind warl946 auf B'&-
Muß eönes Bundiesgerichtes wegen 

l i s t i g e r Umnachtung" im die Anstaut 
irbnacht wordisin,, u m nicht unter der 
klage des Hochverrats gestellt au 

lerden. 
] Auf Anregung des Nestors dar ame-

kanischen Lyriker, Robert Frost, 
Irad eine Washingtoner Anwal t f i rn ia 
tu Guiadengeisuch einreichen, welchem 
Je Regierung sehr wahrscheinlich 
|tatfcgielben w i r d , obscbou das Justiz-

nistieriuim nocb keime Stellung bezo-
hait. 

I Die naichdeni Kriegsende geigen den 
fichter der „Fisamer Gesäuge" erbobe-
! Anklage auf Hochverrat war durch 
zifis'che umd profaschistiiscbe A u f r u -
> niotiiviert, d:e Pounid, der sein gam-

les Leiben in Italien verbracht hat, üibeir 
ladiio Rom 1941 i n engiLischer Sprache 
priesen hatte. 1945 wurde der Dichter 

Genua von amerikanischen Solda-
festgenommen. Der heute 72 Jah-

t alte Dichter hat seit 1908 fast stän-
f° in Europa, namentlich i n Italien ge­
bt, und ist einer der repräsentativ-

|ten Vertreter dar modernen Lyr ik . 
gen seinelnhaftierung war verschie-

|milich protestiert worden. So verlieh 
auch die amerikanische Kongreß-

»lliothek 1949 für 'die kürzlich auf 
latsch erschienenen „Pisamar Gesäh-
le" den BoHingeu-Preis. 

[HOLLYWOOD. Die Leiiiche von La-
i Turnieirs Gangsterfreund Stompa-

(ato, der von der Tochter der bekamn-
Hollywoodschauspiielerin getötet 

ie, ist i n der vorigen Nacht mach 
Üoago üiberführt worden. Stomipana-
iwiird i n Woodstock (Illinois), sei-

. Geburtsort beigesetzt werden. I n 
1 Hollywooder Luxusvil la des ehe-
äligien Gangsters fand die Polizei ein 

l'otizlbuch onit Adressen von Dutzen-
bekannten Filmscbauspielerinnen 

fsber des Schicksal1 der jungen Mördie» 
i Gberyl Crane w i r d ein Gericht i n 
} Angeles am 24. A p r i l befindem.Die 

iwester Stompanatos versicherte 
tdess ihrBmuder sei i m Schlafe ge-

»t worden und forderte die Anwem-
des Lügendeteiktors gegen Lama 

\ OMAHA (Nebraska). Eta „Strato-
[sak'efr" der amerikansscbeu Luftwaffe 

t von Tokio albflog, landete auf dem 
fetz Laijes (Azoren) u n d stellte 

juen Streckenirekord für Düsemflug-
ohme Versorgung während de» 

ges auf, verlautet i m Hauptquartier 
: amierikamtecbem Luftwaffe . 

|Das amerikanische Riesenflugzeug 
> die Strecke Tokio—Azoren (unge-

lr 16 500 km) ohne Zwischenüanidung 
öde Es sollte planmäßig bis Ma-
' fliegen (weitere 2O0O km), hatte 
r nach den Hawai-Imselm nicht mehr 

i gümstigen W i n d , mit dem gerech-
: wurde. Der Strato-Tanker stellte 

lern einen Gesdiwindigkeitsre-
N auf. 

[BERLIN. Ohne einen Pfennig in der 
hat die neunjährige Berlinerin 

rd Schlafke einen viertägigen au-
lentliichen Tr ip zurückgelegt, bei 

i sie sogar ohne Schwierigkeiten 
" Eisernen Vorhang zwis'chen West-

unid der DDR pasisherte. Die 
[tote Irmgard war i n der Tat am 30. 
àrç aus der elterlidien Wohnung i m 
"tischen Sektor von Berlin spurlos 
ßdiwundem, alle polizeilichen Fafan-
•igeai verliefen ergebnislos. Nun ließ 
f ostdeutsche Polized wissen, daß die 

ne vier Tage nach ihrem Ver­
binden bei ihren Großeltern i n 
*ppin, etwa 50 k m nordöstlich von 

f fe , aufgetaucht sei. Sie woll te ihre 
mfimuitter wiedersehen, gab die Klei-
fza ihrer Entschuldigung bei deiPo-

ian. 

[\TEW YORK. Der „Orden für die 
fe Kochkunst der W e l t " wurde dem 
EfeJsicben Luxusdiaimpfer „ Liberté" 

' die ausgezeichnete Küche veriie-
welche auf diesem Schiff serviert 
Die feierliche Ueberreichumg dies 

"fenis ffagfSet am 11. A p r i l an Bord 
fULiiberté" statt. Vier amerikanische 

111 europäiilsdiie Restaurants wur-
1 bereits mit d i w e m Orden ausge-
iniet. 

[ROSENHEIM. Ein höchst unge-
ilcher „Verkehrsunfalll" ereignietie 

î ta Rosenheini. A u f diem Bürger-
> stieß ein 82j ähriger Rentner mit 

einem edliig daherkommemidien junigen 
Mädchen zusammeni.Dar Greis kam da­
bei zu Faill und schlug mtt dem Kopf 
so unglücklich aufs Pflaster, daß er 
eine tödliche Gehirnblutung erlitt.Das 
rück'sitchtslose Mäldch>en beging nach 
d|:esiem trag: schien Unfa l l reigelrechf 
„Fahrerfluicht". Ohne sich u m den Ver­
unglückten zu kümm.erni, l ief es davon, 
sprang in einen w a r t e n d e amerika­
nischen Wagen und vensdiiwand. Die 
Poliziei fahndete bisher vergeblich 
mach der eiligen Fußgängerim, die i m 
doppelten Sinne des Wortes Menschen 
„übergangen" hat. 

— PARIS. Frankreichs Meisterschlem-
mer sch'äm'en srjch. Sie können einander 
nicht mehr in die Augen sieben. Beson­
ders die Relkordesser des „100-Kilo-
Klubs" laui fw nur n o A m i t gesenkten 
Häuptern herum. Ist da doch so ein 
kleiner Bergmann aus England herü-
bergeikomimien und hat sieb in etaetm 
Marathon-Essen schnurstracks zum 
Meister-Vielfraß von FranJoreiich auf­
geschwungen). Auisgerechnet ein Eng­
länder! Dabei weiß man doch, daß die­
se Leute vom guten Essen überhaupt 
nichts verstehen. 

Nun der 44jährige Joe Steel aus B'ed-
lington i n Nordosteugiliand, schon 
fünffacher Großvater, hat i n der Tat 
einen eimzegartigen Rekord aufgestellt. 
Im dem Pariser Restauramt „Closerie 
de Passy" verzehrte er ein Mahl , vor 
dem eine mehrköpfiige Familie glatt 
kapituliert hätte. Mut weit aufgerisse­
nen Augen Sahen die Franzosen zu. 
Als Meister-Esser von England hatte 
Joe zwar schon 'einen gewissen Ruf 
m i t über den KaniaH gebracht, aber sei­
ne Leistung übertraf doch alle Erwar­
tungen. 

Joe Steel hatte sich vorgenommen, 
38 Portionen zu essen — eine mehr, als 
der bisherige Meister aus dem 100-
Kilo-Klub geschafft harte. Zuerst ein­
mal verputzte er zehn Portionen Vor­
speisen: Kalbsfcopf, Würstchen und 
Speck, Rotkohl, Rote Beete, Kartoffeln 
i n Oel, Sardinen umd Röstkartoffeln. 
Dänin kam der Fisch an die Reihe, w o ­
v o n Joe gleich lOPortionen seinem Ma­
gen zuführte. 

Er trank zur Erholung zwei Flaschen 
Bier, bevor er sich an den nächsten 
Gang machte. Ein gewaltiger W i l d -
schweinkopf wurde hereingeschleppt. 
Es folgte eine umfangreiche Schweins-
baxe, die Joe kurzerhand mi t beiden 
Händen ergmff und genießerisch zum 
Munde führte. Etwa vier Pfund Fleisch 
schaffte er, umgerechnet sind 14 Por­
ttomen. Jetzt hatte er schon den franzö­
sischen Rekord gebrochen. Aber er 
dachte noch gamnieht daran, schon auf­
zuhören. Nachdem er noch einmal drei 
Flaschen Bier getrunken hatte, kam 
ein großes Omelett an die Reihe, von 
dem Joe ebenfalls 14 Portionen ver­
schlang. Die Zuschauer bei dieser Esse­
rei trauten ihren Augen nicht. Nach Be­
endigung des Mahls konnte sich der 
Bergmann i n dem stolzen Bewußtsein 
sonnen, daß er 56 Portionen geschalt 
hatte. Und schämte sich nicht einmal 
dabei. 

- MÜNCHEN. Durch dien Bau eines 
Elektrozaunes umd eines Wildgaitters 
hof f t man jetzt endlich den Rehtod 
vom Alrakanal bannen zu können, dem 
bisher Jahr für Jahr 70 bis über 100 
Tiere zum Opfer gefallen sind. Zwei 
Firmen i n Trostberg umd Burghausen 
haben sich f r e i w i l l i g zu dieser Schutz­
maßnahme entschlossen. Es war höch­
ste Zeit, denn i n den 38 Jahren seines 
Besiehens ist der Atokamel das nasse 
Grab für Tausende von Tieren gewor­
den. 

Niemand ahnte, welche erschüttern­
de Tragödien heraufbeschworen wur­
den, als man 1922 daranging, den 22 
k m langen Alzkanal schnurgerade 
durch die Wälder der Landkreise A l -
tötng und Traunstei'n zu ziehen. Die 
Rehe folgten weiterhin ihrem uraltem 
Instinkt, der ihnen bestimmte W i l d ­
wechsel vorschreibt. Sie versuchten 
daher unbekümmert, den Alzkamal zu 
durchqueren, konnten sich jedoch an 
seinen glatten Wänden nicht mehr em­
porarbeiten und mußten deshalb elend 
ertrinken. Der Todeskampf der Tiere 
dauerte oft stundenlang und g r i f f 
siebst den gewiß nicht überempfindli­
chen Förstern umd Jägern ans Herz. 
„Wir konnten es nicht mehr mitamse-
hen", sagten die Männer i m grünen 
Rock, „wie die Rehe unter schrillen 
Angstschreien von den Fluten langsam 
abgetrieben wurden u n d schließlich 
untergingen, nachdem sie ihre Läufe 

an den Kanalwänden bis auf die Kno­
chen wundgeschlagen hatten." 

Der Bund gegen den Mißbrauch der 
Tiere und der Landesverband Bayeri­
scher Tierschutzvereine haben mint den 
örtlichen Behörden und vielen Tier­
freunden' nichts unversucht gelassen, 
um diieses grausiame Massensterben zu 
verhindern. Man pflanzte Baumhecken 
an dien Ufern des AlzkanaK veranker­
te darin schwimmende Inseln und be­
mühte sich sogar, die Rehe durch ab­
schreckende Geruchsmittel von dem 
veAämgmksvollen Wasseiriauf fernzu­
halten. Doch alle derartigen Versuche 
erwiesen sich als nutzlos. Unvergessen 
bleibt die Tat des 23jährigen Bundes-
balhniangestelliten Gunther Zippusch 
vom Bahnhof Tacherting, der'sich vor 
einiger Zeit durch seinen besonders 
mutigen Einsatz eine offizielle Aner­
kennung und ein Geldgeschenk der 
Bumdesbahndirektion München ver­
diente. E r rettete kurz hmtereinander 
drei Rehe aus dem eisigen Gewässer, 
in das sie während einer Treibjagd ge­
sprungen waren. Zippusch geriet dabei 
selbst in die Gefahr des Ertrinkens u. 
mußte ganz erschöpft geborgen wer­
den. Die Tiere selbst erholten sich 
rasch in einem warmenStall und konn­
ten baJd wieder in Freiheit gesetzt 
werden. 

- W I E S B A D E N . Der Wiesbadener 
Oberstaatsanwalt Dr. Rahn hat gegen 
den 25jährigen Paul Patri aus Rüdes-
hetrn u n d seinen 2i2jährigen Bruder 
Johann Anklage wegen vorsätzlichen 
Verstoßes gegen das Leheusmiftel-
und das Wefagesetz erhoben. Den bei­
den Inhabern der Rüdesheimer „Wein­
bau- und Weinhandllung Petri & Co." 
wird vorgeworfen, vom März 1956 bis 
Mai 1957 „Weine" aus französischen 
und Tiroler Traubensäften verschnit­
ten, mit deuitscbem Welin oder Most 
und unter verschiedenen Zusätzen her­
gestellt zu haben. Diese Erzeugnisse 
seien unter Bezeichnungen wie „53er 
Rüdesheimie)rHäu6lerweg natur", „56er 
Rüdieishefmieir Klosterbe'ig" oder „55er 
Rüidesheimer Bischofsberg natur" toi 
den Verkehr gebracht worden. Insge­
samt selten etwa 40 000 Liter verfälscht 
worden. Abnehmer waren ein Oppem-
beimer Weinkommissionär und je ein 
Weimhändlier im Rheingau und in Aß-
mannshiausem. Auch der Vater dier bei­
den Briider wird' sich im übrigen am 

14. und 15. April vor der Dr i t ten Wies­
badener Stralfkamniier ebenfalls wegen 
ähnlicher Delikte zu verantworten ha­
ben. Gleichzeitig wurde erstmals auch 
gegen dem Lieferanten der Wein- und 
MÜchsäure, einen rhein-pfälziBchen 
Chemiekaulfniamin, ein Verfahren we­
gen Beihilfe zur Weinfälschung einge-
Iflfitet. 

- LONDON. E i n iüchtiiger Häftling, 
Charles Parson, hat sich wieder den 
Biehöndien gestellt, nachdem er selbst 
Beweise für seine Unschuld gesammelt 
und vom Innenminister das Verspre­
chen erhalten hatte, daß er persönlich 
seinen Fall prüfen werde. — Parson, 
26 Jahre, war unter der Anklage des 
Diebstahls umd der Gewalttätigkeit 
trotz seiner Unscbuldsbeteuierungen zu 
sieben Jahren Gefängnis verurteilt und 
in das Londoner Gefängnis von Worm-
wood-Scruibs eingeliefert worden» Am 
10. Januar brach er aus, einen Monat 
später wunde er jedoch auf eine De­
nunziation hin wieder eingefangen. E s 
gelang ihm indessen, ebnen Sozialas­
sistenten des Gefängnisses, den Dra­
maturgen David Hesson-Dibley, für 
seinen Fall zu interessieren. Der A s ­
sistent, der von derUnechuld des Häft­
lings überzeugt war, setzte sich mit 
dem Labourabgeordnetien Robert Mel-
lksh ins Vernehmen. Bevor der Abge­
ordnete sich jedoch für Parson ver­
wenden konnte, verschwand dieser am 

15. März zum zweiten Mal, entschlos­
sen, den Beweis für seine Unschuld 
selbst zu erbringen. Er faß dem Ab­
geordneten ein AMbi zugehen, das die­
ser als unwiderlegbar bezeichnete.Der 
Abgeordnete ließ dem flüchtigen Häft­
ling jedoch über den Sozial assisten-
ten mitteilen, daß seün Fall nur daran 
geprüft werden könne, wenn er än das 
Gefängnis zuiückkehre, und der In-
nenmlisti6ter versprach die Angelegen­
heit dann zu prüfen. Wenige Stunden 
später stellte sich dar Ausreißer wie­
der der Polizei. 

- B E R L I N . Der Westberliner Zoll-
fehndningsstele gelaug es jetzt, einen 
umfangreichem Pfeadeschmiuggel zwi­
schen der Sowjetzonie und West-Berum 

aufzudecken. Bisher sind acht West­
berliner Pferdehändler umidRoßSchläch­
ter sowie zwei Ostbecfmer Zubringer 
verhaftet worden. 600 Pferde im Ge­
samtwert* von 250 000 Westmark sind 
nach Angaben des Zolls über die Sek-
torengrenize geschmuiggelt und inWest-
benfcm geschlachtet worden. Durch den 
Mangel am bilttgen Scblachtpferden aus 
WestcWtSicfeliand machten sowohl die 
Westbemlimier Pferdehändler als auch 
die Ostberliner Schmuggler, die die 
Tiere von Bauern in der Sowjetoome 
aufkauften, ein gutes Geschäft. Die 
Bannern bekamen von den Händlern 
pro Pferd zwischen 400 biis 500 West­
mark. In der Zone hätten sie höchstens 
200 Ostmark bei einem Verkauf erzielt 
Bei dem Schmuggel bedienten sich die 
Zubitenger folgenden Tricks: Mit einem 
vom zwei Pferden geziogenen Fuhrwerk 
passierten sie die Sektoremgremze. E i ­
nes der Pferde verkauften sie in West­
berlin, Mit dem anderen fuhren sie — 
diesmal über einen andienen Grenzü­
bergang - nach Ost-Berlin zurück. 

— B A Y R E U T H . Das Landgericht Bay­
reuth hat gegen einen 25jährigen Bay-
reuther Hilfsarbeiter eine einstweilige 
Verfügung erlassen, „uim zu verhin­
dern, daß er eine ihm bekannte 17jäih-
rige Schülerin' noch weiter trifft", Die 
Eltern des Mädchens hatten die einst­
weilige Verfügung erwirkt, da der 
Hilfsarbeiter amgeMrch aus einer aso­
zialen Familie stamme und darüber 
hinaus noch arbeitslos sei. 

— D O V E R (Delaware) Im amerikani­
schen Bundesstaat Delaware wurde 
die Todesstrafe, die im Jahre 1638 ein­
geführt worden war, von Gouverneur 
Boggs abgeschafft. Die lezte Hinrich­
tung fand vor 11 Jahren statt. 

— B E R L I N . Eime besondere Osterüber-
rasebung bereitete der Westberliner 
„Abend" seinen Lesern am Ostersams-
tag. Das Blatt hatte seine Osternum­
mer mit Maiglßckchenduft parfümiert. 
Die Duftsub stanz war der Druckfarbe 
beigemischt: 

— T O K I O . Die radicdkttvsite Verseu­
chung des Stillen Ozeans zwischen Ja­
pan und Hawaii ist als Folge amerika­
nischer Atombomlbemversuiche etwa 
zehnmal größer als die des Atlantik. 
Zu dieser Feststellung gelangten drei 
japanische Wissenschaftler auf Grund 
einer vierjährigem Untersuchung, de­
ren Ergebnisse sie in Tokio bekannt­
gaben. 

Di» Wistsenscbafttar unter der Lei­
tung von Professor Miyake von der 
Universität Tokio berichteten, daß das 
radioaktive MeerwiaBBer von der gro­
ßem' aimerikamischem Wasserstoffbom-
banexplosiion ton Jahre 1954 auf dem 
Bikini-Atoll lamgsiam durch den Nord-
äquatoriiai- und dem Kuiro-Sio-Strom 
nach Westen abgetrieben sei und ein 
Jahr später 'die Südküste Japans er­
reicht habe. Die Verseuicbuing des Was­
sers war im der Nähe Japans zeitweise 
ebenso stark wie im eigentlichen Ver-
suchsgebiiet. Inzwischen hat das ver-
seuchteMeerwasser sich auf ein großes 
Gebiet zwischen HavaM, den Philippi­
nen umd Japan verteilt und enthält 
schäteumgweise dmefi Millionen Curie 
künstlicher Radioakli'vitüt von Stron­
tium 90. E i n Nachlassen der radioak­
tiven Verseuchung im Laufe der Zeit 
ist nicht festzustellen. 

Der amerikanische Wissenschaftler 
W . Selove, der im Auftrag der ameri­
kamischen Atomenergiekommlission 
die Ansammlung von Strontium 90 in 
den menschlichem Knochen untersuchte 
halt sich am Dienstag für eine recht­
zeitige Beendigung der Atomwaffen-
vereuebe ausgesprochen. Selove er­
klärte im einem Schrefilben an die New-
Yorker Times", düe amerikanische 
Atcmtenergiiekommiission habe hin­
sichtlich der radioaktivem Schädigun­
gen stets eine „höchst optimistische" 
Haltung eingenommen. Es sei jedoch 
falsch zu glauben, daß es eine „Sicber-
heitsgrenze" für radioaktive Verseu­
chung gebe. „Es besteht guter Grund 
zu der Ammiahm©, daß selbst kleine Do­
sen von Strontium 90 Leukämie und 
Knochenkrebs hervorrufen können" 
schrieb Selove, 

— B I E L E F E L D . E i n Fimamizibeamter in 
NoidtrhreimWetstfialan muß Einladun­
gen von Steuerpflichtigen zu Mahlzei­
ten während oder nach Betiriebsprii-
fungen in der Regel „höflich aber be­
stimmt" ablehnen, wie der Finanzmi-
nister von NordirhMta-Westf alen, Wil ­
l i Weyen, im einem neuen Erlaß be­

stimmt hat. Die Richtlinien des Mini­
sters sollen dazu dienen, daß im Ver­
hältnis zwischen Steuerpflichtigen und 
Finanz Verwaltung auch nur der Schein 
einer unkorrekten Handlungsweise 
vermieden wird. Sie gelten daher auch, 
wenn es sich nicht u m die Ohnehin 
nach dem Strafgesetzbuch strafbare 
aktive und passiveßestechung handelt. 
Die in der Wirtschaft gelegentlich von 
Besprechungen bei Geschäftsleuten, 
übliche Einladung zu Mahlzeiten und 
Getränken kann nach dem Erlaß des 
NRW-Finanzministers im Verhälnis 
zwischen Steuerpflichtigen oder Steu­
erberatern umdFinanzbeamten „grund-
sätzKch" nicht als zuläßig angesehen 
werden, „weil die Finenzverwaltung 
nicht in der Lage ist u n d auch keine 
Veranlassung hat, solche Einladungen 
zu erwidern". Ein Finanzbeamter kann 
während einer längeren Prüfung aber 
eine angebotene Tasse Kaffee, „gele­
gentlich" eine Zigarre, Zigarette oder 
sonstige Erfrischungen annehmen, 
wenn es sich um reine Hoflichkeitsbe-
zeichnungen handelt, die „ohne Ver­
letzung der Regeln des gesellschaftili-
cben Wohlverhaltens" nicht abgelehnt 
werden können. 

Bei dienstliichenHandlungen in abge­
legenen Gebieten, wo keine zumutbare 
Möglichkeit der Mahlzeiteinnahme im 
der Nähe besteht oder wo im Interes­
se des Dienstgeschäfts oder herkömm-
licherweiise Mahlzeiten gemeinsam mit 
dem Steuerpflichtigen in dessenHaus-
wesen eingenommen werden müssen 
(a. B. Landwirtschaft und F orstWirt­
schaft!) muß der Finanzbeamte „mög­
lichst eüne Gegenleistung in Geld er­
bringen." Als Beispiel wird ein dem 
Preis einer Mahlzeit entsprechendes 
Trinkgeld an das Bedienungspersonal 
oder Geschenke an die Kinder ange­
führt 

Das Anerbieten von Firmen, Beam­
te der FinamKverwaltumg zur rascheren 
Erledigung von DiemislJhiandlungen, 
insbesondere BeWebspirüfumgen, in 
ihren Pirmenwagen zu befördern, 
kann nach den Richtlinien nur in Aus­
nahmefällen 'angenommen werden.Der 
gesellige außerditenstKche Verkehr, der 
auf echter Gegenseitigkeit beiruht, 
bleibt von den 'Riiohtliniiem unberührt. 

— B E R L I N . Nach einem Konzert des 
amerikanischen Schlagersängers Jöhn-
nie Ray im Berliner Sportpalast mußte 
die Polizei eingreifen umd unter Einsatz 
des Gummliknüppels dem Sportpalast 
räumen. Nach den mit s t a k e m Beifall 
laufgemonimenien Darbietumgen Rays 
verlangten die meist jugendttichen Zu­
schauer eine Zugabe. Ray erschien je­
doch nicht wieder auf der Bühne, wo­
rauf die Jugendlichen zu randalieren 
begannen, Stüh!© umd Bänke zerschlu­
gen und tätlich gegen die Polizei vor­
gingen. Versuche dar Jugendlichen, ihre 
Demonstrationen auch auf der Straße 
fbrtzuseitzem, konnten von der Polizei 
vemhinldart werdiean, die die „Mustkbe-
geiBterten" in die Nebenstraßen ab­
drängte. 

S U P E R L A T I V E 
Der bissigste Apotheker der Woche 

lebt in Ediulbuirgh. E r sitand kürzlich 
zum sechsten Male vor Gericht, weil 
er auf der Straße fremde Hunde gebis­
sen hatte. 

Das brutalste Buch der Woche wur­
de in Amerika herausgebracht. E s 
trägt den Titel „Wie werde ich Wit­
we"? und enthält — in ironischer, hu« 
moriger Form allerdl'mgs — 100 Rat­
schläge für Ehefrauen, wie sie ihre 
Männer um die Ecke bringen können. 

Der einzige Berg der Welt von dem 
man zwei Ozeane sehen kann, ist der 
Iraau in Costartoa. Von seinem Gipfel 
sieht man den Pazifik umd den Atlan­
tik. 

Die breitesten Wasserfälle der Welt 
sind die Victoriafälle in Afrika, sie 
haben eine Breite von fast zwei Kilo­
metern. 

Die größte Zitrone der Woche wur­
de in Kalifornien, USA, geemtet. Sie 
wiegt nicht weniger als 3 Pfund und 
410 Gramm, 

Der frischgebackenste Negerhäupt-
ling der Woche ist der Weltmeister im 
Federgewicht Hogan Basey. Als er 
jetzt, an Dollars umd Ehren reich, nach 
seiner Heimat Liberia zurückkehrte, 
wurde er gleich zum Häuptling ehren­
halber befördert. 
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Nicht der beste Möbelkauf wird an der Haustür getätigt. 

Bevor Sie Möbel kaufen, besichtigen Sie unsere großeAuswahl in : 

Schlafzimmern, Küchen, Salons 

und Dekorationen 

Möbelkauf ist nicht nur schauen, sondern auch vertrauen. 

M Ö B E L U N D D E K O R A T I O N 

W a l t e r S C H O L Z E N 

Hauptstraße 77 ST.VITH, Tel. 171 Mühlenbachstraße 18 

Matratzen aus eigenerWerkstatt mitlOOProzent. reinerSchafwolle 

Lieferung frei Haus Kinderreiche Rabatt ! 
Große Zahlungserleichterung 

Im April und Mai kauft man am B ILL IGSTEN 

Anthrazit v. Kohl scheid Magerkohle v. Mariagrube 
Alle Hausbrandkohlen für jede Brandstätte liefert preisweit 

J.CLOSE und Sohn / Recht Tel. Ligneuville 6 

Zur 

und sonstigen festlichen Anlässen 
wie Kommunionen.Tauf en,Kirmes-
aen, a s . w. gewähren wir auf 
Schnapps, Likör u. Weine bis iO Pro­
zent Rabatt! 

Delhaize »Le Lion« 

Malmedyer Straße 88 ' 

G. S c h a u s 

ST.VITH-T«l. 857 

L a n d w i r t e ! ! ! 
— Suchet Ihr Anlagen . . . . 

NÜTZBRINGENDE ? 
OHNE R I S I K E N ? 
L E I C H T E ? 

- Wollt Ihr unmittelbar DIE LAND­
W I R T S C H A F T L I C H E K L A S S E begün­
stigen ? 

kauft dann 

Kassengutscheine auf den Träger 
auf 5 Jahre 

durch den Staat garantiert 
Zinssatz: 5,50 Prozent 

Ausgegeben zu 98 Prozent — 
Rückzahlbar zum Nominalwerte des 

L a n d e s k r e d i t i n s t i t u t f ü r d i e 
L a n d w i r t s c h a f t 

öffentliche autonome Anstalt 
56, rue Joseph II, Brüssel 

Abschnitte ab 1000 Franken 
Es besteht die Möglichkeit ebenfalls Bons 
auf 2 Jahre zu 4,50 Prozent und auf 3 Jahre 
zu 5 Prozent sowie Bons auf 10 Jahre, die zu 
95,50 Prozent herausgegeben werden zum 
Zinssatze von 5,75 Prozent zu erhalten. 
Wendet Euch ohne jede Verpflichtung an 
das Landeskreditinstitut für die Landwirt­
schaft oder an seinen zugelassenen Bezirks­
korrespondent: 
H. E . M I C H A , 35, rue Abbé Peters, 

MALMEDY (Tel. 274) 

Bauen Sie? 
dann olterieicn Sie den 
Hand wettern einen gu­
ten KORN u. die Arbeit 
geht schneller voran! 
Spezialpreis! 
Bit 10% Rabatt! Bei 

G. S C H A U S 
ST.VITH Tel. 257 

L e h r l i n g 
gesucht. Bäckerei FONK 
KUHNEN St. Vith Tel. 123 

5.- Fr. in bar 
befindet sich in je­
dem Paket von 250 g 

Super-Cafe 

G. S C H A U S , S i V i t h 

K ä l b i n 
rotbunt aus Tb freiem Stall 
kalbend am 18. April, zu 
verkaufen. Ober - Bmmels 
Nr. 20 

B r a u t s t r a u ß « 
geschmackv oll und 

formschön 

H . G i l I e s s e n 
S T . V I T H - Tel. 160 

Garantiert erstklassiges 

F e l d h e u u . 

F u t t e r s t r o h 

frei Haus abzugeben. J. P. 
Deutsch, St.Vith, Wiesen-
bacherstraße. Tel. 293 

U m m i s t e m p e l l iefert M . D o e p g e n B e r e í z , S t .Vi th ^ 

M. G i l l e s s e n . Mühlenbachstrafte / S 1. V I î H 

3 Monate lang ... April Mai Juni 

R e k l a m e a r b e i t ! R e k l a m e p r e s s e ! 

GUTSCHEIN Nr. 1 

G ü l t i g bis 1. M a i 1 9 5 8 

Beim Einlösen dieses Gutscheines haben Sie 5 o/o Ermäßigung 

Name 

Wohnort 

»Trockenreinigung« M. Gillessen, Müh!enbachstr.14, St.Vith 

GUTSCHEIN Nr. 2 

Gült ig b i s l . J u n i 1 9 5 8 

Beim Einlösen diesesGutscheines haben Sie 10 o/o Ermäßigung 

Name : J 

Wohnort : 

»Trockenreinigung« M. Gillessen, IMühlenbachstr. 14, St.Vith 

GUTSCHEIN Nr. 3 
Beim Einlösen diesesGutscheines haben Sie 15 o/o Ermäßigung 

Name : 

Gült ig bis I . J u l i 1 9 5 8 Wohnort 

D i e b i l l i g s t e n D a l l e n 

mit bester Putzhaftung, leicht zu ver­
legen, für hohe Nutzlasten und große 
Spannweiten liefert 

F a . A D A M S 

BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 
Tel. St.Vith 919 

Ständig auf Lager 

Ferkel, Lauf er& Faselschweine 
der luxem b u. yorksfaireschein Edelrass« 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferung frei Harns 

Rickard LEGR0S/BHingen / Tel. 42 

Re i sed iens t »Olympia 

Pur alle In- und Auslandsfahrten zu günstigen 
Kilometerpreisen 

C h r i s t i a n L o u v e t , S t . V i t h Ruf 3 3 7 
Malmedyer Straße in 

C o m p t o i r L u x e m b o u r g e o i s d ' A s s u r a n c e s 

I 
Agent: H. Aachen, Aldringen, Tel.St.Vith 931 

Alle Arten von Versicherungen zu 
günstigen Preisen u. vorteilhaften 
Bedingungen. 
Alle Anleihen gegen Unterschrift. 
Alle Finanzierungen u. Hypotheken 
Darlehen. 
Schnelle u. kostenlose Regelung Ih­
rer Kriegsschäden. 

Für das Frühjahr neu eingetroffen: 
M o d i s c h e D a m e n b l u s e n 

kleidsam und preiswert! 
H u d s o n - D a m e n s t r ü m p f e 

in grosser Auswahl 

A. Schons, Bahnhofsir., S T. VIT H 

W a r n u n g 
Diejenigen Personen, welche fälschlich Gar­
tensämereien auf den Namen unserer Fir­
ma anbieten werden wir gerichtlich belan­
gen und stellen ausdrücklich fest, daß der 
Vertrieb unserer Qualitätssämereien nur 

durch die Firma 

H. G i l l e s s e n - St .Vith 
H a u p t s t r a s s e 4 5 - Telefon 160 

erfolgt. 

) . Lambert & Söhne - Trier 
Samenzucht und Großgärtnerei 

Erfahrener 
MAURER 

sucht noch einige Kun­
den. Gute Bedienung, 
mäßige Preise. Schreiben 
unter Nr. 5460 an dieGe-
schäftsstelle dieses Blat­
tes. 

Erfahrener 
AUTOSCHLOSSER 

Diesel und Benzin Moto­
renkenntnisse sowieAus-
beulen, sucht passende 
Stelle im Kanton St.Vith 
oder Malmedy. Schreiben 
unter Nr. 200 an die Ge­
schäftsstelle dieses Blat­
tes. 

Gutes 
WOHNHAUS 

mit kleinem Bauernbe­
trieb, zu verpachten.Aus-
kunft Herrn Kaschten 
Clemens in Watermaal -
Gouvy. 

' Bis 15. A p r i l 

d a u e r t d. Reklame 

Es regnet MÄRKCHEN 

Beachten Sie bitte unsere Schauten*' 

Fetner: 
250 gr Makkrönchen 8,50 
250 gr. Teigwaren 5,50 
1 Gl. Gurken 12,00 u. 14,00 
1 I. Speiseöl 25,00 
1 Fl Meiswein »Extra« 20,00 

u. Rabattmärkehen bei 

D E L H A I Z E I)ei M 

cfcc&iAG.SCHAUi 

T e p p i c h r a s e n 
extra für Ihre Anlagen 

H . Gillessen. St.Vith 
Hauptstrasse 45 Tel. 160 

Wir übernehmen 
sämtliche Erdarbeiten und Urbarma­
chen von Oedland mittels Planierrau­
pe oder Raupenschaufel 

F a . A D A M S 
Betonwerk und Steinbruch RODT 
Tel. St.Vith 919 

Seite I i 
i m 

Von ganzem He 
barn und Bekar. 
Heimgange mei 
germutter, Grof 

ihre Anteilnahi 
Messe-, Kranz-
an den Exequie 

Recht, im April 

Aufrichtig und i 
Freunden und 1 
tin, unserer gut 
teilnähme duret 
Teilnahme an d 
den bekundet h 

Atzerath, im A] 

G e b r c 

Normag 2( 
Lanz-Bulid 
Primus 24 

Sämtliche Schle 

N i e . L e h 

Man wende 

Rosen u .Ziers tr iucher 

in vielen Sorten und 
Farben 

H. Gillessen / St.Vith 
Haupt8tr.«5-Tell60 

Kaute minderwertiges 

V i e h u n d 

S c h l a d t t v i e 
mit und ohne Garanti 
Richard Schröder Amt 
Telefon Nr 67 

Korsetts u. 
Büstenhalter 

in allen Grössen 
Marke »Svelta« 

Elis. F e i t e n / S t . V i t h 
Bahnhofstraße 

K.aufe ständig 
minderwertiges 

V i e h und Not 

Schlachtungen 

Jakob Heindrichs 
Born Tel. 49 

Junger 

Mann 
23 JahTe sucht Stelle a 
Chauffeur oder Beifahre 
Auskunft Geschäftssteil 

\ B l u m e n d ü n g e r 

V ' n Tabletten und Pulver 

H . Gillessen, St .Vi th 
Hauptsirasse 45 Tel. 160 



Seit« XI 

DANKSAGUNG 

Von ganzem Herzen danken wir hiermit allen Verwandten, Nach­
barn und Bekannten sowie der hochw. Geistlichkeit, die uns beim 
Heimgange meiner lieben Gattin, unserer guten Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter, Schwester, Tante und Kusine 

Frau Maria Groven 
geb. Daniel 

ihre Anteilnahme bekundet haben, sei es durch Wort, Schrift 
Messe-, Kranz- und Blumenspende, sowie zahlreiche Beteiligung 
an den Exequien und am letzten Geleit. 

Ihr Gatte, Kinder und Anverwandten 
Recht, im April 1958. 

DANKSAGUNG 

Aufrichtig und von ganzem Herzen danken wir allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten, die uns beim Tode meiner lieben Gat­
tin, unserer guten Stiefmutter, in so aufrichtiger Weise ihre An­
teilnahme durch die vielen schriftlichen Beileidsbezeugungen und 
Teilnahme an den Exequien sowie durch Kranz- und Blumenspen­
den bekundet haben. 

s Johann Hanf und Kinder. 
Atzerath, im April 1958. 

G e b r a u c h t e T r a k t o r e n ! 

d a u e r n d a u f L a g e r 

N o r m a g 2 0 P S H a n n o m a g 1 9 P S 

L a n z - B u l l d o g 2 2 P S D e u t z 1 5 P S / 

P r i m u s 2 4 P S F o r d ( B e n z i n ) 

Sämtliche Schlepper sind fachmännisch überholt und weiden 

preiswert mit Garantie verkauft bei 

N i e . L e h n e n Angeisberg/Mersch (Grossh. Lux.) 
Tel. 3.25.56 Luxemburg 

Man wende sich an Peter Mercatoris, Wilverdingen 
Tel. 84 Ulflingen 

Rosen u.Ziersträucher 
in vielen Sorten und 

Farben 
H. Gillessen / St.Vith 
Hauptstr.45-Tel.460 

Kaute minderwertiges 

Vieh und 
Schlachtvieh 

mit und ohne Garantie. 
Richard Schröder Amel, 
Telefon Nr. 67 

K o r s e t t s u . 

B ü s t e n h a l t e r 
in allen Grössen 
Marke »Svelia. 

Bis. Feiten /St.Vith 
Bahnhofstraße 

Kaute ständig 
minderwertiges 

Vieh und Not-

Schlachtungen 

Jakob Heindrichs 
Born Tel. 49 

Junger 
M a n n 

23 Jahre sucht Stelle als 
Chauifeur oder Beifahrer. 
Auskunft Geschäftsstelle 

B l u m e n d ü n g e r \ 
in Tabletten und Pulver 

H.Giíle St Vith lessen, J I . . . . . . . 

Hauptstrasse 45 Tel. 160 J 

Gemeinde CROMBACH 

Waldungen von Rodt und Crombach-Neundorf, 
Verkauf der Schläge des Jahres 1958 

V e r s t e i g e r u n g v o n 

F i c h t e n - S t a n g e n h o l z 
Am Donnerstag, dem 17. April, nachmittags 2 Uhr 
im Restaurant Christian THEISSEN in RODT, 
wird das Bürgermeister- und Schöffenkollegium 
der Gemeinde Crombach, zum öffentlichen Ver­
kaufe mittels Versteigerung anbieten,inl50 Losen 

Zirka 150 Fm Fichtenstangen 
Das Holz lagert in den Waldungen von Rodt, 

Crombach und Neundorf. 
Die Besichtigung der Lose, im Beisein des För­

sters, findet statt wie folgt: am Samstag, 12.4. 58: 
um 9 Uhr morgens, Treffpunkt in Neubrück, 
um 2 Uhr nachmittags, Treffpunkt an der Müh­
le in Crombach, 
um 2 Uhr nachmittags, Treffpunkt an der Kir­
che in Rodt. 
Weitere Auskünfte erteilen die zuständigen 

Förster. — Die besonderen Bedingungen werden 
beim Verkaufe bekanntgemacht. 

Crombach, den 4. April 1958 
Namens des Kollegiums: 

Der Gemeindesekretär Der Bürgermeister 
J. Doome J. Backes 

Gemeinde H E P P E N B A C H 

Am Dienstag, den 22. April 1958, um 14 Uhr, 
findet in der Wirtschaft Veiders, Heppenbach, ein 

L o k a l v e r k a u f 
von 74,86 Fm Eichenholz statt. 

Allgemeine Verkaufsbedingungen: 10 Prozent 
Aufgeld. 

Kataloge sind auf dem Bürgermeisteramt er­
hältlich. — Zwecks Besichtigung und Auskünfte 
wende man sich an den Förster, Herrn Stilmant 
in Hepscheid, Tel. Amel Nr. 146. 

Amtsstuben der Notare Louis DOUTRELEPONT 
und Robert GRIMAR in St.Vith 

ö f f e n t l i c h e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 
zum Zwecke der Erbauseinandersetzung 

M i t t w o c h , d e n 2 3 . A p r i l 1 9 5 8 
um 9 Uhr 

im Sitzungssaal des Friedensgerichtes in St.Vith 
Major Longstrafie, werden die unterzeichneten 
Notare auf Anstehen der Erben der Eheleute Ni­
kolaus SCHRAUBEN-NEUENS in Neidingen, in 
Gegenwart des Herrn Friedensrichters des Kan­
tons St.Vith, in Gemäßheit des Gesetzes vom 12. 
Juni 1816 und des K. E . vom 12. September 1822, 
die nachbezeichneten Immobilien öffentlich meist­
bietend versteigern: 

Gemeinde Lommersweiler 
1. Flur 13 Nummer 192, Auf der Ley, Acker, 

13,80 ar, 
2. Flur 15 Nummer 855/92, Neidingen, Wiese, 

24,76 ar, 
3. Flur 15 Nummer 856/92, Neidingen, Wiese, 
20,68 ar, 
4. Flur 13 Nummer 1049/184, Auf der Ley, Acker, 

69,78 ar, 
5. Flur 15 Nummer 1282/92, Neidingen, Wohnhaus 

3.15 ar, 
6. Flur 15 Nummer 1283/92, Neidingen, Hofraum, 

5.16 ar. 
Auskünfte erteilen die Amtsstuben der unter­

zeichneten Notare : 
Louis DOUTRELEPONT. Robert GRIMAR 

Amtsstube von Dr. jur. Robert GRIMAR, Notar 
in StVith, Wiesenbachstraße Nr. 9. Tel. 88 

G r o ß e f r e i w i l l i g e 

V e r s t e i g e r u n g 
von Baustellen und Ländereien in St.Vith 

A m D i e n s t a g , 1 5 . A p r i l 1 9 5 8 
nachmittags 15 Uhr 

im Hotel „INTERNATIONAL" in St.Vith, wird 
der unterzeichnete Notar, auf Anstehen von Frau 
Joseph KÜCHES-SCHROEDER, zur öffentlich 
meistbietenden Versteigerung der nachbezeichne­
ten Immobilien schreiten: 

Gemarkung St.Vith 
Flur 1 Nr. 232 Am Pfaffenweyer, Acker, 114,26 ar, 
Flur 1 Nr. 291-231, daselbst, Acker, 50,47 ar, 
Flur 1 Nr. 11, am Petchenkreutz, Acker, 215,31 ar, 

In diesen Parzellen sind 8 schöne Baustellen 
von je 9 Ar enthalten. 

Flur 1 Nr. 327-33, An der Lehmkaul, Acker, 
149,53 ar, 

Flur 1 Nr. 34, daselbst Acker, 203,62 ar, 
Flur 1 Nr. 519-15, Am Petschenkreuz, Acker, 

86,75 ar, . 
Flur 1 Nr. 30. An der Lehmkaul, 53,72 ar, 
Flur 1 Nr. 262-33, daselbst, Acker, 83,02 ar, 
Flur 6 Nr. 555-30 In der Dell, Acker, 60,69 ar. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch 
mitzubringen. Einsicht des Planes auf der Amts­
stube des Notars; daselbst Erteilung weitererAus-
künfte. R. GRIMAR 

Amtsstube des Notars Doktor Juris Robert GRI-
mar in St.Vith, Tel. 88 und des Notars Doktor Ju­

ris Henri G U E L F F in Malmedy, Tel. 449 

Ö f f e n t l i c h e r 

e n d g ü l t i g e r V e r k a u f 
eines schönen Wohnhauses mit Garten und Wiese 

in Hünningen — St.Vith 

A m M i t t w o c h , d e n 1 6 . A p r i l 1 9 5 8 
um 15 Uhr 

im Cafe Terren zu Hünningen bei St.Vith, wird 
Notar GRIMAR unter Mitwirkung des Notars 
Guelff auf Anstehen der Eheleute Nikolaus 
KRINGS-KOHN aus Hünningen zur öffentlichen 
endgültigen Versteigerung nachstehender Immo­
bilien schreiten: 

Gemarkung Crombach 
Flur 1 Nummer 576-6, An der Sandkaul, Wohn­

haus, 1,43 ar. 
Flur 1 Nummer 577-6, daselbst, Wiese, 11,72 ar. 

Schöner Neubau — 9 Räume und Garage. 
Besichtigung: alle Tage. 
Gemachtes Angebot: 211.000 Franken. 
Weitere Auskünfte erteilen die Amtsstuben der 

Notare : 
H. G U E L F F R. GRIMAR 

U n s e r e S p e z i a i s t e i n e 

für Kamine haben sich seit 30 Jahren 
bewährt. Billig im Einkauf, billig im 
Versetzen, wenig Fugen, innen glatt 
und rund und dazu sehr raumsparend 

Fa. A D A M S 
BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 

Tel. St.Vith 919 

t 
• 

Empfehle mich zur Frühjahrslieferung von 
Saathafer, Saatgerste, Sommerweizen und 
Sommerroggen, in Original und erste Ab-

t saat, Saatbeize. — Luxemburger Klee und 
Grassamen, Hochkeimfähige Qualität. 

Große Preissenkung. 
4^ Erstklassige Saatkartoffeln aller Sorten 

:
Erste Qualität Garten und Blumensamen, 

Blumenknollen. 
^ Lieferung rechtzeitig. 
^ Bevor Sie kaufen fragen Sie meine Preise ! 

• N . M a r a i t e - C o r m a n , S t . V i t h 
• am Viehmarkt — Tel. 63 und 290 

Jetzt schon an Frühjahr 
und Sommer denken 

Unglaublich herabgesetzte Preise. 
Unser Schaufenster wird Sie überzeugen ! 

Pantoffeln ab 15,- Fr. 
Damen-Wildlederschuhe ab 150,- Fr. 
Damen-Sommerschuhe ab 95,- Fr. 
Damen-Sportschuhe ab 175,- Fr. 
Sandalen für Damen und 

Kinder ab 60,- Fr. 
Herrenschuhe ab 225,- Fr. 
Rindlederschuhe ab 200,- Fr. 
Kinderschuhe • 

hohe und halbe ab 150,- Fr. 
Gummistiefel u. andere Artikel de-
renAufführung zu weit führen würde 

Schuhhaus Hengels-Jacobs 
ST.VITH (Am Viehmarkt) Tel. 37 

Motorräder — Roller — Mopeds 

Sachs 100 cem . . . 14.950 Fr. 
B . M . W . „Isetta" - B . M . W . 600 
Günstige Preise — Bestes Material 

G a r a g e F E R D I H E I N E N 

DEIDENBERG 46 - Tel. Amel 125 

Offizielle Vertretungen 

B. M. W. - Puch - A. J. S. - Matschless 

Für die hl. Kommunion 
empfehle Oremus-Gebetbüdier für die 
Diözese Lüttich, Credo-Gesang- und Ge­
betbücher, Schott-Meßbücher für alle Ta­
ge des Jahres, Gebetbuchhüllen in Plastik 
und Leder, Kommunion-Geschenkartikel, 
Rosenkränze, Rosenkranz-Etuis, Kommu­
nion-Glückwunschkarten und Bildchen mit 
Aufdruck, große und kleine Heiligenfigu­
ren. Hang- und Stehkreuze, Weihwasser­
kesselchen, weiße Lilien. Poesie- u. Foto­
alben. Qualitäts-Füllhalter, Füllbleistifte. 

Buchhandlung Wwe. H. D O E P G E N 
ST.VITH - K L O S T E R S T R A S S K 

U B E R L A G E N für Fenster und Türen 
in Eisenbeton vibriert liefert in allen 
Größen und für jede Wandstärke, 

Fa. A D A M S 
BETONWERK UND STEINBRUCH - RODT 

Telefon StVith 919 

http://Hauptstr.45-Tel.460
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Sonntag, den 13. April 1958 f 

G r o ß e r B A U j 

im Saale L E N T Z E N in E S P E L E R I 
mit der Kapelle „Edelweiß" ^ 

Es laden freundlichst ein: I 
Die Kapelle und der Wirt f" 

V 

\ G r o s s e r B a l l 

1 

t 
S 
S 

! 
S 
S 
s . 

i m S a a l e T H E I S S E N - S C H M A I Z 

i n R o d t 

am Sonntag, den 13. April 1958 
veranstaltet vom Musikverein „Echo 
vom Buchenberg" 

Es laden freundl. ein: Der Verein u. der Wirt 

Am Sonntag, den 13. April 1958 

TANZ in der »MAILUST« 

i n H E U E M 

Restaurant Maria Winkelmann 

• • • • • • : 
: • • 
i : 
• • • • 

Sonntag, den 13. April 

ß 
ir\ i n A M E L 

i m S a a l e K ü c h e s % 
• 
• 

mit der Kapelle „Waimes Musette" • 
• Wozu alle herzlichst eingeladen sind. J 

I : 

B J l M a i n W e i s m e s 

am Sonntag, den 13. April 1958 

I M S A A L E J U L E S B A S T I N 

Orchester „RYTHMES B O Y S " 

Sonntag, den 13. April 1958 

^^rülilings lall 
im Saale R O T H R O C H E R A T H 

Es spielt die beliebte Kapelle „VIOLETTA" 

Alle sind freundlichst eingeladen 

: 

F r ü h j a h r s n e u h e i t e n ! 
in Mänteln, Kostümen und Kleider­
stoffen. 

Neue Dessins in 
Nylon, Perlon und Seidenstoffen! 

Für Kommunionkleider,weißer Nylon 
und sämtliche Ausstattungsartikel. 

Modehaus A g n e s H i l g e r 
ST.VITH - Hauptstraße 

Z u r h l . K o m m u n i o n 

e i n G e s c h e n k v o n W e r t ! 

••• 
Füllhalter und Füllhaltergarnituren in Geschenketuis, von 
den einfachsten bis zu den bekanntesten Marken wie, 
Pelikan, Mont-Blanc, & haeffers, Parker. 
• • • 
Foto- und Poesiealben in den modernsten Ausführungen. 
• • • 
Schreibmappen in Leder und Plastic. 
• • • 
Aparte Geschenkartikel in florentinischer und veneziani­
scher Lederarbeit. 

Rosenkränze und Rosenkranztäschchen in allen Preislagen. 

• • • 

Reiche Auswahl in diesen Artikeln finden Sie bei 

M . D o e p g e n - B e r e t z - S t . V i t h 
Hauptstraße 58 

500 E'chenzaunpfähle 
1 Sämaschine 

und ein neuwertiger Ba­
deofen zu verkaufen. 
Amel, Nr. 41. 

Fertige 
Honigschleudern 

Spezial Bienenkasten, 
Wabenrähmchen und 
sonstige Imkergeräte 
auf Vorbestellung a n : 
Wilhelm Weber, Lom-
mersweiler II bei SLVith 

KÄLBIN 
aus Tb.-freiem Stall, rot­
bunt, Ende April kal­
bend, zu verkaufen.Gen-
ten Franz, Schoppen. 

K U H 
tragend für Anfang Mai, 
ausTb.-freiem Stall, zu 
verkaufen. Kreins, Eiter­
bach. 

2 junge 
STIERKÄLBER 

zu verkaufen. Leo Föh­
nen, Amel, 41a. 

Zwei 
KÄLBINNEN 

rotbunt, aus T. b.-freiem 
Stall, zu verkaufen.Strei-
cher, Oudler 51. 

Für landwirtschaftli­
chen 

BETRIEB 
in der Gegend von Huy 
wird Knecht gesucht, bei 
sehr hohem Lohn u. Fa­
milienanschluß. Victor 
Falley, Pair Ouffet. 

Schöne junge tragende 
K U H 

Tb.-frei, 4. Kalb für 25. 
April, zu verkaufen. M. 
Bleue, Ovifat. 

Erstklassiger für herd-
buchangekörter 

STIER 
4. Preis, mit gutem Lei­
stungsnachweis, zu ver­
kaufen. Jodocy-Heyen, 
Valender. 

Zwei schöne rotbunte 
S T I E R E 

sowie ein Rind, alle T. 
B. frei, zu verkaufen.Ma-
raite - Gödert,Metz-Neu-
brück. 

Schöner , 
PERSONENWAGEN 

„Wolseley", 11 PS. bil­
lig zu verkaufen. Schule 
Dürler. 

Guterhaltene 
ZENTRIFUGE 

mit Motor (175 1) und 
größeres Quantum Stall­
dünger zu verkaufen.Pip 
St.Vith, Steineweiher. 

Ein leichtes, zuverläs­
siges 

ARBEITSPFERD 
zu kaufen gesucht. Born 
Nummer 12. 

Trächtige 
K U H 

T. b.-frei, kalbend Ende 
April, zu verkaufen. Prü­
merberg 23, St.Vith. 

Ein größeres Quantum 
BRENNHOLZ 

zu verkaufen. BornHaus 
Nummer 11. 

Größeres Quantum 
prima 

F E L D H E U 
sowie zwei 3 Monate al­
te Zuchtsauen der holl. 
V. D. L.-Rasse zu verkau­
fen. Johann Maraite, 
Schoppen. 

12 Monate alter, erst­
klassiger 

ZUCHTSTIER 
sowie hochtragendes 
Rind und Kuh, aus Tb.-
freiem Stall, zu verkau­
fen. Rocherath Nr. 54. 

Ein elf Monate altes 
RIND 

und ein vierzehn Tage 
altes Mutterkalb zu ver­
kaufen bei Leo Feiten, 
Born. 

6 Wochen alte 
F E R K E L 

zu verkaufen. Ameler • 
Straße 69, St.Vith. 

Neuwertiger 
KINDERWAGEN 

zugleich Sportwagen, zu 
verkaufen oder auf gut 
erhaltenen Dpppelwagen 
zu tauschen. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

MÄDCHEN 
gesucht, für alle Haus­
arbeiten bei Dr. Derken-' 
ne, Stavelot, Tel. 89. 

Dank dem hl. Joseph, 
dem hl. Antonius und der 
hl. Brigitta. — Veröffent­
lichung gelobt. 

10 Monate alter roter 
HERDBUCHSTIER 

zu verkaufen. Maldingen 
Nummer 62. 

Zwei junge 
LÄMMER 

zu verkaufen. Egidius 
Kohnen, Breitfeld. 

Zwei einjährige, rot­
bunte 

RINDER 
zu verkaufen. Weisten 3 

RIND, 
für 1. Juni tragend, aus 

T. b.-freiem Stall, zu ver­
kaufen. P. Krings, Neu­
brück Nr. 4. 

Geschäftsführer 
oder 

(Führerin) 

für Zeitunps- uud 
Büoherpeschäft in 
bt.Vith, ab sofort 
gesucht. Schreiben: 
S.A.L 6. , Boulevard 
Emile Bockstael, 148 
Bruxelles II 

I N M O D E R N E R U N D F A C H M Ä N N I S C H G E ­
P F L E G T E R A U S F Ü H R U N G F Ü R P R I V A T , H A N ­
D E L U N D G E W E R B E , 

L I E F E R T S C H N E L L U N D P R E I S W E R T : 

B U C H D R U C K E R E I 

M . D O E P G E N - B E R E i Z - S T . V I T H 
MALMEDYERSTR. 19 - HAUPTSTR. 58 - T E L E F O N 193. 

CORS 
ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 

Sonntag 
4.30 u. 8 30 

Ein ungewöhnlicher Film mit einer großen 
Besetzung: Lilli Palmer, Q. E . Hasse, Brigt-
te Horney. 

» D e r g l ä s e r n e T u » m « 

Ein erregendes Thema im Spiegel unserer 
Zeit! Spannungsgeladene Dramatik in ei­
nem Film von internationaler Klasse! 

Regie: Harald Braun 

In deutscher Sprache Jugdl. nicht zugeL 
Sous-titres francais 

Montag 
8.30 

Dienstag 
8.30 

Heinz Erhardt, der Mann mit dem heiter­
sten Mundwerk und der leinwandfüllenden 
Komik, serviert das große Lachen ! 

» D e r m ü d e T h e o d o r « 

mit Heinz Erhardt, Renate Ewert und Loni 
Heuser. Der Film der pausenlosen Heiter­
keit — Der Schwank ohne Atempause. 

In deutscher Sprache. Jugdl. zugelassen 
Sous-titres francais 

! T A B f Z Unierhaltungsmusik * 

am Sonntag, den 13. April 1958 

I i m L o k a l e C o ' o n e r u s L a n g e r i 

• S C H Ö N B E R G 
• 
• 
• 

• • • • • • • • 

Geschäft und Atelier 

vom 14. bis 22. April einschließlich 

g e s c h l o s s e n 

P h o t o K n o d t / S t . V i t h 

H e l f t u n s e r e n k a t h . S c h u l e n I ! 1 

Kauft Lose des Dekanatsinstituts 
St. Maria-Goretti, St.Vith 

G r o ß e V e r l o s u n g 
genehmigt durch dieProv.-Perm.-Depütation 

Lüttich, vom 3. Februar 1958 
1. Preis: 1 Schlafzimmer, Wert 10 000 Fr. 
2. Preis: 1 Nähmaschine, Wert 8 000 Fr. 
3. Preis: 1 Wringer 5 500 Fr. 
4. Preis: 1 Radio 5 000 Fr. 

Ferner zahlreiche andere Gewinne 
Verlosung findet statt am 20. April 1958 

Zur 1. hl. Kommunion 
Geschenke die Freu­

de bereiten von 

H. Gillessen, St.Vith 
Hauptstr. 45 • Tel. 160 

B l u m e n -

U b e r t ö p f e 

üioßauswah! direkt 
ab Fabuk. 

H. Gillessen, St.Vith 
Hauptsir. 45 Tel. 160 

Raucher- und Aufbewahrungs-Apparat 

der beste Schutz gegen jegliche 
Insekten. 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

MEYER - St.Vith - Ameler Strasse 13 

Billige Preise Günstige Zahlung 

Kamnm ** Softe s 

Wo La 
De 

Bei Betrachtung der Fr 
stall oder LaufsteH" ^ 
meist mit dem Offenste! 
In WiÄctokeit braucht 
nicht der Fai!l zu sein,, 
es vom geschlossenen 
zum Offenstall alle Ue 
bei schwer zu sagen ist, 
ze zwischen „afiflew" w 
sen" eigentlich liegt. Es 
stehenden deshalb nich 
Fragen der Oftfenistailbal 
im wesentlichen um die 
Lauifstalies. Deir Laiufsta 
lieh nichts anderes als 
Bucht, bekiannit> von die 
zucht — nun auch für J 
kommt aius den noch < 
Gründen aber erst alb 10 

Diue Baukosten für du 
nen LaiufstiaM Beigen h 
ad» diejenigen für den 
Man braucht im Laiufstel 
größere Grunidlflläche (in 
Tier) und .einen Melksten 
Futberoaum sind diesel 
Anbindesitall. W i l man 
Einiriichtan eines Lautfsta 
kosten sparen, so komm 
bau in einte' — duirch du 
aum Teil freigewordenie 
oder der Uebergang : 
LaufsteH in Lelichtfolaiuv 
tracht. 

Solen die Tiere im La 
bleiben, so müssen 12 bi 
je Tier und Tag einigest; 
Diese Menge muß anifaraj 
den, bis sich die „Main 
hat. Danach kann, die Ei 
lediuBiiiefit wenden,. Die 
Lauifstafaiistes ist besoe 
dieser wach der Regel „iftei 
iaulend gepflegt ward. I 
Ensireuimenge kommt < 
au!f eine günstige Strol 
d. h. nach Möglidilkeilt k< 
dem Stairaum. Nur so < 
eingrenzender erdlastige 
(Gabelwurfweite) des S 
mögfaich, auch anbellte 
einen Vorteil zu edkngei 
beiitisstundienizalhil je Kul 
denn. Diese betragen im 
150 bis 180 pro Jahr un 
im zweckmäßig eimgerid 
stall! auf 100 bnd vieleM 
wenige/r herabmindern, 

Besonders bei garuzjah) 
hing trägt der Laufetall v 
Gesttiniderfialtang der Tie 
re Gesundheit bedeutet 
Leistung, höhere Lebens«] 
here Rente. Es ist ein Ui 
sich die Aufzuchtkosten e 
3 oder m 6 Leistuingsjahnt 

Im Laulflstiall werden au 
TrächtigikeiitöveBhältmss^ 
Sine sioigemannte stille B: 
Bich*. Brünstige Tiere soll 
etwa einen Tag lang abge 
den, um eiiinie Beuranutogu; 
zu vermeiden. Wird die 
ewtfhorinit, so uniterbleUb 
um die Rangfolge. Dadi 
sonst Veinlleitzunigen und ' 
ursiacht werden. Bei Neu1 

gen leben diese Kämpfe : 
auf und beunruhigen den 
Her wieder. — Je knapper 
die bemessen ist, desto 
hat sich ein Enthornen dt 
erwiesen. Am eiWfiachste 
«es beim Saugkalb mit 
sehen EnthorAungsgerät. 2 
Operation bei älterem Tier 
a'dt nur entschließen, so 
JJö Unruhestifter handelt 
"ringen eines Freßgitterc 
Jen 'Futterverteilung bat r 
Bießgitter einen Wert. Es 
«Och arbeitswiintscbaftMich 
s|Mng1 wenn das Gitter ein 
l'adi Bieend&gung der 
f̂cdeir gieöffniet wenden 
Aus arbeitswirtscbaiftlic 

Regungen gelhört der Mel 
Laiuifatafll. Die eingebaute 
*t miichit „ider letzite Sehr 
u«e beste Lösung dabei. ] 

^is 2S Külhen komme« 
^Wbuchtien und awei 

die von einem Mann il 
*m. Für Mieinere Betirieb 
^ Melksttanld raefet sehn 

weshalb hier der Lau 
1 , 1 F,Page kooHni*. Duirch l 

ù 
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P ß H P ü A K V I l S C N I f L A M ß W I ß T 
In Haus und Hof 

W o L a u f s t a l l , u n d w o n i c h t ? 

Der Anbindestall ist nicht billiger 
Bei Betrachtung der Frage „Anbinde 
stall oder LaufstaU" wird letzterer 
meist mit 'denn Offensten gleichgesetzt 
In Wirklichkeit braucht diuas jedoch 
nicht der Fall zu sein. Vielmehr gibt 
es vom geschlossenen Laufstall bis 
zum Offensten alle Uebergänge, wo­
bei schwer zu saigen ist, wo die Gren­
ze zwischen „offen" und „gaschlos-
sein" eigentlich liegt. Es .giefhit icm Nach-
steih enden deshalb nicht so sehr um 
Fragen der Offanstaffllhaltuing, sondern 
im wesentlichen um 'die Merkmale des 
Laufs tadles. Der Laiuifstall ist uirsprüm-
lich nichts anderes 'als eine größere 
Bucht, betoamnt_ von 'dem Jungtierauf­
zucht — raun auch für Milchkühe, Er 
kommt aus 'den noch darzulegendem 
Gnündem aber e'rst ab 10 Tieren in Frä­
se. 

Da« Baukosten für den geschlosse­
nen Laiulf stall liegen kaiuim niedriger 
als dtej'enliigen für den Ainlbindestall, 
Man braucht Im Laufstall nämlich ©ine 
größere Grundfläche (irund 8 qm je 
Tier) und einen Melkstand.Bamsen' und 
Futterrauim sind dieselben wie beim 
AafoindestaM. W i l man also durch 
fatichtem eines LaiutfstaMes am Bau­
kosten] sparen, so 'kommt nur der Ein­
bau in eine' — durch dien Mähdrusch 
am Teil ifireiigiewordlenie — Scheune 
oder der Uebergamg zum offenen 
Laiuifstall dm Leichtblauweise in Be­
tracht 

SoliLem die Tiere dm Laiuifstall sauber 
Heilben, so müssiem 12 lbis> I S kg Stroh 
je Tier und Tag eingestreut werden. 
Diese Menge muß anfangs erhöht wer-

hiiis sliich diie „Matratze" gebildet 
tat. Daniadi kann, die Einstreu etwas, 
rediuiaiart' wemdem. Die Qualität des 
Laiulistalmistes ist besonders gut, weil 
dieser nach dar Regel „feucht und fest" 
laufend 'gepflegt ward. Bei der hohien 
Ifetreuimenge kommt es allerdings 
auf eine günstige Stroblagerung an, 
i h. nach Möglichkeit kopflastig über 
dem Staüraium. Nur so oder auch bei 
«grenzender erdlastiger Lagerumg 
(Galbdwurfweite) de® Strohies ist es 

k h , auch ai*beditewuirt)schaftlich 
wen Vorteil zu edlaugem und die A r 
talisstundemizalhl je Kuh zu venrniiin-
dem>, Dies© betragen im Ambindestall 
150 bis 180 pro Jahr und lassen sich 
im zweckmäßig eingerichteten Lauf-

"* auf 100 bnid vieMeicht noch etwas 
weniger herabmindern. 

Besonders bei ganKJihrigar Stailhal-
tajg trägt der Laufsitalll wesentlich zur 
GesundcÄaltung der Tiere bei. Besse­
re Gesundheit bedeutet aber bessere 
Letiistung, höhere Lebensdauer und hö­
here Rente. Es ist ein Unterschied, ob 
sich die Aufznchtkosten eines Tieres in 
3 oder in- 8 Leistuir^jafhcren tilgen. 

Im Lauföuall werden auch die bestem 
Tramtigkeätsveihältnisse festgestellt 
Eue sogenannte stille Brunst gibt es 
steh*. Brünstige Tiere sollen) allerdings 
etwa einen Tag lang abgesondert wer­
den, um eine Beunruhigung der Herde 
ai vermeiden. Wird die ganze Herde 
eniühornt, so uniterbletiben Kämpfe 
um die Rangfolge. Dadurch können 
sonst Verletzungen und Verluste ver­
dacht werden. Bei Neueingliedieirun-
gen leben diese Kämpfe meist wieder 

m und beunruhigen den Bestand im­
mer wieder. — Je knapper die Liegeflä-
Ae bemessen ist, desto notwendiger 
, tat sich ein Enthomem des Bestandes 
»wiesen. A m einfachsten 'geschieht 
ies beim Saugkalb mit dem elektri­

schen Enthornungsgerät. Zu einierHom 
Operation1 bei älteren Tieren wird man 
Ah. nur entschließen, soweit es sich 
:?m Unruhestifter handelt - D a s A n -

igen eines Fneßgitters zur basse-
Putterverteilung hat nur als Famg-

ifaßgitter einen Wert . Bs bedeutet je­
doch arbeitswirtschaftliich eine' Bela­
n g , wenn' das Gitter einige Stunden 
i&ch Beendigung der S talarbeiten 
:wieder geöffnet wenden muß. 

Aus ainbeitewirtschaftlichiem Ueber-
tegmngen gehört der Melikstand zum 
ij^ulstai-. Die eingebaute Mil'chleitung 
l̂ c ifthit „der letzte Schrei", sondern 

beste Lösung dabei. Betriebe mint 
|3 bis 25 Kühen kommen mit zwei 
«Ikibuchiten und zwei Mellkizeugen 

die vom einem Mann bedient wer-
£*• Für klieinere Betriebe wirkt stuch 
i*i Mel'kstamld nuettet sehr belastend 
*is, weshalb hier der Lauifstall kaum 
1,1 Fmage kommt Durch Umbau des 

Anbindestafies mit Vorkopflagerung 
des Futters und vielleicht Ausnutzen 
von natüriichem Gefälle zur Dungstät-
te anzielen, sie eane ebenso günstige ar-
beöitsiwirtS'chaftlliiche Aenderung - mit 
wesentlich weniger Kosten, 

Da der Melkstand in Anlehnung an 
die Milchtkammier getrennt vom Stall 
amgeiliegt ist, spiielt 'die Temperatunre­
gelung im Winter eine nicht unbedeu­
tende Rodde. Um 'das Bieiheizen zu er­
sparen, genügt es meist, wenn der be­
treffende Raum niedrig gehalten wird 
und möglichst nur 'mit esuer Schmal 
seile an der Außenwand des Gebäudes 
liegt Ein für besonders kalte Tage vor­
sorglich eingebauter S'choirnistein zur 
Ofenheizung kann im Sammner der Ent­
lüftung dienen, Auich elektrische Ge­
räte, die eiinen Warmluftstrom erzeu­
gen, sind als Heizquelle gut 'brauchbar. 

Passen wir nochmialis zusaimmen.was 
dem Uebertgamg zuim offenen Lauifstall 
bewogen hat, so waren es 1. Baukos-
tenerspamis' und 2. Einstreu-, Dung-
und damit Aribeitisetespapnis. Schon 
langst sind wir davon abgekommen, 

daß wir glauben, Vieh halten zu müs­
sen, weil wir eben hohe Stattlmistmen 
gen für die Hackfrüchte brauchen. In 
dien meistern Betrieben hat man zur 
Humuisveirsorgung haute neben der 
Stalhnistdümgung bequemere Wege er­
schlossen. Zur reinem Nälhirstocff Versor­
gung bedient man sich der billigeren 
Handelsdünger. Deshalb brauchen wir 
den' altein 'geschlossenen Tiefkufstail 
als Dumgfalbrik nicht mehr, sondern 
si:nd zum Offendiaufistiall übergegam-
gen. 

Dte Tinennung von Liege- und Füt-
tetrungsplatz trägt hlier daizu bei, daß 
die TdB'ie sauber bleiben. Auch erüb­
rigt es stich dann, daß die Krippen we­
gen des ansteigendan.' Dungstapel« lau­
fend angehoben werden müssen. E i ­
nige Mülhie bereitet es jedoch, den Füt-
teiungsplatiz Stets sauber zu halten.da 
die Tiere an dieser Stelle meistens 
miistem. — Bei getaemmtan Liege- und 
Fneßplätzen genügen je Kuh 5-6 qm 
Liegeplatz mit 6-8 'kg Einstreu. Als 
Freßplatz genügt eine feste, überdach­
te Stanidplatte mit einer Freßgitter-
breite je Tier von 0,80 m. Die Laufflä­
che soll ebenfalls befestigt, braucht 
aber nicht überdaicht zu sein. Sie be­
trägt 'nochmals 6-8 qm je Kuh. 

ZaMreiche 'Fragen verdienen also ge­
prüft zu werden, wenn der Schritt 
zum Laufstiall in Erwägung steht. Auf 
die kdimiatischeni Bescmderheiten der 
Haltung im OffemstaU konnte in die­
sem Beitrag nicht eingegangen' werden. 

R ü b e n p f l e g e l e i c h t e r g e m a c h t 

Es gibt arbeitsparende Geräte und Maschinen 

Wer die Medianisuerung dm Rüben­
bau aufmerksam verfolgt hat, wird 
feststellen, daß sich die Fortschritte 
vornehmlich auf eine Erleichterung der 
Rülbeneimte bes'chränkt haben. Geblie­
ben ist die Arbeitfsspiiltize in der. Pflege 
wähnend der Jugendentwicklung mit 
all ihren oft sehr beschwerlichen Ein-
zelmaßiniahnnen'. Von' ihnen ist das Ver­
einzeln hervorzuheben, das in gebück­
ter oder 'kirnender Stellung, bei zuwei­
len ungünstiger Witterung oder unter 
ZeilidTUck anderer dringwher Feldar­
beiten (Heuernte) steht. Diese Spitze 
au brechen, bzw. sie abzuschwächen 
zwingt schon der ständig wachsende 
Mangel an landwiirtschaf liehen Ar­
beitskräften. Die 'aus wirrtschaftspoliti-
8ichen Gründen notwendigen Höchst-
emiten können nur erzielt werden bei 
einem Bestände von 17000 bis 16 000 
Eirazelpf Lanzen' je 1/4 ha. Doppel- oder 
Mehrfachrübem vermindern den Er­
trag. Darum sind die Methoden der 
Einzelkomsaiat mit ihren neuesten Sä­
geräten erfolgreicher als zum Beispiel 
das Vereinzeln durch eine schlepper-
gezopeiue Spezial'kaiire aus einem dich­
tem Bestiande heraus. Die neue Ein-
komdrile JR 2 erfüllt die seit Jahren 
erstrebte Ersparnis der Saatmenge. Da­
durch wanden die Pflegearbeiten von 
Hand bedeutend vereinfacht. Das Ge­
rät ist für handelsüblichen einikeimi-
gen [Monogerm-) Rübeusaimen (Tau­
sendkorngewicht 12 bis 13 Gramm) 
wie für Ml'enGamen gut geeignet. Es 
besitzt unter anderem auswechselbare 
Zallenräder für verschiedene Aussaat-
mengen. Das Kragenrad schar garan­
tiert sichere Tiefenbegrenzung (1,5-2,5 
cm) und gteichmä&igcis Verteilen, al­
les Voraussetzungen für ein schnelles, 
regelmäßiges A u f l a u f e n Die Einkom-
drille kairrn an eine Drillmaschine, ei­
nen Geräteträger oder Schlepper leicht 
angebracht wenden, Die Möglichkeit ih­
rer Anwendung wind vielseitiger, ihre 
Wirtschaftlichkeit größer; Die Saatgut-
menge ist zwar i n jedem Betrieb ver­
schieden groß. Sie richtet sich nachBo-
denart, vermutlichem Wjitterungisver­
lauf und anderenWachstumsbedlngun-
gen, Der Reihenäbstarad (40-50 cm) so­
wie die Zwischenräume i n den Reihen 
(25 - 30 om) spielen gleichfalls eine 

Rolle mit. In der jahrelangen Praxis 
beim Anbau vonMonogerm hat sich.'ei­
ne Saatgutmenge von 8 - 1 0 kg-ha be­
währt. Das bedeutet gegenüber einer 
Menge vom eitwa 30 kgJha Normalsa­
men 'immerhin eineErsparnis von rund 
einem Drittel. Da auch alle gängigen 
Sorten Futteiwülbemsamien als Mono­
germ erMItMch sind, wird' die Verwen­
dungsmöglichkeit der Ein'komdrile 
noch bedeutend erweitert. Diese Tat­
sachen scheinen noch viele Landwirte 
zu wenig zu kennen. 

Die Arbeitserieichteruug beim Ver­
einzeln beträgt nach neuen Versuchs­
ergebnissen 30 - 50 Prozent gegenüber 
Normalsameri. Derartige Dünnsaaten 
verlangen zur guten Entwicklung, 
schnellem Wachstum und hohen Ern­
ten einen besonders vorbereiteten Bo­
den und gute Pflege. Stärkere Ver­
krustung, die hier besonders 'gefähr­
lich ist.vepmeiden wir am besten durch 
Kopfkalkung mit 6-8 dz4ia Brannt­
kalk. 3-5 Tage nach der Saat. In glei­
chem Sinne Wirken auch che kalkhalti­
gem.' Mineraldünger, wie z. B. Thomas­
phosphat und Kallkstidcstoff. Bei dem 
ohnehin sehr erheblichen Phosphor-
säurebedarf der Rüben werden heute 
zu Zuckerrüben mindestens b-8 diz-ha 
Thomasphosphat verabreicht. Seine 
Kalkwirkung kommt bekanntlich der 
von 6-8 dz-ua Mergel gleich. Eine Ga­
be von 4 dz-cha Kafbkstickstoff (zugleich 
wirksame Unterdrückung des Unkraut-
wuchses) führt weiteren Kalk im Wer­
te von rund 2 dz-ha dem Bgden zu. 
Die leicht aufnehmbare .und anhaltend 
wirkende Fhosphorsäure des Thomas-
phosphates ist von ausschlaggebendem 
Einfluß auf die Keimenergie der Sa­
men und bewirkt das gleSichmäßigeAuf-
laufen derselben sowie die spätere ge­
sund© Ausbildung des Rübenkörpers. 
Die Erfahrung hat weiter gezeigt,daß 
es vorteilhaft ist, Thomasphosphat 
gleich dm Gemisch mit 4-5 dz-ha Kali, 
möglichst vom der eigentlichen Bestel­
lung (März / April) etazupfiugen. Die 
Nährstoffe' verteilen sich 'dämm besser 
auch dm. den tieferem Bodlenschiditem. 
Die Gefahr der Bedmigkeit verringert 
sich, der Rübenkörper wird 
ausgebildet. 

K e i n e S t a n d w e i d e 

s o n d e r n P o r t i o n s w e i d e 

Die Flächenverschwendung ist überholt 

Auf vielen landwirtschaftlichen Betrie­
ben werden haute noch zwischen 60 
und 120 a Weidefläche je Stüde Groß­
vieh benötigt, dagegen haben zahlrei­
che 'andere Betriebe bewiesen, daß sie 
mit 25 bis 30 a Weidefläche je Stüde 
Großvieh 'auskommen. E s gibt auch 
Betriebe, die bei höchstanMilchleistun-
gen noch weniger WeMeÄche benöti­
gen. Jeder Weidewirt sollte mit einem 

Rechewtift das 

Vieh-Futterfiäcbem- und besonders das 
Vieh-Weideverhaltnis prüfen und in 
Ordnung bringen. 

Die wichtigste Maßnahme zur In­
tensivierung der Weddern ist die Ab­
schaffung der veralteten Standweide 
und die Eimteilumg der Weide, mit 
Hilfe des Elektroziaunes, dm kleine 
Flächen. Je nach Gwaswuchs wird dien 
Kühen 'die Weide täglich etwa leirihalb 
bi» 2 Stumdem portionsweise zugeteilt. 

Durch die portionsweise Zuteilung der 
WeideMche wird vermieden, daß ei­
ne Kuh z. B. dm Mai — Juni täglich 
zwischen 80 bis 120 kg Gras aufnimmt 
Da 100 kg' jumges Gras einschl. Erhal-
tungsanteil verdlauliches Roheiwei'ß 
zur Erzeugung von rund 43 kg .Milch 
und Stäirikeeimheiten für etwa 28 L i ­
ter Mildi eutlhaliteni, muß es geradeizu 
als ein wirtschaftlicher Wahnsinn be­
trachtet werden, wenn mam den Milch­
kühlern; auf der Weide beinahe unbe­
grenzte Flächen zur Verfügung stellt. 
Man benötigt zur 'Erzeugung einer Ta­
gesleistung in Höhe vom 20 Iiter Milch 
auf guten Umtriebsweiden etwa 40 
kg Weidegras je Tier und Tag und zu-
sätizlaich eine Beifütterucag von täglich 
etwa 10 kg Sommerhalknstroh und 4 
kg Trockenschnitzel. Es kommt also 
nun darauf an, die Zuteilung der täg­
lichem Weidefi&che dar Milchleistung 
anzupasseni. Man wird nicht gleich 
auf Anhieb den Umfang der Weidefd'ä-
chen und die Dauer dar Weidiezeit rich­
tig treffen'. Dies ist jedoch nicht tra­
gisch zu nehmen, denn 'am Hand der 
nächsten Milchleistungen kann man 
bereits feststellen, ob die Zuteilung 
der Portionsweide lang genug oder 
zu kurz war. Fällt die Millchteisitumg 
überraschend stark ab, dämm muß die 
Zuteilung der Portionsweide täglich 
vielleicht um eine halbe Stunde ver­
längert werden. Bleibt die Milchlei­
stung auf 'gleicher Höhe, dämm kianm 
angenommen werden, daß die Zeit 
richtig bemessen worden ist. 

Die Partionsweide in Verbindung 
mit dem E'lielktrozaun hat auf allen 
Betrieben zu ganz beachtlichen Erfol­
gen .geführt. In der Mehraahl aJllerFat-
le kam es zu einer Veriingerung der 
Weidefiäche bezw. zu einer nicht um-
beMchtlichen Mehrhaitang von Vieh 
Es darf aber auch nicht verkannt wer­
den, daß für die Portionsiweide eini­
ge Voraussetzungen unumgänglich 
sind, die man früher bei der alten 
Standweide nicht beachtet hat. Jede 
abgeweidete Fläche muß wenigstens 
20 bis 30 Tage Ruhepause erhalfen. 
Während dieser Ruhezeit soll sich die 
ßrasuarbe eihiolem und wieder einen 
entsprechenden Fmtterwuchs hervor­
bringen. Zu früher und damit zu häu­
figer Auftrieb und zu lange Freßzelten 
schädigen das Niachwuchsvermögem 
der Grasnarbe i n einem sehr starken 
Umfang. Rechtzeitiger Auftrieb unter 
Berücksichtigung der Futterhöhe ist 
entscheidend für den Erfolg Zu früher 
Verbiß des jungen Grases bringt lang 
anhaltende Sdiädigung der Grasnarbe, 
während ein Auftrieb bei schon über-
ständegem Futter ungleichmäßigesAb-
frassen und Auflockerung der Narbe 
bedeutet. 

Hand in Hand mit dieser modernen 
Weidenutzung muß eine sehr intensive 
Pflege und Nährstoffversorguing ge­
hen. Neben einer ausreichendem Kali­
phosphatgrunddüngung ist besonders 
der Höhe der Stidcstoffdüngumg große 

Aufmuerksamikeit zu schenken. Wir 
kommen heute nicht mehr mit 3 oder 
4 dz-ha eines 20prozentigern Stickstoff­
düngers aus. Wir müssen die Stick-
stöffdüngung heute auf wenigstens 
10 bis 12 'dz-ha erhöhen. Grundsätzlich 
sollte dar Stickstoff schon vor dem 
Auftrieb ins hohe Gras gegeben wer­
den, dann' er löst- sich infolge des 
Feuchibigkeiiltsgelhalites -das Bodens dann 
schneller auf und koemmt eher zur 
Wirkung, als wann er erst nach dem 
Auftrieb auf die kahlgefressene Gras­
narbe gegeben wird. 

Da der Elektrozaun auch gleichzeitig 
mit vollem Erfolg dazu 'eingesetzt wer­
den kann, um auf dem Acker angebau­
tes Grünfutter, wie z. B. Klee oder 
Sitoppedizwi'Scfaenfrüdiitie', rentabel zu 
beweidan, kommt ihm ialis eirtragsför-
derradas Betniebsimitte! in dar moder­
nen Weidewirtschaft 'eine der größten 
B'edeutamgeni zu. 

" L i s t e r , , T r ä n k e b e c k e n 

Das neue „Li&ter Trämkebedcen 
überrascht durch einfachem Aufbau. 
Das massive Gussbecken hat eine klei­
ne flache Trimksdialia E s hat sich er­
wiesen, daß eine solche Trinkschale 
willkommen ausreicht, um das er­
wünschte Wasser zu verabreichen.Au-
ßerdem kann sich darin kein Schmutz 
ablagerni. . _ 

Die Druckzunge ist aus V2A- Stahl 
hergestellt und wird nicht nur allen 
mechanischen), sondern auch allen hy­
gienischem Foraderungen gerecht. 

Das Tränlkebeckem kann vom 4 Sei­
ten amgeschlossem werden, ohne das 
besondere Anschlußstellen erforder­
lich sind. Die nicht benötigtem Am-
schliußste'lan bleiben mit edmerBlind-
kappe verschlossen. Das Becken selbst 
wird am Fießgitterrahmen oder 'an ei­
nem Pfosten angeschraubt 

Das Ventil ist aus nicht rostendem 
Material und kann ohne Demontage 
von Rohren aus- und eingebaut wer-

B a u e r J a k o b u n d d e r P f l a n z e n a r z t 

„In diesem Fall kämm ich dir auch 
keinen Rat geben" mieliute Bauer Ja­
kob nachdenklich. Nachbar Wilhelm 
war 'enttäuscht. E r hatte auf seinen 
Feldern eine merkwürdige, ihm umbe-
kannite Krankheit unter verschiedenen 
Beständen beobachtet und machte sich 
große Sorgen. „Auf deine Kenntnisse 
hatte ich nun 'alle Hoffnungen gesetzt" 
sagte er bedrückt. „Was sali ich nun 
machen? Man kann die Dinge doch 
nicht einfach so laufen lassen." „Na­
türlich nicht" pflichtete Bauer Jakob 
bei, „ganz im Gegenteil mußt du so 
schnell wie möglich etwas unterneh­
men. Wer weiß, was da für eine ver­
teufelte Krankheit himtersteckt. Viel­
leicht wäre es gut, wenn sich ein 
Pflianzenarzt einmal mit dieser Sache 
beschäftigen- würde." — „Ein Pflanzen-
arzt?" fragte Nachbar Wilhelm ungläu­
big, „Ich habe zwar schon von diesem 
Berufsizweig gehört.aber doch noch nie 
einen solchem Arzt „konsultiert". Wäre 
er dann tatsächlich für diese Dinge zu­
ständig?" — „Pffenzemärzte sind in ei­
nem modernen Kulturstaat geradezu 
lebensnotwendig" erklärte Bauer Ja­
kob. „Sie stehen' bei den staatlichem 
Pflan^nschutizämtern, den Beratern 
der Pflamzansidiutizimduetri© und ande­
ren Stelen zur Verfügung, allerdings 
ist ihre Zahl bei Berücksichtigung ih­
rer großen Auflgalbem noch "nicht aus­
reichend." — »So ganz verstehe ich das 
aber nicht" unterbrach Nachbar Wil ­
helm, „Immerhim' hat es bei unseren 
Vorfahren auch keinen Pflanzenarzt 
gegeben und sie haben Ihre Ernte doch 

eingebracht" — „Das ist schon richtig" 
gab Bauer Jakob zu, „aber die Verhält­
nisse haben sich geändert, nicht immer 
zu unserem Vorteil. Für das Anwach­
sen der Pflanizenkrankbeiten in der 
letzten' Zeit gibt es viele Erklärungen. 
Zunächst bringt der ausgedehnte Welt­
verkehr eine' Verschleppung derKramk-
heiten mit sich. Die Erreger werden 
meistens ohne ihre natürlichien Feinde 
verschleppt, so daß sie sich in ihrem 
neuen Gastland ungestört ausbreiten 
können und mietet Epidemien die Folge 
sind. Außerdem sind bisher harmlose 
Insekten durch das Ueberwechseln auf 
Kulturpflanzen zu Schädlingen gewor­
den. Nicht zuletzt ist die Widerstands­
fähigkeit der Kulturpflanzen auf Grund 
der größeren Beanspruchung ihrer Lei ­
stungsfähigkeit geringer geiworden.Als 
vierter Grund für die Zunahme der 
Pflanzenkranlkh'edlten gilt die Tatsache, 
daß die Bekämpfung der Krankheiten 
und Schädlinge mit chemischen Mitteln 
häufig 'gedankenlos durchgeführt wird, 
wobei dann auch nützliche Lebewesen 
vernichtet wanden. Der Landwirt al­
lein kann diese Ursachen und Folge­
rungen nicht übersahen, darum stehlt 
ihm der Pfiarazeraarzt zur Seite."—„Das 
ist allerdings emlemchtend" meinte 
Nachbar Wilhelm. „Man darf eben 
nicht immer Vergleiche mit der Ver­
gangenheit ziehen, es hat sich zu viel 
geändert Ich werde mich j>ed©nfallB so 
schnell wie möglich am einen Pflanzen­
arzt wenden, damit noch gerettet wer­
den kämm, was zu retten ist." 
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Die Bestellung drängt 
Der ungewöhnlich lange Winter mit 

starkem Schneefällen und Frost bis En­
de März wirft den regulärem Arbeits-
aiMtauf in Landwirtschaft und Garten­
bau über dem Haufen. Wemm d;e Vor­
hersagen recht bemaltem, werden wir 
einem kurzen Früb'Vmp haben, wobei 
erfahrauieisigemräß die B'OTtel'iumigsarb ei­
tern in einer kurzen Zeitspanne erle­
digt werden müssen. 

Eine alte Bauernregel sagt, daß die 
Natur sich immer so eimrichtiet, daß die 
Ernteitenrnime wieder fahrplanmäßig 
eingehalten werden. Aus diesen Tat­
sachen ergeben sich vers'diredene un­
gewöhnliche Notwemd">c,ikeiten. die be-
rücksichtiiat werden softem. 

Auf Acker und Grünland . . . 
Selbst weran die Arbeiten noch so 

sehr drängen solltem, dürfen wir ums 
uniter keimen Umständen verfetten las­
sein, zur Unweit mit dem Bestplluragsar-
beiten zu beginnen. Es würde sich 
bitter räctem, wenn wir z. B. mit dem 
Schlemmer auf da« noch nasse Fpfd fHth-
rem würden, um dort das Saalbeet vor-
zubereitein. Im den meisten Fällen wird 
man zuimiächst das Grünland bearbei­
ten kommen, wo das Dünsen und Ab­
schleppen miteinander verbunden wer­
den kenn. Erhöhte Stickstoffgabem 
sind dabei besonders emrpfebVnsiwert, 
damit die Pflanzen sofort genügend 
Dünger vorfinden, wemm die Vegeta­
tion einsetzt. Nach Möglichkeit sind 
schnellwirkende DüiniTemittal fAmmo-
n,:,pk und Sa1netpndün!0,°r1 vorzu^ia 
hen. 

Auch für die Getrendedüuigumg sind 
in diesem Jahr sebnielCwirkewde Dum 
gemiittei zu emofeihlen,, weil sich die 
Jugendemiwickluinig viel Teis<cheir voll' 
ziehen wird-. Das gilt im übertragenen 
Sinne auch für die Wintersaaten, die 
so schnell als möglich gewalkt und an 
schließend abgeeggt werden sollten. 

Für die Besitzung dets Sommerre 
treides ist es raisam, das Duingen, das 
Grubbern iimd das Abeggen. wenn ir­
gend mögiich, in eimern Arbeits sang zu 
koppeln. Es bereitet keine S'diwierig-
keaten den Düngerstreuer am Schlep­
per vorne anzubauen und noch eine 
Egge folgern zu lassen. Noch besser ist 
es natürlidi, wenn mem dem Dünger­
streuer vorne am Schlepper anbauen 

sann und hinften den Antoaugruibber 
mit nacbJlaufandar Egge verwendet. 
Aber auch im Geswamnbetrieb ist es 
ohne weiteres mögliiich, himter dam 
Grubber einige Eggienfelder anzuhän­
gen, um dese Arbeit zu koppeln. 

Die Koopelumg von Arbettsgängan. 
iini-ibeeondere Gruherm und Eggen ist 
sehr wichtig, um d e SdiollembiMung 
nach dem Grubbern zu verhindern, da 
wir mit a'mieim raschem Abtrocknen 
rechnen müssen. 

Selbstverständlich soü auch das Eim-
enTien mit dam Drillen gekoppelt wer­
den, was im Gasipanm,betrieib ebenso 
gut möglich ist wie im Schlepperbe-
trieb . 

Alle verfügbare Zeit ist auszunutzen 
um die vorgesehenen Kartoffelschlage 
zu düngen und für de Be«;ellum:q vor­
zubereiten. Bei den Rübenschlä>en 
polltem wir uns beherzigen, was ein-
"IRIPITIS pe.sast ist, und dem richt-'̂ em 
Ze':tmimkt pbwa.rten, weil de nadifol-
gienden Pfleigearbe'i'.em und der Ertrag 
vom einer sorgfältigen Saatbeetberai 
tun? weitg>fib"md ahhämtaig sind. Es 
wird harte Tage und Wodiem geben 
für die wir uns gutes Wetter wün­
schen! 

. . . und im Garten 
Auch inj Gerten itsit es amqebrächt.d"e 

notwendigen B'sstpllarbeiien nur bpi 
gipmügemd 8lhoetrod<̂ ><>t>?rn Briden durch 
zuführen.. Wer im Herbst aT!es umge­
graben hat, ist dabei entschieden im 
Vorteil; 

Auf die sorgfältige Zubereitung der 
Swa<- u<rd Pflnm'zbrete dürfen wir in 
keineim Fall verzichten. Bpi der Bestel­
lung sollten wir aurh die Düngung die­
ses Jphr p'iwas raichl"'cher bemessen, 
wobei nach wie vor die handlich rn Voll 
dümgier angewandt werden. Stärkere 
DiinguTüg besrhV«ipr«'t den Start der 
Gartenkultai-ren und siefet s-'ie in dleLa-
ge, die verlorene Zeit wieder einzuho-
len, ohne daß'wir Einbußen im Erfrag 
zu erwarten baiben. 

Bei gutem Frühl-ngswetter müssen 
wir auch nwt Nachtfrösten rechnen und 
entsprechende Schutzmaßnahmen, ins­
besondere bei Erdbeeren und anderen 
empfindlichen Kulturen, berücksichti-

Garten und Kleintiere 

Karotin hält sich in Trockengrünfutter 
und Silage am besten 

Obwohl das frische Grünfutter ver­
hältnismäßig viel Karotiin enthält, ist 
das Rauihifiutter ionmiar karotimarm. 
Dies hängt mit den 'hoiban Karotinver-
kusten bei: Werbung und Lagerung zu­
sammen. Die Vitamin - A - Versorgung 

B e s s e r e M e l k e i m e r 

Es ist eine altbekannte Tatsacha.daß 
in vielen, vor allem im kletneren Be­
trieben nicht immer ganz zweckmäßige 
Melkeimer gebraucht werden. 

Aus hygienischen Gründen ist von 
einem Melkeimer zu fordern, daß er 
«us verammitem Material oder aus Alu-
miimiium gefertigt seiin sol. 

Aus arbeitstachndscben Gründen ist 
der ovaie Eimer möglichst mit Kmiie-
bal'teir (Bild 1) zu fonderai. .... 

Was gibt es im April im Garten zu tun? 

Vor dem Aufbruch der Knospen 

Der ovale Melkeimer ermöglicht ei­
ne bequeme Haltung der Beime und 
braucht nicht so feist geäialtem zu wer­
den wie ein Eimer ohne Kniehalter. 

Sehr zweckmäßig ist auch der halb-
geschlossene Melkeimer (BM 2) mit 

feststehendem Traggniff. Durch dieAb-
dedcurng wird die Versdimuitzung beim 
Melken wesemtlidi herontergesetzt.Die 
schräge Osffnuing steht sehr zweckmä­
ßig zum Melken. 

Ovale Melkeimer gibt es mit 8, 10, 
12 und IS Liter. Der halbgasichlosseme 
Melkeinner wird mat 10 und 12 Liter 
geüiefert. 

des Rindviehs Ist deshalb während der 
Wimterfütterung oft gefährdet, beson­
ders wann S'ftase und Trodoengrünfut-
ter in der Ration fehlen. 

Der Einfluß unterschiedlicher Heu-
trodcniuinß und der Lpnerunig auf den 
Karotimgieheilt des Rsulhfutters wurde 
am Institut für Tieir^ucb'iforS'chung in 
Dummerstorf e:nnflheind umtersudit. 
Zu diesem Zweck ist Wreisemisjras glei­
cher HeirkuniPt auf verschiedene Art 
getrodcniet worden, und zwar auf Hüt­
ten-, Dreflbock-, Rollen- und Schräg-
wandireiuiiem sowie am Boidpn und 
duirch künstliche Trocknonß. Bei dem 
TrodcengerüstP'n lagen die Karotin'ver-
luste unmittelbar nach der Werbung 
zwischen 66 und 81 Prozent; sie waren 
beim Hüttenreuter am ger'ngsten.beim 
S'chrälgwandreuter am höchsten. Der 
größte Karotinverlust ist mit über 
84 Prozent bei der Bqdentrocknung 
eimigetaeteii. Bei der künstlichen Trock­
nung ging kein Karotim verloren. Das 
am Bodein geiirockmete Heu hatte wäh­
rend der Lagerung bi;s zum Ende der 
Winteirfütteirung Anfaimg April 98,5 
Prozent Karotin verloren, das auf Reu­
tern getrocknete Heu zwischen 89 und 
96 Prozent. Am geringsten waren die 
Karotimverlusite mit 44,2 Prozent beim 
künstlich getrockneten Grüri'hitber. Im 
Trodceingrünfutter ist die Haltbarkeit 
des Karotin's von L^diteinfluß, Tempe» 
ratur und Luftfeuchtigkeit aibbänigig. 
Starke Bin.straMunig mit ultraviolettem 
Licht bepümisijigit seine Zeirsetizunig.Die 
beste HaliSbarikeilt ist bei einer Tempe­
ratur vom + 10 Grad und einem Was­
sergebalt über 12 Prozemt zu erwarten, 
wobei die Luftfeuchtigkeit jedoch 
niicht mehr als 70 - 80 Prozent betra­
gen softe, weil sonst Scbimmelbil-
duing eintreten kann. Es ist nachgewie­
sen, daß auch bei der Einsäuerung des 
Grünfutters keine nennenswerten Ka-
rothwerluste eintreten umd das Karo­
tin in der Silage lange Zeit erhalten 
bleibt 

Nach dem Ergebnis der Untersuchun­
gen ist Heu allöine nicht geeignet, die 
Vitamin - A - Versorgung während der 
Winterfütterung zu gewährleisten. Es 
muß deshalb dafür gesorgt werden,daß 
immer eine gute Silage und qualitativ 
ho'chwartigies TrockengTÜnfutter in der 
Winterration enthalten ist. 

In unseren Gärten wagen sich ne­
ben den Schneeglöckchen, dem März­
becher und dem Veilchen jetzt immer 
entschlossener auch die anderen Früh-
limgsiblnimen wie die Fmibbulpe, die 
Hyazinthe, der Krokus, die Narzisse 
u. a. ans Licht. Es ficht sie nicht am, ob 
heute Sonmenscbecm und morgenSturm 
oder Schnee über ihre Köpfe hinweg­
geht. Noch liagein zwar zum Teil die 
Blüten im Wuizekchoß verborgen: 
aber eis ist kefcn Zweifel, daß der erste 
S'cbritt im dem Frühling gewagt ist. 
Welche Gewalt steckt doch im diesen 
kleinen Trieben und Knospen, daß sie 
die schwere Erdemdiseke durchstoßen 
umd sich deni Licht emögegemstreckem ! 
Ntamamd hat ihnen geeagt, daß' es 
Frühling wird, und doch kommen sie 
unverzeigt hervor und kümmern sich 
ni'cht darum, wenn sie auch einmal 
vö'ilig von S'chmiee überdeckt werden. 
— So oft wir auch das Aufbrechen der 
Knospen und das Sprießen der Saaten 
sehen, immer wieder neu erleben wir 
das Werdipm im Frü!hl!'nig. Für ums be-
deutem aber auch die Frülhiehrswochem 
anistreinigiemde Arbeit in Feld und Gar­
ten. Der April ist der Monat der kro­
ßen Anheilt. Da muß bei gutem Wet­
ter jede Stunde ausgenutzt werden 
zum Sä*en und PHanizen. Es kommt 
aber hierbeii nicht allein darauf an, al­
les rechtzeitig in den Boden zu brin­
gen, sondern auch auf das „Wie und 
Wus" kommt es am. Grundsätzlich ist 
z. B. die Reibpmnaat der Breitsaat vor-
zu'7irihen, weil disduirch die Bodenbe­
arbeitung und Urik'r'aut'bekämryf'Uinig 
sich ktch'er und erfolgreicher durch­
führen läßt. Ferner ist wichtig, daß der 
Same nie tiefer in der Erde liegt, als 
sein eigener Umfang groß ist. Bei den 
Freilanidkulilu>ran werden jetzt d":eAus-
saatem vorcemommen, wo es im März 
we?en mangelnder BodeirMväriiTie nicht 
möglich war. Mit den sehr frostem-
ptfindü'ehern Arten w'e Markerbsen.Boh 
nen und Gurken warten wir noch bis 
Anfang. Mitte Mai. De in den Früh­
beeten ini7wischen hepairmcweAsenen 
TumirapReimzen kÖTmeri niumimehr ins 
Freile'nd gepflantrt wemdem. Gut ist, dre 
Jumigpflarozem vor'h'pr abzuhärten, in 
dem man e>in<:i"ie Tage vor dem Aus-
nflanzen die Fem.ster von den Frühbee­
ten ganz abrhTnmt. Beim Säen und 
Pflanzen wollen wir auch darauf ach 
tan, daß von den enniẑ Cmem Gemüse­
arten nicht mehr aintgebaut werden als 
der Haushalt verwerten kenn. Folge­
sa aten urd „Getniisaeben" sind viel 
WTtschiaif+1 icher wobei d :e „Gemüse-
eben" [PB'iamzeiOTeanainschaften) noch 
der Schädlingsbekämpfung dienen. So 
emiiwickelt si'di z. B. eine Pflanzeni?e-
meins'chaft von Möhren mitiPorree sehr 

gut. Die Möbrenpfliege kann den Por­
reegeruch, und die Lauchmotte den 
Möhremgeruich nicht vertraeem. — Im 
Erwerhisgamüsehau ist im diesem Jahr 
die Frage: Wird sich der Gemüsebau 
lohniem?, nhebt unbedeutend. Die Ge­
müseanbau- und Erntesitatistik von 
1957 weist nämlidi erine Zunahme der 
Anbaufläche von 62 015 ha auf 68 027 
ha aus. Die Mehrproduktion ist durch 
erhöhte Ernten gegenüber 1956 umT5,l 
Prozent gestiegen . Von berufsständi­
scher Se'te wird deshalb empfohlen,, 
keine FlechenausweHung vorzuneh­
men, sondern die Anbaufläche auf 
62 000 ha bis 63 DOO ha zu stabilisie­
ren. Gienchlauifend mit dieser Maßnah­
me müseem die Anstrengungen zur Er-
ziefumi? bester Qualität laufen. Das gilt 
auch für de Elm/haftung der Sortier­
vorschriften. 

Im Obstgarten sind diie SAneideair-
beiten sdinellstens zu beenden. Müs­
sen da und dort noch ältereBäume aus-
gefiditiat werden, dann vorsichtig, da­
mit keine Knospen abbrechen. In der 
Schäd'lina,?bekämpfuinig beschäftigt ums 
die Vorblütensprrtzuing. Sie darf nicht 
versäumt und unterschätzt we"den.Ge-
spritel w r d , wenn die Blutenknospen 
Farbe zeigen. Nicht später ! Nurch d'e­
se Spritzung werden imameisaiirit ver­
nichtet: alle freuendem und saugenden 
tierischem S'chiäî l'wras. Vom den P:(!iz-
kirairlclheitein: S'chorf, S'diirotschuß-
kreinkhiedtein, düe Knäuisiriikrankheiit des 
Pflirci'diis und Moni'ia. De Anordnun­
gen üh'er dem Gebrauch der Spriizmiit-
tel müss-em gemtauiestemis eingehalten 
wpirdisn. Immeir wieder bringen amtli­
che Feisitstellüragein in jedem Jahr er-
'"chreck'Hnidie Ve^mrie unter den Biemiem 
Bebm Spritenn se'Tirm wiT immer dla-

K a r t o f f e l n b r a u c h e n 

P h o s p h o r d ü n g e r 

Kartoffeln zählen zu den phosphor­
säure - auspiiuicbsvollen Pflanzen Dies 
gebt aus dem höben Entzug an Phos­
phorsäure hervor, der beispielsweise 
bei mittefcpätem u» späi.em Kartoffel-
sorten je nach Ertrag bis zu 55 kg-ba 
Renphosphorsäure betragen kann.Ge­
treide emitzäefat dem Boden jährlich et­
wa 30 bis 40 kg^ba. Hieraus soDte man 
in der Praxis die Folgerung ziebem.bei 
Kartoififelm ni'cht am Phosphordünger zu 
sparen. Die üblichen Phosphorabgaben 
die man beim Getreide gewohnt ist, 
sind für die Kartoffeln nicht ausrei­
chend. Während im Getreidebau durch-
schiniVJtlich 40 bis 80 kg-ha Reinphos-
phorsäure als ausreichende Düngerga­
ben angesehen werden, sollte man 'die 
Gaben im Kartoffelbau auf 60 bis SO 
kg-ha erhöhemi. Man kommt damit an 
die untere Grenze einier Zuckerrüben­
gabe heran. Die Pbosphors'äure beein­
flußt Stärkegehalt, Lageirfähigkeit und 
Geschmack der Kartoffel günstig. 

Dem Pbospbabdüinger kämm man in 
Form von Tbomaismelhl vor der Be­
stellung geben bzw. in Form von Su-
perphosphat als Kopfdünger. Aller­
dings bedarf die Pbospborsäuire zu ih­
rer Wirkung elines gewissem Kalkge-
haltes im Bodaia Da aber bei der Kar­
toffel wegen der Gefahr des Schorfbe-
falles m dem Pfiamizen miiicht gekalkt 
wenden darf, 'gibt man die motwendoge 
Kallkmemge 'auf den Kopf. 

ram demkem, daß es ohmie Biemem — mit 
wenigem Ausniahm'en — keim Obst, ke¿. 
ne Beerenfrüchte, keinem Kleesaimtiii 
und keimen Sameniertrag gelbem würde. 
Fliegt doch am einem sonmipen Tag im 
der Obsitblüte jede Biene bis 40 mal 
auis und besucht <m iedem F'ug 50 bis 
150 Blüten,, um so ?mf diese Weise die 
Blüten durch ''iie Pol'ic'i"übei",'rai?unio zu 
befrurchtein. P=iruim engste Zusammen 
arbeit beim Spritzen mit dem Imker-
verednien! 

Sofern nicht schon im März gemelle 
hen, ist die Frühjahrsvolldünisung jetzt 
zu griben.. Sehr vorteilhaft ist bei dan 
Obstbäumen das Düngen mit der Dün-
geirfianiia Mit dieser Methode sollten 
wir ums viel mehrbesdiéiftisiemi. Wir« , 
reichen damit bestens die Versorgung 
der meist plbrufiruborsaure- und kalkar­
men BodiemiS'chi-chtem unter der Acket-
krume. Das Umpfropfem von Kernobst 
gescb-ieht bis vor der Blüte. Bei dem 
Kirsichlbäumem warte miam besser, bii 
die Bäume ©chora im Austoieib stehen 
Die Reiser wachsen liei eh ter am.. Das 
Abwerfem erfoiiTt zwe'ckmäßig kurz 
vor der Veredlung. Tritt im Laufe des 
Monats trockenes Wetter ein, so müs­
sen im Herbst und Frühjahr gepflia» 
te Obstbäume duirchidrrngend bewäs­
sert wardemi. Zur Förderung des Dik-
kemiwachstuims helfem Schröpfsdimiüt 
auf der Sebattemi'ieiMe dies Stammes, 
Der S'chmiitt der Weinreben muß 
fangs des Monats beeirdet sein. Nidi 
zuletzt wollen wir auch im Blumen-
Ziergarten für Ordnung und Saulbef 
keit sorgein. Da sind die Sebftmgigewädi. 
sie an' den Wänden und Lauben v« 
dem AuiPbrechem der Knospen anizubin-
dem. Beim späiiPireu Anfrindem brechet 
die Knospen 'leicht ab. Gepfliarazt wer­
den u. a. Sträuicher, StBudiem.Gladio'lei 
Liliiem., Daibliem; gesät an Ort und Stal­
le Sommerbilumen. Weitere Arbeite« 
sind Rasen- und Wesiapflegè. Nidi 
vergessen wollen wir dem Voigelschutz 
Gerade in der Hauplfeirütezeit müsse« 
wir den Vögeln ihre LeibensbedinigaiB 
cen erlipi'cbreiin umd sie vor ihremFe» 
den schützen. Die Vögel werdea es um 
in reiichem Maße danken,. 

Bienenlutter längs des Weges 
Viele können etwas für die fleißigen Sammler tun 

Bienen hpiben es in unserer moder­
nen Welt schwer.Andererseits sind wir 
mehr als jemals zuvor auf ihre Hlöfe 
in Garten und Feld angewiesen. Wenn 
wir also schon uinsern Garten rationell 
und wirtschaftlich aufteilen und allem 
sein Plätzchen zuweisen., dann wolliem 
wir die Bienen nicht vergessen. Die 
Polisterstauidem längs des Weges sind 
eigens ibnein aits Pollen- und Nektar-
speirder zugedacht. AuRerdem brlnimen 
sie Farbe und Lebendigkeit in dem 
Garten, sind dauerhaft und benötisan 
wenig Pflege. Einmal im Jahr stechen 
wir sie mit dem Spaten ab, da-mlit sie 
nicht zu üppig werden umd den ganzen 
WPI? überwuchern. 

Schon im März bekommen bei war­
mem Wetter manche Stauden eifrig 
Bieineinibesu'ch. Dazu gehört die Gänse­
kresse, Ärab's, in Weitß, Rosa undHell-
geib. Die gefüllte Form ist als Biemen-
futter weir'lios. Rote und blaue Aubrie-
tiem sind ebemifaflis schon zeitig m i t t l ­
ren Blüten da. Wie d e Gänsekresse 
und die Bienen liehen sie volle Sonne. 
Nur etwas später im Aorll, entdecken 
die Bienen die gerben Blüten diBS&tein-
krauts, Alyssutm. Selbst bei vol!e>"Obst-
blüte sind aromer flieiBio-e Arbeji.ten'm-
nen auf den siiiba'ig beiblätterten Pol-
stern zu findem. Wo der Weg unter 
dem lichten Schatten einiger Bäume 
verläuft, pflanzen wir am besten duf­
tende Veilchen und Lerchensporn.Die-

sar Lerchensporn ist wertvoll, weil« 
umumterbrochen vom Frühling 1* 
Herbst blüht, anspruchslos wächst um 
selber für seine Verbreitung sorgt. Sä­
en wir also nachsichtig und lassen flu 
ruhig in das. Kohlbeet oder zwischet 
die, Tomaten bimeiimiwachsem. 

Im Mai w i r d es schon langsam San 
mer. Nun freuen sieh die Bienen aul 
die große Zeit das niedrigen Schleier 
kirauts mit Gypsophn'a repems und ce 
rast'oides. Viele hohe 'Sommerblüliei 
finden wir in der Region der Polster 
Stauden wieder; gelben., kompakt« 
Alanit, zierliche Glockenblumen di 
versdiiedensten Art, kriechendem El 
remipreis. Mitten im Sommer bCiii 
dann der echte, heilsame Lavendel, -d« 
aromatisch duftemde Zierthymian, de 
weißwoi.lige Ziest, der Gamander um 
in seiner Nachbarsichaft die KatzenraiiB 
ze. Braunellien umd KiesemasitennAste 
dumosuis, bringen dem kostbar« 
HsirbstpoDiein, d : r die Vorraiskammen 
der Bienen kurz vor drrn Winter ood 
ein biß'chen auffüllen hilft. 

So brjirigt ein kleines Sitreifchen Ei 
de vieifäitigen Nutzeini. Anstatt eiavtö 
nl'ger Kanii?nstenne w i r d der Weg Uli 
bunten, 'fröhlichen Blumem gesäuml 
Bienen umd alleirband Insekten finidß 
hier Nelbnung. Umd viele Jahre hä 
diese Pflanizankante ausi, ohme daß wi 
elmmial aufzunehm'em hätten! 

Wenn Beerensträucher ihre Früchte 
abwerfen 

Es ist keime Seltenheit, wemm Beeren-
straucher im Friihjiahr mach reiichlieher 
Bliite umd vielversprechemidem Frucht-
ansatz ihre jungen Frii'diitie abwerfen. 
Manicher no-ch etwas umeirfiabreme:Kleiln-
gàirtner miaig damm an eime gelbeimnis-
volie uind betoluckasidie Kramklbeit od. 
an< einen Sdiadling denken. Natiiirlich 
koininem die Sduultìigen in diesem Lager 
sfi'ch befinden, 'aKLerdinigs mur in den 
seltensten Paffem Wemin allerdings im 
Spàteiommer diese Sdiàdiem beobarhtet 
werdein, wiird es sich um Schiadlinge 
bamdeln, im Fruhjahr daigegem ist meist 
Wassermangel die Ursacba Wasser-
m'angel, der veirbuiriidem ist mit schwe-
rem Ernabruingsstorumigiem. Das BewU'Bt-
sieim, alle erforderlichen Dumgem-ittel in 
dan Boden gebraeht zu haben, darf 
dem Kleingartnier nicht 'ala Beiruhigung 
diemem. Der Dunger ist namlich in die­
sar Form modi nidit tiischfertig fùr die 
Straiuidier, da& heliiBf* die Nà'hrsitoffe 

müssen erst durdi Wasiser aufgelói 
werden, ehe sie vom dem Wurzeln ani 
gemiommein umd ihrer Bestimmung z' 
Beiführt werden kömmem. Es 'ist dalif 
überaus wichtig, daß mam gerade i1 

Frühjahr für e'me •ausirei'diemde Bewäi 
serumg der Beerensträuidiiar sorgt. Ma 
darf damit midnt warten, bis die Metini 
Früchte am Strauch hämgem, sond« 
muß mimdeistemis schon währemd & 
Blüte damit beginnen. Die Str'äudi 
bekommen eine große umd tiefe Baia 
Scheibe, dann nur dadurch w i r d ein«'1 

tensive B'ewäsiseirumg ermögÜcht. Fals< 
wäre es, jeden Tag ein wenig zu gif 

Ben, sondern es ist zweckmäßig, ^ 
eiinmaligsm Gießen sehr viel Was« 
zu gelbem, dämmt es tief i n den B°^?_ 
eindrlcgem und dort die Nährstoff 
auflösen kaum, die dainn von d* 
Strauicbwurzelm aufgemommen 
dem. 
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ST.VITH. Die Briii 
1935 brachte für um 
frauliche Tatsache 
zung aller größeren 
Ben, mit sich. So v 
se die Straße Mab 
perhardt vollkomm 
Im Gegensatz hier 
Verkehrsstraßen ki 
nung der Weltausst 
sei einen trostlosen 

Die meisten Stra 
nen Malmedy und 
zum mindesten eir 
tur. Hierfür sollen 
Fr. der Straßenven 
gung stehen. U. a. t 
alstraße Malmed 
hardt noch vor Begi 
lung ausgebessert v 
de gamichts unternc 

Noch viel schlimi 
stände auf den Nel 
Schlaglöcher macbei 
St.Vith nach Loslh 
Arne! zu einem sei 
ternehmen. An der 
nebrück wurden voi 
paar kurze Teilstrei 
der Rest ist kaum 
Die Luxemburger, d 
hardt aus in unse 
müssen glauben, sie 
ben und auf einen n 
zustande befindlich« 
zu sein, den man a) 
Zustande belassen 1 
sten zu zeigen, wie 
Straßennets! unter d 
gelitten haben. 

Wir haben schon 
schlechten Zustand 
hingewiesen. Die 
kann die gegen sie g 
fe nicht mit der Eni 
die Schaden seien d 
standen und das W 
notgedrungen unter 
der Boden in einig« 

Suche 

ROBERTVILLE. Hu 
sdiauerm dxàingtien s 
am Samstag an der 
Nähe dscr Sperirmiau« 
zum Dlenistag ein L' 
ma Memnddcen aus 1 
den Vertreter der F 
bäum und Frl. Sicul 
vanmutet, in dem Pli 
schiwumiiem ist. Aue 
banden viele Tonini; 
tagsansiflug mit elm 
UnifialC'stEllle. 

Nach melhrsi.iii'Didi' 
Tau'chversuehien in i 
tag,, hatten die Fras 
tag unweit der Um?; 
flackern am dar Wae 
deckt, der alsbald w 

W a r es d e r u : 

S p u t i 

ST.VITH. Mehrere 
tetein am Sonntag a 
LUhr in morod-östlid 
Himmiel einen feurà 
mä'diet eine Kurve b 
abiwärts veirsidiwamc 
d'gkeiit S'diiem .gerirne 
dem übtedien Mê el0lr 
'"mg umd auich d:e 
Fliuigibalhm michit so j 
dies bei Meteoren '( 
' f e Vermutung auifil 
siidi uim, dem zweiter 
teiliitan gehamdelt b 
Etoimimgem in die At 
Ä b e m vom dem W. 
da» vemgangane Wo 
gesagt worden war. 


